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[image: pasted-image.png]Eigentlich keine dumme Idee, so kann ich mich in Sachen ‘WordPress’ schmücken und doch den ein oder anderen Post reinstellen und mit der Technik herumspielen… Nicht zur Selbstbeweihräucherung, aber ‘Mitreden’ wie das Posten hier funktioniert; zumal ich -wie von so vielen Dingen voreingenommen bin- Also, neues Projekt in Anlehnung an eine liebe Freundin, die mich das begeistern lassen hat und auf den Weg in 100 Tagen ‘Happy’ zu sein / Schrägstrich / zu werden bereits auf der Überholspur schlittert. Es wird keinerlei Tagebuch – oder vielleicht ist das auch bereits schon, wenn ich mir die Muse und Zeit nehme einen Post dafür zu schreiben; nicht  um zu letzt auch mitreden zu können…. Momentan noch etwas wortkarg, aber das wird sich sicher noch bewerkstelligen und bessern. Auch eine nette Anlehnung, wenn nicht gar Paradebeispiel sind die stärker und wachsenden Zahlen bezüglich Konsum und Abhängigkeit, welcher ich mir -eingestehen muss, längst verfallen bin- aber auf dem Weg der 99 Tage mit mir selbst im Einklang bringen möchte. Langes Gerede – oder wie in diesem Falle Geschreibe, und das dank der automatischen Wortkorrektur sogleich ohne Fehler zu tippen: möchte ich mich nicht erklären, sondern selbst verstehen. 
Ganz zu schweige von dem Bildnis, welches mich im Kopf klarer denken lässt und abrupt Panik auslöst, wenn ich -für meine Empfindungen- ‘armselige Leute’ auf der Parkbank mit Ihren alkoholischen Getränken sehe. Oftmals hört man sie schon aus der Weite grölen und schimpfen, streiten,… ein wahres Desaster, welch auch Lebensumstand dazu geführt haben muss so zu enden. Glücklich? Sind diese Menschen nicht; ich spreche und schreibe für mich. Niemand gibt mir ein Wort vor oder versucht es mir in den Mund zu legen, zu verdrehen; einzig Korrektur oder Verbesserung des aus meiner Sicht und mit meinen Worten bestückter Realität die manchmal durchaus sehr tough und /Schrägstrich / sehr direkt und knallhart erscheint es aber genauso oftmals nicht ist. Um nicht allzu weit auszuschweifen, welche Umstände oder Gelegenheiten sich bieten zu einem Secco oder Bier zu greifen, auch banale Gewissensattacken oder schockierende, unmissverständlich emotionsgeladene oder mitreißende Momente an denen man sich mit ein paar Schlucken Gewissheit, Ruhe und Zufriedenheit sowie auch Wohlgefallen und gute Laune verschafft sind ein Mittel, welches ich mir in den nächsten 99 Tagen durch Selbstfindung(?) – mir fällt in diesem Moment schon gar kein anderer Begriff ein – ohne Alkohol verschaffen werde. Mit anderen Worte die Dinge klarer sehen – ohne nach dem Klaren zu greifen. Okay, das ginge jetzt etwas zu weit, obwohl ja ein echter Alkoholiker dazu greift, hab ich mir sagen lassen, da man es nicht riecht – zumindest was die Mitmenschen angeht. Dieser Gedanke liegt mir fern, zwar habe ich mich erst in jüngster Vergangenheit (ich glaube es war vor 3 Tagen) als der Piccolo leer war eines Wodkas bedient, den aber tatsächlich nur fingerhutvoll ins Trinkglas gegeben und mit reichlich Wasser bis zum oberen Rand aufgefüllt… Erschreckend ehrlich irgendwie… würde nur noch dadurch getippt werden, dass ich zugebe, es war sehr heiss und warm die Tage und ich hatte bereits mehr als 1 Liter zu mir genommen inform von kleinen, praktischen Secco-Dosen aus dem Discounter. Ungekühlt versteht sich. Es ‘prickelt’ eigentlich nicht, wenn der Sekt pisswarm die Kehle runterläuft und ein süsstauber, unangenehmes Geschmackserlebnis ist im ersten Moment verflogen, wenn die Besinnung nachlässt und das ‘LMAA’ Gefühl sich anschließt und ausbreitet.
Abgesehen davon, dass mir ‘früher’ kein Alkohol geschmeckt hast, stecke ich bereits mitten im Sumpf der Realität. Manchmal zerfetzt und hin und her gerissen von zigtausenden von Gedanken und Stimmen in meinem Kopf, manchmal vielleicht um sich aus der realen Welt, den Einflüssen und dem Drumherum zu entziehen – diese eigentliche Schwere die wohl im Kopf mit Leichtigkeit ‘verwechselt’ wird ist ein alltäglicher Begleiter. Dies nimmt man hin oder in Kauf, weil die derartige Gefühlslage sich um ein vielfaches besser anfühlt und scheint mit ein paar Schlückchen besiegelt und gewollt hervorgerufen. Ganz zu schweigen von den körperlichen Beeinträchtigungen, den schwitzendfeuchten Händen und dem Atem bishin zur Belastbarkeit von nur wenigen Treppenstufen die in Schnaufen und Hecheln ausarten ist die finanzielle Belastung. Alkohol gibt es an nahezu jedem Ort und überall. In Der Tankstelle oder dem Kiosk, im Supermarkt um die Ecke oder einfach im Kühlschrank. Wohlwissend kümmert man sich um ein aussagekräftiges Repertoire bevor man das Glas aus dem Schrank holt (wenn es weiter hinten steht, wird kurz drüber gewischt mit einem Geschirrhandtuch, denn irgendwie nimmt man sowieso nur das eine oder andere Glas. Selbst nach Tagen stört es nicht, wenn zuvor eine Weißweinschorle darin war. Einfach ausgespült und abgetrocknet schon ist es wieder voll…. Es liegt ja nicht an den Gläsern, dass keine vorrätig wären – im Schrank schmücken nicht nur die Villeroy & Boch sondern auch massig Kristallgläser – aber in einem bauchigen Weissweinglas passt eben auch mehr Inhalt.) Oh, ich schweife wieder sehr aus ohne Punkt und Komma, … doch beim wiederholten Lesen der Zeilen schmunzle ich gerade selbst über mich und schüttle mich ein wenig von der eigenste beschriebenen Situation. 
 
 
Gar nicht mein Stil.
 
 
 
 

ALLER ANFANG IST LEICHT
——
“…am Anfang war’s nur ein Gedanke, süß prickelnd wie Asti Spumante” – kleiner Scherz am Rande :-) aber in der Tat ist es so, dass Tag 99 angebrochen ist, oder besser gesagt Tag 1 der Odyssee dem Alkohol zu entsagen ist ohne Vorkommnisse oder Rückfall an mir vorbeigezogen. Dabei habe ich mir heute kurz einen ‘Hirnfick’ unterzogen und mich selbst gefragt was dann im Nachhinein geschieht, wenn 99 Tage vorüber sind… “Abwarten und Tee trinken” – oder wie zur Zeit Wasser, Wasser, Wasser und reichlich davon. Fürchte, dass heute zwar nicht soviele Liter als sonst geflossen sind; -es waren durchaus 3 Wasserflaschen Volvic am Tag- wie dem auch sei, der Tag ist geschafft. Irgendwie gab es auch kein Zögern auf dem Weg in den Netto abzubiegen heute früh. Ich war zwar drin, aber aus anderem Anlass und bin geradewegs an meinem Lieblingsregal vorbei. Gut so, dachte ich mir innerlich und stampfte zur Straßenbahn. Dummerweise fuhr sie direkt vor der Nase weg und an der Anzeige, wann die nächste Bahn kommt standen ewig lange 8 Minuten bis zur Nächsten. Wenn ich mich zurückerinnere an nur eine Woche zurück, hätte ich Kehrt gemacht, denn länger als 8 Minuten brauchte ich nie um Nachschub zu holen. Dabei auch erwähnenswert, dass ich keinerlei Verlangen oder “Durst” verspüre. Es ist zu früh und ich würde mich selbst belügen, wenn ich behaupten täte, dass der Anfang getan ist. Es ist viel mehr als nur “nicht mehr zu trinken” oder nach einem vergangenen Tag Glücksgefühle oder Erleichterung zu (ver)spüren. Immerhin hatte ich diese Art des Selbstentzugs schon ein paar Male durch… nicht zuletzt aber nach wenigen Tagen den alten Mustern und Gewohnheiten nachgegeben und schlussendlich wieder verfallen bin. Da der persönliche Ansporn aber jetzt öffentlich ist in #for99days und es etwas nur für mich ist, was ich durchziehen, erreichen und meistern will fürchte ich nicht um jeden Tag, sondern beginne meine Umwelt um mich herum noch exzentrischer und genauer zu beobachten. Erst heute früh unter der Dusche habe ich mir darüber den Kopf zerbrochen wie ich es noch leichter bewerkstelligen kann: man nehme ein Weissweinglas und fülle es mit Sprudelwasser auf – aber bislang habe ich diese “Ersatzbefriedigung” allem Anschein nach nicht nötig. Damit schließe ich doch den heutigen Bericht; nenne ihn nicht um und achte weiterhin darauf, was ich zu mir nehme.
 
 
 

DA WAREN ES NOCH 98
——
Tag zwei und es lüstert nicht einmal zu nippen oder den Gedanken daran zu verschwenden ein kühles Bier oder glas Prosecco zu trinken. Was ist nur los mit mir? Sollte ich jetzt schon eine dermaßen einvernehmliche Meinung haben oder bereits mein inneres Ego trinken zu wollen nach kürzester Zeit besiegt haben? Wird sich zeigen, was die kommenden Tage bringen – aber ich zähle im Kopf schon nicht mehr… scheinbar hat es ‘Klick’ gemacht und ich habe erkannt, dass ich das unnötige Ballast nicht benötige. Nur der Geschmack von Wasser ist nicht das Nonplusultra; auf Dauer sehr langweilig – und Cola schreckt mich ab aufgrund der zig Zuckerwürfel intus. Sonst bin ich mal trocken aber aufgeschwemmt fett oder werde zum Zuckerjunkie. Ich hab’s unter Kontrolle – aber heute auf der Heimfahrt ist mir in den Sinn gekommen mal für ein anderes Geschmackserlebnis ‘Zero’ auszuprobieren… Genug mit Markennamen um mich geworfen und indirekte Werbung versteckt 
 
 
 

SPIEGLEIN, SPIEGLEIN AN DER WAND
——
…eigentlich fast nazistisch, wenn ich an heute früh denke, bevor ich aus dem Haus gegangen bin. Hab mich in meinen Augen selbst gefangen gefühlt und sicher 10 Minuten mir selbst in die Pupillen geglotzt. Wer weiß was ich sehen oder erkennen wollte; außer mich selbst?! Der -abgedroschene Mist oder Esokram wie es oft genannt wird pflichtet mir bei; ein Blick in die Augen ist der Spiegel zur inneren Seele. Na Eiderdaus waren sie nicht leer… da ich schon beim Spiegelbild bin muss ich noch das erwähnen – ganz nebenbei, dass es noch 97 Tage sind – die es zu meistern gibt… ich heute mit einer knallengen mit 90er Charme bestechenden Latzhose (oder sicher bald wieder im Kommen für Lausbuben und Trendsetter: zu finden unter Overalls) in die Arbeit wollte. Schreck lass nach: zum Glück hab ich die Meinung meines Schnuck-Puz eingeholt und wohlwissend eine zweite Jeans eingepackt für den Fall der Fälle, denn unmissverständlich viel der Blick auf den Schritt und der ‘Penisarena’ :-O ein ideales Sample für den diesjährigen CSD – aber für die Arbeit doch etwas ungeeignet und zu aufreizend. Ich mag’s zwar, wenn die Blicke auf mich fallen, doch schon auf dem weg zur U-Bahn stierten einige Leute die mir entgegengekommen sind die Augen fast aus dem Kopf. Upsala – aber niemand küsste sein Kreuz oder zeigte auf den Finger auf mich (oder meine Beule) ;-)
Schnell umgezogen ging’s dann in die Arbeit, die ebenso [er]nüchtern[d] war war, wie ich und schwuppdiwupp liege ich jetzt auf dem Sofa und chille etwas, lass den Tag revuepassieren und hatte doch allen Ernstes den Gedanken mir eine kühle Weissweinschorle einzuplätschern, aber bei Wasser ist es dann geblieben. Tag 3 also erfolgreich gemeistert und diese Woche sind noch ein paar bevorstehende Hürden zu meistern und hart zu bleiben. Geburtstag, Party und Südstadtfest – also an jeder Ecke was zum Sündigen; doch verschwende ich mal keinen Gedanken daran oder zermartere mir das Hirn, sondern lass mir jetzt mein Eiswasser schmecken,
 
In diesem Sinne ‚Prost!’
 
 
 
 
 

DREIUNDZWANZIG UHR
——
Heute, bei 27 Grad kam ich durchaus ins Schwitzen (oder vornehm ausgedrückt ‘transpirieren’) daher ab in der Pause zur Tanke und ein Eis geschleckt. Dabei fällt mir ein, dass ich ganz vergessen habe meinem Schnuck-Puz die 2,20€ wiederzugeben. Schande auf mein Haupt. Jetzt ist es 23:? Uhr irgendwas und ich bin daheim angekommen nachdem ich Grufti-U-Bahn fahren musste und wieder Gerüche vom allerfeinsten aushalten durfte; nun noch ein Zigarettchen und dann geht’s ab in die Falle. Vorher gab es eben noch ein Würstl vom Privatmetzger – seeeehr lecker und ne Sünde wert! Alkohol? Keine Spur von Entzugserscheinung oder Lust zu trinken – und ich zähle nur noch 96 Tage und die Woche neigt sich auch dem Ende. Freitag wird sicher eine Herausforderung werden, denn wenn man weggeht zum Partymachen gehört der Drink oder das Bier ja gewissenhaft zum guten Ton; aber auch das meistere ich und schlürfe dann Cola, Pepsi oder Sprite an der Bar. Ich werd’ ja berichten… 
 
Das bislang schönste Kompliment bekam ich beim Geburtstag, dass ich so ‘fit’ und vital aussehen würde :-) ja, ich denke auch selbst; rein gefühlstechnisch das sich auch meine Laune bessert und ick nicht so ‘abgefuckt’ oder müde-gelangweilt wirke. Was ja nicht in jedem Fall bedeutet das ich es nicht bin, zumindest verbergen funktioniert super in jetziger Situation…
 
 
 
 
 
 
 

DURSTIG
——
Es ist heiß. Das Thermometer klettert auf über 30 grad und ich triefe… würde ich jetzt einen Secco trinken, dann schwitz ich noch mehr. Aus Erfahrung heraus: man nehme Secco und kippt Wasser darauf – fertig ist die Seccoschorle – nur im Moment besteht das Trinken aus ‘nur’ Wasser – völlig ausreichend, aber schwitzen tu ich trotzdem wie ein Elch. Um dem Fußballwahnsinn zu entfliehen war ich heute die ‘Jungfrau in Asbest’ und der Bummelletzte der die Arbeit verlassen hat und alles dicht gemacht hat. Von wegen den Letzen beißen die Hunde! Die Straßenbahn und die Straßen waren wie leergefegt – ideal um einkaufen zu gehen, denn die Verrückten sitzen vor der Glotze oder fiebern, jubeln und schreien live vor Ort mit. Nicht für mich – soll’n ‘se ma machen :-) ich stehe dazu, dass mir Fußball und der ganze Hype am Arsch vorbeigehen. Mir doch Latte wer da gewinnt oder zu Boden geht… sollte ich meine Blogeinträge nicht mit ‘Es war einmal’ oder besser ‘Liebes Tagebuch, heute…’ 
Ich verkrümle mich mal unter die Dusche, zieh meinen Fummel aus und wasche mir den Tag vom Leib. Am Abend geht’s dann nochmal auf die Piste und zum Feiern. Nagut – die anderen feiern und ich beobachte; schließlich bin ich Bewegungs-Legastheniker und glotz lieber herum und schlürfe dann meine Fanta, Cola, Wasser oder was auch immer. In der Früh (wohlgemerkt) ist mir in den Sinn gekommen, dass ich ja -wenn ich mal das Gefühl oder Verlangen nach einem Bier habe- zu einem alkoholfreien Greifen könnte; aber das hat mindestens so viele Kalorien wie das andere Gesöffszeug. Kam mir gerade so der Gedanke und wie es so oft ist mit den Einfällen bringe ich diese gleich zu Papier oder zumindest in digitaler Form. Auch, wenn das jetzige Tippeln auf dem iPhone sehr schwierig und mühsam ist… Puh – und jetzt schwitz ich vom Bloggen
 
 
 

ALTERNATIVE: 0%
——
Die Menschen bilden sich immer ein für Alles eine jede Situation eine Alternative (wenn nicht sogar passende Antwort) parat zu haben oder wie in meinem Fall Ausweichmöglichkeiten. Also wozu und weshalb eine Alternative überhaupt ins Leben rufen oder ins Kalkül, ohne sich selbst in ein neues Netz aus Fäden der Enthaltsamkeit zu (eng)spinnen oder im Zweifel dann selbst zu belügen? Hintergrund ist die Idee vom alkoholfreien Getränk. Gestern hatte ich es kurz erwähnt und mich irgendwie dabei ertappt mir selbst im Wege zu stehen. Bitte nicht falsch verstehen, ich will konsequent vom Bier, Sekt, Prosecco weg – nicht in einen Rausch fallen, der sich dadurch trösten lässt, zwar auf Alkohol zu verzichten aber dafür zu alkoholfreien Getränken greift die wohl noch mehr schädliche Substanzen und Zucker aufweisen, als alles bisher. Vielleicht bin ich stur und geblendet von den alternativen Möglichkeiten aus seiner Sucht eine neue zu entfachen. Nein, konsequent und Punkt. Komisch, dass mich das Thema immer wieder etwas nachdenklich macht und darüber schreiben lässt;  Ach ja – ich habe ja mein ‘Tagebuch’ a.k.a. ‘Gedankengut’ hier in WordPress zu füllen; daher dann auch der ständige Gedanke daran sich mit der Thematik des Trinkens und/oder des Nicht-Trinkens zu beschäftigen und auseinander zusetzen. Es sind noch 94 Tage und errechnet habe ich mir (zumindest den Ausgangspunkt bis dahin keinen Tropfen Alkohol zu mir zu nehmen) den 7. Oktober 2014 – auch seltsam, dass man für sich selbst Ziele setzt die mit Zahlen zu füllen sind… daher auch eine milde Lachbeigabe, wenn ich mich dazu entschlossen habe das Ziel (für mich) zu erreichen. Jetzt sind es 5 Tage Abstinenz und ich fühle mich bestens. Wäre gelogen, wenn ich schreiben würde ‘besser als zuvor’ aber ein vertrautes Gefühl der Stärke und des Willens macht sich immer breiter. 
Apropos ‘breiter’ ich kann sehen, dass ich durch meine Trink-Exzesse bereits fast 1 Kilo verloren habe. Das macht schon einiges aus, dass Kalorienzeugs wegzulassen. Ausser gestern habe ich gesündigt: *Aufschrei* In Puncto Trinken! Die Party im Terminal90 – ja! Bin sogar mit Mütze reingekommen :-) War ein netter Abend mit lieben Leuten drumherum und vielen urigen Gestalten und Gesichtskrapfen (oder auch Feuermeldergesichter) die wohl jede Veranstaltung mit sich bringt und zum guten Ton gehören… sonst gäbe es ja auch nichts, worüber man herzhaft lachen oder beobachten und reden kann (um nicht lästern zu schreiben)… okay, ich schweife ab… -lach; wie immer- auf jeden Fall hatte ich drei oder vier eiskalte Pepsi’s geschlürft und damit ich nicht als Zuckerjunkie ende mit zwei Wasser nachgespült :-) Ganz brav also und schon bin ich der #for99days gerecht geworden und heute ist auch bereits Tag 6 – oder ist das jetzt Tag 5 (bin etwas verwirrt) so gut wie vorüber.
 
 
 
 

COUNTDOWN
——
Mein persönlicher Countdown steht und zeigt noch etwas mehr als 3 Monate an, die es zu bewerkstelligen gibt. Auf werk-t.com läuft der Timer mit [um mal Schleichwerbung zu machen]. Sonntag ist ja normalerweise mein Putztag den ich heute aber bequemer weise ausgelassen (oder besser: ausgesetzt) habe. Dafür ging’s zum Südstadtfest im 2 Minuten entfernten Annapark. Echte Gaudi und viele, viele Leute und alle Nationen vertreten zwischen quirligen Kindern und entnervten Eltern, Qualm aufsteigenden Fressständen und stechender Sonne. Gefunden habe ich nichts zu beißen, dafür reichlich -wie sollte es anders sein- Wasser; was inzwischen schon zum guten Ton gehört und eisgekühlt zwar geschmacklos, aber dienlich ist um die Hitze schwitzfrei zu überstehen. Im übrigen trinke ich mein Wasser ästhetisch aus einem Weinglas – ist ja schließlich immer ein Anlass irgendwie und schmeckt irgendwie besser. Ist ja auch ansehnlicher, als aus der Flasche – aus der ich ohnehin nicht richtig trinken kann. Diejenigen die mich kennen, wissen das :-)
Somit schreibe ich heute Tag 7 als geschafft und nüchtern. Weder zittern noch die Lust oder Gier nach Prozenten quält mich in irgendeiner Weise – alles gut und nüchtern betrachtet (jetzt darf ich das ja so schreiben) alles nur eine Frage der Einstellung, des inneren Egos und der Glückseligkeit. Mein Sparschwein ‘Ottifant’ freut sich auch mit, denn jeden Tag werden 4€ gespart, an manchen sogar mehr! wenn ich das selbe Szenario mit dem Rauchen über mich (oder besser: für mich) ergehen lasse, dann dürfte die Sparsau in kürzester Zeit randvoll sein. Aber erstmal eine Sucht nach der anderen. Zur Raucherentwöhnung fühle ich mich noch nicht bereit. ‘Step by Step’ – so sangen es schon die New Kids on the Block -’uuuhh Baby’ :-) daher bleib ich meinem Motto auch treu und schließe mich diesem an. Auf dem Sofa gestern – dem iPad sei Dank – habe ich mir schon die nächsten Bilderchen für die kommenden Tage herausgepickt und da ja aktuell die Fußball WM am Start ist und mich der Müll kein bisschen interessiert dachte ich mir ich setze ein Akzent und ‘verforme’ das Bild hierfür passend. Warum ich das jetzt schreibe, weiß ich auch nicht. Hunger hab ich jetzt, obwohl ich vor knapp einer Dreiviertel Stunde mir selbst gemachten Tomate-Mozzarella Salat gegönnt habe; hält aber nicht lang an – das ist wohl der Nachteil von gesunden Sachen…
 
 
 

ALLER ANFANG IST LEICHT
——
Schön wär’s, wenn der obligatorische Wochenanfang (insbesondere der Montag) wegfallen würde und somit das Wochenende um einen Tag länger wäre. Jedoch wird sich dann der Dienstag zum unbeliebten Tag entpuppen…aber irgendwann muss die Woche ja beginnen. Mit anderen Worten: ich hätte gerne noch Wochenende! 
Liebe Leutchen um mich herum, nette Gespräche oder einfach nur Nichtstun; Ach ja, ich wäre so ein Typ der in den Tag leben könne; zwar auch nicht jeden aber ein bisschen phlegmatisch bin ich schon *zugeb* nicht umsonst bin ich, wenn andere feiern an der Bar zu finden oder in einer Ecke und beobachte zunehmest die Leute und Gestalten die sich umher tummeln :-) wie dem auch sei, der Montag ist vorüber und wartet bis zum nächsten Wochenbeginn aufs Neue…
 
wobei mir just in diesem Moment ein toller Spruch einfällt: 
 
“it’s not monday, that sucks – it’s just your job” 
 
Hmm weiß nicht, ob ich bereit bin das zu kommentieren. Noch nicht – es folgt in Season three nach dem Nichtrauchen. Da Tag 8 erfolgreich gemeistert wurde und ich mich jetzt auf die faule Haut legen werde, nachdem ich den Tag runter geduscht habe, schließe ich mein ‘Tagebuch’ für heute und freu mich auf ein paar noch bleibenden Stunden vor der Glotze – in der (wie ebenso montags, außer den Simpsons, die ich leider verpasst habe) nur Gülle läuft. In diesem Sinne
Cheers – und das Wasser läuft ins Glas und durch meine Kehle
 
 
 
 
 

ENTZUGSERSCHEINUNGEN?
——
*schnief* *schnauf* so begann heute der Tag für mich in aller Herrgottsfrühe – okay, zugegeben es war fast schon wieder Mittagszeit, aber bis ich PJ Harvey gehört habe und mich gerichtet hatte für die Arbeit und wieder vor der unzumutbaren Herausforderung stand ‘was zieh’ ich nur an’ hab ich’s dann dich irgendwie geschafft in die Arbeit zu jumpen. Geschwitzt wie ein Tier und das Gefühl eine Sauna am Leib zu haben. Schuld war die falsche Klamotten Auswahl: hoch geschlossen, lange und enganliegende schwarze Hose und passendes schwarzes Classic oben drauf. Das Wasser lief mir vom Kopf unter der Mütze, entlang der Schläfe und hinterm Ohr den Rücken herunter… Furchtbares Gefühl, wenn das Fett weint :-) Die Sonne knallte heute früh auch stechend und drückend auf den Planeten und es machte sich schwüle Schwere breit; nicht zuletzt die Laune war auch im Keller… mühselig hab ich dann den Ventilator am Schreibtisch angemacht und musste gefühlte 2 Stunden erstmal runterkommen und mich akklimatisieren. Bin wohl nicht arbeitstauglich, wenn’s so heiß ist. Lange blieb das Wetter ja nicht so; nicht umsonst habe ich mich nicht so sommerlich wie Tage zuvor gekleidet, weil die Wetterfrösche ja Abkühlung, Regen und Unwetter angesagt haben – jedoch in dem Moment habe ich mir nur gedacht ‘Scheisse!’ Zu guter letzt würde die Prophezeiung aber wahr und bislang schüttet es wie aus Gießkannen. 
Hmmm hätte ich aber auch noch ne Jacke heute früh dabei gehabt, hätte ich n ‘Fips’ bekommen und womöglich noch mehr geschwitzt und zerflossen:-/ wie man’s macht ist’s verkehrt. Und doch mag ich den Regen. Zwar ziehen die Leute alle ein Gesicht und schauen grimmig aus der Wäsche, aber ich mag das. Es ist eine Priese schmutzig und doch sauber begleitet von einer Spur depressiver Gelassenheit. Wenn man den Punkt erreicht hat, dass es einem ‘Schnuppe’ ist ob’s regnet oder die Sonne scheint, dann ist es keine Gleichgültigkeit, sondern Akzeptanz. Ohne mich zu rühmen oder besser darzustellen habe ich heute eine gute, wohltuende Tat vollbracht. Als es Feierabend war nach 7 und ich endlich heimgehen wollte, hab ich im Büro zum Glück noch einen Regenschirm gefunden und als ich rauslief war ein Kollege, der bei uns arbeitet (älter und schlecht zu Fuß mit Stock) ohne – also hab ich ihn weitergegeben, weil er schon leicht durchnässt war vom Regen draußen… nun seh ich zwar aus wie ein begossener Pudel aber mir ist wohl. Es fühlt sich gut an, umsichtig zu sein und auch mal selbst zurückzustecken, an andere denken- obwohl ich das nicht als ‘besonders’ ansehe, war es mir ein Bedürfnis zu helfen. Das klingt doof und ich ziele damit nicht die Absicht mich als ‘Retter’ darzustellen [klingt noch uriger] aber durchaus die Absicht: die Augen offen zu halten und sich nicht nur um sich selbst bemüht sein. Ach ja, bevor ich das vergesse in mein elektronisches Tagebuch zu schreiben: muss ich erwähnen, dass ich Coke Zero gestern probiert habe und mich mit dem Geschmack anfreunden kann :-) nicht so pappig-klebrig-süss wie die Original ‘Coca Cola’ aber ein Blick aufs Etikett und den Inhaltsangaben zaubert glattwegs ein Schmunzeln ins Gesicht, denn Kalorien gleich Null. Wahrscheinlich reinste Chemie, aber eine gelungene Abwechslung zum inzwischen öde gewordenen Wasserplatsch. Aber keine Sorge: werd jetzt nicht zum Cola-Trinker und lach mir damit eine Alternativdroge oder Ausgleich an. Zwischendrin aber eine willkommene Erfrischung ;-) genug geschwätzt und Schleichwerbung eingebaut. Heute Abend spielt ja Deutschland und alle sind scheinbar aus dem Häuschen und am Mitfiebern; mir geht der Hype auf den Docht, Keks, Kranz und Sack – eine Vereinigung die ganz wenige knacken oder topen. Spielt doch um was ihr wollt; wenn ich müde bin gehe ich in die Heija und freu mich auf Tag 9 morgen, den ich souverän meistern werde…
In diesem Sinne genug Bullshit verfasst für heute – morgen geht’s weiter. Jetzt ruft meine Dusche nach mir; oder das vertage ich auch auf morgen und genieße lieber noch die Ruhe, bevor die Tore schießen und die Lautstärke anschwillt
 
 
 
 
 
 

MACHTLOSIGKEIT
——
Kein schönes Wort und doch zutreffend in der augenblicklichen Gefühlslage, in der ich mich hin und her gerissen fühle. Zum ersten Mal habe ich heute das Bedürfnis was prozentiges – besser: hochprozentiges – zu trinken… und doch bin ich die Ruhe selbst und freue mich insgeheim auf neue Herausforderungen; bekannte Gesichter und vor allem nicht kommunikationsscheu :-) …obgleich vielleicht auch noch alles etwas unrealistisch erscheint zurück ins altbekannte Durant. Mit gemischten Gefühlen, jedoch den Kopf erhoben und mit einem Lächeln auf den Lippen räume ich meinen Schreibtisch am Freitag und ziehe mit Sack und Pack an einen neuen Platz. Während ich mich machtlos fühle, aber dafür voller Stolz nicht die Flügel gestreckt zu haben, müssen sich nun andere der geballten Ladung eines schier nicht enden wollenden Machtspiels hin – und hoffentlich nicht [h]ergeben… toll diese Schachtelsätze mit soviel Hingabe zu tippen, ohne anmaßend oder gar persönlich zu werden. Und doch eine Flut von soviel Ehrlichkeit und abgrundtiefer Bosheit die Balsam für meine Seele ist, wenn jemand zwischen den Zeilen lesen kann :-)
 
Manchmal habe ich jedoch in stillen Momenten den tief schürfenden Ansatz meiner Kreativität beraubt worden zu sein. Mit jedem Tag ein Stückchen mehr und mehr. Oftmals unbewusst und dann doch stillheimlich hingenommen, um anderen Egos freien Lauf zu lassen und die nötige Grundlage zu schaffen deren unanfechtbares Machtpotential ausleben zu lassen; in der Hoffnung die anstehende Ruhephase genüsslich zu genießen. Wohlverdient in diesem Augenblick, wenn man zulässt und indirekt ein Stück von sich selbst verbirgt oder zurückgestellt [jedoch nicht aufgegeben] hat, sich an Momenten erfreut, die dann zweifelsohne -wenn auch nur für kurze Momente- innehält.Klingt heute etwas nach Kauderwelsch, aber mein Herz, Verstand und das Bauchgefühl sind schneller als die Finger zum Tippen. Bin jedenfalls gespannt was die kommenden [neuen] Tage bringen; Wasserflasche Nummer zwei ist am Start und schmeckt und schmeckt und schmeckt.
Bevor ich’s vergesse: noch 90 Tage. Das ‘Schild’ passender weise mit Höchstgeschwindigkeit :-)
In diesem Sinne.
 
 
 
 
 

ALLES UMGEDREHT
——
…eigentlich ist ‘umgedreht’ ja ein passender Titel für morgen, wenn’s nur noch 88 Tage sind; könnte ich aber auch als ‘doppelt unendlich’ auslegen. Doch jetzt ist erstmal Tag 11 dran, der erfolgreich mit allen Hürden gemeistert wurde – wenn auch anstrengend, schweigsam und mühselig /Schrägstrich/ mühsam doch schlussendlich hier und jetzt auf dem Sofa endet. In mir brodelt es gewaltig und doch bin ich die Ruhe selbst und trage tapfer mein Lächeln auf den Lippen sowie ein -anstrengend zu haltendes; aber nur für diejenigen die mich näher kennen bröckelndes und aufgesetzt verschmitztes Grinsen im Gesicht… Es soll nicht der Eindruck entstehen, dass ich hier einen auf Selbstmitleid mache, also genug gejammert und Ärmel hochgekrempelt!
 
 
 
 
 
 

RICHTUNGSWECHSEL
——
Bin zum neuen Platz ‘geflattert’ und habe mich recht gut eingerichtet und rundherum mitten im Geschehen auf meinem ehemaligen Platz; quasi ‘back to the Roots’ – soweit so gut. Mal abgesehen von der wummernden Lautstärke im Großraum-Büro und den aus der Reihe tanzenden Schreibtisch auf den man alles nachverfolgen kann was auf dem Bildschirm abgeht habe ich noch 25cm Spielraum zur freien Entfaltung. Aber wie sagte der Fuchs ‘eng, eng’ und liess das Eichhörnchen wieder laufen :-) mein Unwort des Tages ist ‘Datenbankschulung’ welches mich im wahrsten Sinne des Wortes ‘fuchsig’ macht und großes Unverständnis -eher schon Unverschämtheit und Betriebsblindheit auslöst. Mal ganz neben den Monitorspionen werden alle Telefonate und Ruhezeiten, Statistiken ausgewertet und fühlen sich an wie ‘mittendrin, statt nur dabei’ Big Brother like; aber mal abwarten was da die kommende Woche noch alles kommt oder mich erwartet.
 
Im eigentlichen Sinne bin ich auf jeden Fall froh, dass ich einer ausweglosen und unterwürfigen Situation entfliehen konnte und nun sogar -sofern man das am allerersten Tag verlauten lassen kann- wieder auf nette Kollegen bauen darf. Nach der Arbeit heute ging es zu einer lieben Freundin die mächtig aufgetischt hatte und Schnuck-Puz und meinen Hunger stillte. Neben leckerer Antipasti, Salaten und anderen Köstlichkeiten [auch Brot zum 'ditschen'] gab‘s tolle Unterhaltungen und nettes Beisammensein! Ein super Abend, der nicht nur an alte Zeiten anknüpft, sondern auch neue Ziele und Vorhaben hervorruft, ungemein erdet und neue Energie schöpfen lässt. Danke Mädels für einen schönen Ausklang der Woche mit euch! Wenn ich mich nicht täusche; und es wäre Dezember: heute dürfte ich Türchen 12 aufmachen! Noch 88 Tage und ich verspüre nichts von irgendwelchen Entzugserscheinungen oder Mangel. Fühle mich prächtig und kann höchstens von der Sucht berichten, dass ich das Bedürfnis Habe jeden Tag etwas niederzuschreiben, meinen Gefühlen und Momenten sowie Erlebnissen die ich erfahre Worte gebe. Dabei wollte ich heute einen depressiven und wohl eher zynisch angehauchten Blogeintrag verfassen; doch dieser Gedanke liegt mir jetzt fern; daher schließe ich mein ‘Tagebuch’ heute mit
„Lass die Sonne in dein Herz und schick die Sorgen himmelwärts!“
 
 
 

ERSCHÖPFT
——
…der heutige Tag begann um kurz nach halb Sieben heute Früh [für Nostalgiker: 6:32 Uhr] – nichts da mit ausschlafen am Samstag, denn das alljährliche Sommerfest in Erlangen wartete und musste aufgebaut werden. Bänke, Tische, Stühle und Pavillons wollten an ihren alljährlichen Platz für die Bewohner. Pünktlich und schweißtreibend um 14 Uhr ging es los und der sommerlich eingestimmte Garten erstrahlte im hübschen orange-weiß. Neben Gottesdienst, Zauberhafen, gemeinsames Singen, Ehrung & Danksagung, Stuhltanz, selbstgebastelte Vogelmasken mit Gewändern, reichlich Kaffee und Kuchen sowie allerlei anderen Köstlichkeiten und dem Highlight ‘Strumpfhosentanz’ gab es eine Live-Band die für die musikalische Untermalung des -wiedermal- sehr gelungenen Sommerfest, was auf die Beine gestellt wurde von einem sehr engagierten Team. Alle Jahre wieder – und die Sonne meinte es auch sehr gut; so gut, dass der ein oder andere Ballon zum platzen kam. Meine Wenigkeit hat Fotos und Videos festgehalten von Ereignis und wurde mit einer Einlage bedankt und netten Worten. Vielen Dank dafür! Hab mich da echt zugehörig gefühlt und fand das ganze Fest super. Also bis zum nächsten mal; wenn die Seniorenresidenz am Erlenfeld wieder flotte Sprüche durchs Mikrofon jagt und sensationelle Highlights für und mit Bewohnern performt.
Erschöpft und nun fertig auf den Füßen freue ich mich nun auf den Feierabend und das Sofatopia mit meinem Schatz! Brav und ordentlich hab ich Cola und Wasser getrunken & hatte echt Spaß gehabt mit den lieben Leuten. Morgen – das fällt mir gerade so brühwarm ein- muss ich meinen Putztag wieder ins Leben rufen. Sonntag ist Schrubber-Tag und die Böden haben es nötig. Mal gucken; dann war ich echt fleißig das Wochenende bevor am Montag wieder der Wecker klingelt und nich‘ aus den Träumen weckt. Daher mach ich die Schotten mal dicht und leg jetzt die Füße hoch!
 
 
 
 

GESCHMACKSACHE
——
Sonntag ist – wie versprochen und mit mir selbst ausgemacht Putztag. Am Nachmittag wurde in die Hände gespuckt und nach Zweieinhalb Stunden putzen & schrubben ist alles wieder blitzblank. Juhu! Tja, wenn man kein Putzmädel hat, muss man eben selber ran; doch bei PJ Harvey auf den Boxen und tollen Klängen rutscht der Wischmop fast schon von allein. Heute Abend nur noch das doofe Fußballspiel und dann gibt’s auch wieder sauberes Fernsehprogramm :-) wer gewinnen wird? Keine Ahnung – ist mir aber auch Latte :-) der bessere oder stärkere wird das Match schon schaukeln. Nachdem die Whatsapp-Flut an treuen Nationalisten fleißig Deutschlandflaggen gehisst und angeprangert haben und ich derweil schon durcheinander komme, wem ich jetzt überhaupt eine Nachricht gesendet habe, stehen die Chancen für die Deutschländerwürstchen wohl zu gut oder nicht schlecht… Hoffen wir’s, sonst gibt’s Staatstrauer. Um nochmal aufs Putzen zurück zu kommen; naja nicht ganz, aber 2 frische Brötchen Habe ich heute auch ‘weggeputzt’ mit Lachs und leckerem Ingwer-Chilli-Senf vom Nobel-Schuhbeck [oh Backe; meine Schleichwerbung hat's in sich] auf jeden Fall deliziös und schmacktastisch! Wenn ich zurück denke vor 14 Tagen, dann habe ich mir zu meinen Lachsbrötchen immer eine Flasche Sekt, Weißwein oder Secco schmecken lassen; doch das war mal. Dafür aber gab‘s zur vollkommenen Geschmacksexplosion prickelndes Ahoi Brausepulver – war eine nette Abwechslung und toller Ausgleich.
Ebenfalls körperlicher Natur gab‘s auch Ausgleich: Um mein Ohrloch so langsam aber sicher auf Gleichstand zu bringen, hab ich mir ein größeres Piercing ins Rechte Ohr zum Aufdehnen gedrückt. Von den ehemaligen 6mm sind es jetzt 8 Millimeter die das rechte Ohr zieren. Es passt, wackelt und flutscht zwar nicht, dafür ‘puckert’ es jetzt und drückt…aber wer schön sein will, muss ja bekanntlich leiden :-) dabei habe ich gestern erst ein wiederwertiges Bild von einem ‘Zugepiercten’ gesehen, der sich Nasenwand und Kinn Aufdehnen lassen hat. Furchtbar sah das aus und soweit werde ich es nicht kommen lassen – igitt. Ich denke mein Schmuck im Ohr wird nicht größer als etwas über einen Zentimeter – das reicht. Neben dem Deutschlandspiel, was unnötige Senderressourcen verschlingt und den Platz für weitaus wichtigeres und schönes versperrt bin ich mehr gespannt auf den morgigen Tag in der Arbeit und meinen neuen Platz. Da es ja am Freitag bedingt durch den Umzug nur ‘Ringelpiks mit Anfassen’ gab erwarte ich den Montag mit Spannung, was auf mich zukommt und erwarten wird. Doch wie heißt es so klassisch “abwarten und Tee trinken”…
 
 

SPRACHLOS
——
…der Montag ist vollbracht und die anstauende Frustpolitik allem Anschein nach verflogen? Bekam heute gleich zwei Anrufe heute Mittag die man sich sicher selbst beantworten hätte können; es aber ideal erscheint mal nach zu horchen wie die Stimmung ist und ob sich der erste Schock verflogen hat… Wie dem auch sei; fühle mich wohl – wesentlich besser, als zuvor! Nach fast 9 Stunden sitzen, streng katholisch arbeiten und das Grinsen im Gesicht zu bewahren bin ich aber lädiert und zum perfekten Glück eines Arbeitstages fuhr keine Straßenbahn, sondern ein müffelnder und stickiger Bus, der alle Stationen abklapperte bis ich endlich am Bahnhof aussteigen und wieder Frischluft atmen konnte. Das war das i-Tüpfelchen heute; ganz gewiss. Allerdings bin ich heute auch geplättet worden von einer längst verborgenen Stimme die mich dermaßen gefesselt und mitgenommen hat. SIA – die man nicht gesondert erwähnen muss und schon den genialen Song ‘breathe (me)’ für meine Lieblingsserie Six Feet Under den krönenden Höhepunkt lieferte – jaaaa was soll ich sagen, ich bin echt sprachlos und spielte das Album ’1000 Forms of Fears’ mindestens 10 Male ab. Selbst während der Arbeit, als ich nicht telefonierte musste ich mich SIA hingeben und habe einseitig mein Stöpsel im Ohr gehabt um einfach – wenn auch nur für einen Moment- in eine andere Welt einzutauchen. Sensationell und tatsächlich atemberaubend. Die CD kaufe ich mir morgen im Saturn, denn die muss ich in den Händen halten! 
 
Oh; fast schon nebenher läuft der Countdown der 99 Tage – es sind noch 85 Tage zu meistern, aber ich sehe keinerlei Hürde oder Vorkommnis, welches mich in irgendeiner Weise scheitern lassen könnte. Jetzt sind 14 Tage+ (Plus) vorüber und ich fühle mich bestens! In der letzten Zeit ist mir aufgefallen, dass ich bei kleinsten Anstrengungen schwitze wie ein Tier… Hmmm wahrscheinlich schiebt oder wringt mein Körper einen jeden genossenen Tropfen Alkohol aus meinen Körper – puuhh und dabei soll’s nochmal richtig heiß werden; also da darf ich dann mein Wechsel-t-Shirt nicht vergessen einzupacken. Tja; jederzeit gewappnet :-) Um noch einen kleinen Nachtrag zu liefern, der mich ja die letzten fast 14 Tage begleitet hat: Fußball – Glückwunsch, aber jetzt wird’s allmählich Zeit das Fernsehprogramm wieder normal zu gestalten und andere Gesprächsthemen als Nationalelf an den Tag zu legen, liebe Weltmeister! Soviel dazu. Klang wie das Wort zum Sonntag aber war, bin und werde kein Fan vom rollenden Ball.
 
 

20% AUF ALLES, WAS SINN MACHT!
——
Spontaner Slogan der mich davon abhielt etwas obszönes oder gar Absurdes zu schreiben. Im Moment bin ich nur gelangweilt von den nicht enden wollenden Berichterstattungen und zugleich verstopfenden Meldungen der Weltmeisterschaft. Selbst ich als Gegner von diesem dusseligen Sport, muss das Thema in meinen persönlichen Blog anschneiden… “Weltherrschaft hin oder her” würde Kumpel Pinky von Brain jetzt posaunen. Fakt ist, dass ich ermüdet bin von dem -aus meiner Sicht haarscharfen Gewinn mit Glückstor- vielleicht fehlt hier tatsächlich der Alkohol um genauso zu ticken wie die Anhänger des Sports… Aber völlig Wurscht; bald gehört das Fernsehprogramm und die Medienerstattung wieder wichtigeren Ereignissen. Hoffentlich baldigst, sonst bekomm’ ich einen Knall. Wenn ich nur daran denke, dass in 4 Jahren die nächste WM bevorsteht (zu der ich mich ausquartieren werde) wird mir ganz übel… so genug; ich geb jetzt mal den Ball ab!
 
In der Tat habe ich mich heute schwer getan, dass passende Bildchen zu finden für die noch 84 zu bestehenden Tage. Einerseits ist es mein ‘Baujahr’ auf der anderen Seite assoziiere ich damit nicht sehr viel. Die Frage die sich mir stellte: ‘what fucking picture i’ll post?’ nun ja, zuerst war mir in den Sinn gekommen meinen Perso zu fotografieren; zumindest einen Ausschnitt – womöglich auch die Krankenkasse-Karte mit komisch verpixeltem Bild und sogar ner Cappy auf dem Kopf; aber letztendlich ist es ein anderes geworden :-) Da ich heute etwas schlapp und mir vorkomme, als wäre ich ‘ausgelutscht’ musste ich mir erstmal einen Kaffee machen. Inzwischen Kaffee Nummer 2 – aber richtig fit bin ich dadurch auch nicht. Werde wohl nicht alt werden; heute nicht.
 
Arbeitstechnisch freunde ich mich mit den neuen Platz an und fülle die 25 Zentimeter mit Versace-Tasche und Stella McCartney Bag aus; ein bisschen ‘Hübsch’ muss schon sein. Habe seit gestern sogar meinen eigenen Papierkorb und darf nicht vergessen meiner Anna noch einer Foto zu knipsen, damit Sie eine Vorstellung hat von meinem neuen Plätzchen :-) die Trennwand neben und halb vor mir ist noch leer – warte noch und sammle Inspiration, welche mich ablenkt vom Drumherum. Mir gefällt es aber (wesentlich besser und geschmeidiger als zuvor!) und gefreut habe ich mich auch, als eine Kollegin gestern sagte ‘Tommy, schön das du wieder da bist!’ Warten wir’s ab, was die kommenden Tage, Wochen, Monate [und Jahre?!] bringen werden… Hmmm, dass wird sich zeigen, ob ich weiterhin meine Zeit, Musse und Kreativität vergeude. Liegt weniger am [vor]eingenommenen Platz, mehr an der Einstellung und allgemeinen Sichtweise der selbstverherrlichenden Vetternwirtschaft die quälend jeden Tag beherrscht.
In diesem Sinne: täglich grüßt das Murmeltier!
 
 
 

FARBENFROH
——
Monochrom ist die Vorstufe einer einfachen Kunst, bei der Konturen deutlich scharf in den Vordergrund treten. [weshalb ich darauf komme, weiß nur mein IQ - nicht mal Wikipedia] Aber egal ob stumpf in Schwarz oder Weiss – das Leben ist farbenfroh! Schon Pipi Langstrumpf malte sich die Welt, wie sie ihr gefällt :-) Ja, es sind noch 83 bunte Tage aber das wohl Gröbste ist überstanden. Keine Anzeichen von ‘Wiederholungstaten’ noch Entzug. Völlig frei mit Hingabe alles zu erleben, auszukosten und ‘live’ mitzubekommen – ohne einen Tropfen; ohne Lallen oder in die gedämpfte Realität zu blicken, ohne voreingenommen nach Schwarz oder Weiss zu sondieren: Und das fällt nicht mal schwer. In der Tat beschäftige ich mich mit dem Warum und Wieso; weiß meine Antwort darauf, dass ich mich in einer Art Scheinwelt oder zumindest besser anfühlenden Welt befunden habe, doch für mich selbst erkannt hab und den Entschluss gefasst mein Projekt #for99days -zwar nicht stillschweigend; daher ja der tägliche Eintrag- aber mit vollem Ehrgeiz, Engagement und der täglich zu bewältigenden und schlussreichen Zusammenfassung in einer [Neuen] Aufgabe /Schrägstrich/ oder Bewältigung gesehen und vor allem gefunden habe. Mein täglich Brot ist es meine Empfindungen einfach niederzuschreiben. Eigentlich ein perfekter Auftakt oder an der Zeit das ganze, was ich eben salopp getippelt habe ins ‘About’ meines Blogs stecke, doch vielleicht sehe ich meine eigentliche Aufgabe darin mich einfach nur selbst zu erkennen. Selbst wenn es jeden Tag neu ist. Hmmm ich habe im Moment zuviel Gedankengut und finde keinen vernünftigen Ansatz oder die passenden Worte mich auszudrücken geschweige denn zu umschreiben. Daher nicht wundern, wenn ich Lücken, ewig lange Schachtelsätze oder sprunghaft zum anderen Thema wechsele – es ist meine Natur: die facettenreiche Auffassungsgabe eines Schwammes. Wie ich jetzt auf das gekommen bin; weiß ich schon gar nicht mehr.
Zunehmend anstrengender -sogleich auch als Herausforderung für mich selbst anzusehen- ist das tägliche Schreiben an sich. Fällt dir jeden Tag etwas ein, was der Öffentlichkeit tauglich ist und deiner selbst erklärt? Hier tu ich mich schwer den Tag oftmals zusammen zu raffen und auf ein Wesentliches, anschaulich und einigermaßen verständlich zu transportieren. Ist wie bei den öffentlichen Verkehrsmitteln: “Wer aussteigt hat verloren” – oder noch nie vorgekommen, wenn man verunsichert ist; den Bus oder die Bahn verlässt und sich dann orientierungslos umsieht und alles davonbraust? Ende Gelände – heute verzapf ich wirklich Müll; auch wenn so einiges zwischen den Zeilen zu interpretieren ist :-) okay, zugegeben beim nochmaligen Lesen finde ich die Zusammenhänge wieder; der oder die Leser[in] hoffentlich auch?!
Jede Entscheidung die ich treffe, verfolgt das Ziel unentwegt durchzuhalten. Eine Kollegin in der Arbeit stellte mir zur Begrüßung ihren von der Firma zum Geburtstag erhaltenen Sekt, den sie selbst nicht trinkt und mir eine Freude machen wollte, auf den Tisch mit den Worten ‘Schau mal Tommy, der ist für dich’ – bedankte mich, schob die Flasche zurück und sagte ‘nein Danke – ich trinke kein Alkohol’ kurz perplex und dann nickend ‘das finde ich aber super, Tommy’ [wahrscheinlich weil man mich bislang eben anders kannte] 
 
fühlte ich mich total bestärkt und war selber stolz auf mich :-)
 
 
 

ALLES EINE FRAGE DER MANIPULATION
——
Von Manipulation ist wohl ein jeder tagtäglich betroffen. Völlig egal, ob aktiv oder passiv. Fairplay ist doch für viele nur ein aus dem englischen übernommenes Wortspiel oder kurz gefasst: ein Irrtum. Aber was lässt man im gewissen Grad zu /Schrägstrich/ was bewegt einen Menschen, der sich in der wohlgesinnten Form glaubt zu befinden, dass sein Gegenüber dies nicht durchschaut und enttarnt hat? Ist das Berechnung? Viele Fragen, und Sichtweisen in die ich mich versuche intuitiv reinzuversetzen, doch schlussendlich zum Resume komme: es gibt viel Falschheit und noch gefährlicher wird es, wenn diese durch Zustimmung regelrecht ausgeweitet, noch mehr entfacht oder entfesselt wird. Es ist für mich ein Rätsel wie man selbst offensichtliche Tatsachen durch ‘Augen zu drücken’ und Beschwichtigen nahezu totschweigt. Das macht mich wütend, ärgert mich und zwingt mich in eine Ecke, da man vor lauter Manipulation gar nicht mehr weiß was man denken, tun oder empfinden kann, darf oder in richtigen Situationen sollte. Oft wie ein Schlag in die Magenkuhle fühlt sich das an wenig später ärgert man sich selbst über sich selbst… Keine Sorge, ich belüge mich nicht selbst und habe es auch nicht vor; soviel dazu – aber bin entnervt von falschem Getue, Mobbing und Scheinheiligkeit. Doch ich will mal nicht meckern, denn die Sonne scheint, es ist [und war] ein schöner Tag heute; also kein Grund um das aufzuzeigen was ohnehin nicht zu ändern ist. Mein eigenes Ego steht mir bis Dato nicht im weg, also fühle ich gegen, aber schwimme [oberflächlich] mit dem Strom :-) der obere beschriebe Part kocht und brodelt in mir auf; da ich diese Situationen kenne vom Platz in der jetzigen Konstellation; jedoch noch ist alles ruhig und man tastet sich heran. Ich schreibe es auf, dass ich mich dieser Situation stelle und mich nicht manipulieren lasse, wenn es soweit ist!
 
Um einen kleinen Nachtrag abzuliefern im Anklang am gestrigen Post zu ‘colorful’ möchte ich hinzufügen, dass ich nicht alles mausgrau oder Schwarz bzw. Weiss sehe; allerdings auch nicht nur Farbe. In meiner Realität und Auffassung ist die Erde -nach wie vor- eine riesige Scheibe auf der wir rumtappern nach dem Sinn des Lebens oder zumindest versuchen das Beste an der uns zu verbleibenden Zeit zu machen oder zu erreichen, welches wir nacheifern, irgendwo für uns glauben das Richtige zu beschreiten oder wenigstens denken zu wissen, dass das was wir tun korrekt auf unserem jeweiligen Pfad sei. Sehr philosophisch zur späten Stund’ doch das würde ausarten…vielleicht auch die ein oder andere Denkweise zerschmettern oder aufrütteln. Nun bin ich aufgewühlt und gönne mir erstmal ein Glas mit gleich 2 Päckchen Ahoi Brause in meinem Wasser – quasi ein Doppelter :-)
Pros[i]t
 
 
 

WOCHEN(PUNKT.)ENDE
——
Juuhuuu – die Woche ist vorbei und ich freu mich auf ein ganz entspanntes Nichtstun. Kein Ausflug, keine Unternehmungen, keine Party, kein Nichts – einfach relaxen und Füße hochlegen! Ich fange auch gleich damit an und genieße mein eiskaltes Soda mit Brausepulver :-) Mal abgesehen vom sonntäglichen Putzen werde ich auf der faulen Haut liegen und ausspannen. Zwar ist meine CD von Sia noch nicht in der Post gewesen, was ich erwartet hätte, aber dank Apple TV geht’s ja auch über iTunes, wenn ich Musik hören will – und das lautstark. Bis der Bass wummert und mein Schatz drei Zimmer weiter meckert, dass der Boden vibriert, wenn ich den Subwoofer von Viertel auf Halb drehe :-) das wird ein Fest! Um einen Schlussstrich nach der ersten Woche zu ziehen an meinem neuen Arbeitsplatz, um ein Fazit zu bilden: habe mich eingelebt und es gefällt mir. Besser als zuvor allemal. Habe Kontakt zu lieben Kollegen und Kolleginnen und nachdem ich heute zum Feierabend noch zwei Erfolgserlebnisse hinsichtlich meiner aufgebrummten Telefonaufgabe erzielte habe war die Woche doch mit Pauken und Trompeten besiegelt. Unverhofft kommt eben oft…
 
Mein Schnuck-Puz ist im Süden und lässt es sich gutgehen auf Ibiza und ich vermisse Sie! Aber noch eine Woche und dann ist sie wieder da – doppeljuuuhuu! So muss ich meine Pausen nicht allein verbringen und habe Unterhaltung. Außerdem wird dann aus einem stressigen Arbeitstag ein schöner! Jetzt geht’s erstmal husch-husch unter die Dusche, dann müffle ich den Nudelauflauf in mich rein, der nich schon angelächelt hat und schrie ‘Iss mich’ dann zurück aufs Sofatopia und gucken was in der Glotze läuft.
 
Lust auf Bier? Nö – nicht mal alkoholfrei; und Cola schreckt mich kalorienbewusst ab! Zwar ist im Kühlschrank in der Tür noch ‘ne volle Pulle von Coke Zero [die ständig raus kullert beim Öffnen] aber danach steht mir gar nicht der Sinn. Dann doch lieber spritziges Soda [a.k.a. Mineralwasser] und wenn’s zu langweilig wird mir Brausepulver. Bin auf den Gedanken gekommen mir Sirup zu kaufen um auch hin und wieder für nen anderen Geschmack und Ansehnlichkeit zu kommen; aber natürlich klar ist mir auch lieb. Wenn ich mein Wasser aus dem Weinglas trinke hat das doch Charakter, oder?
 
 
 

IN 20 TAGEN UM DIE WELT
——
Ein eher futuristischer Titel für den heutigen Tag, aber ein ‘Runder’ daher darf das ein wenig gefeiert werden, wenn auch vorerst nur digital. Ganz so faul, wie angekündigt und gedacht war ich gar nicht. Bin recht zeitig aus dem Bett um kurz vor Neun und hab mich an den Mac gesetzt mit einem doppelten Kaffee und genüsslich eine Zigarette geraucht. Voller Tatendrang habe ich mich um ein brachliegendes oder eher aufgeschobenes Internet-Projekt gekümmert und saß somit bis kurz nach 12 Uhr unentwegt -außer um Kaffeenachschub zu besorgen- vor’m ‘imaginären Freund’ und habe getüftelt und gebastelt. Zwar entstand bislang nur das Layout und die Dynamik der ersten Seite, aber der Aufwand hat sich meines Erachtens nach sehr gelohnt. Es wird noch ein Weilchen dauern bis das Schlachtschiff an den Start geht, bin aber sehr gespannt, ob’s dem Chefkoch vom ‘Goldenen Schaumlöffel’ gefällt der eine exklusive Preview heute Nachmittag im Postfach auffand. Ja, ich lege mich schon ins Zeug und wenn ich von einer Aufgabe bishin zur Umsetzung und kleinsten Details selbst überzeugt bin, dann freue ich mich, wenn eine Seite meinen Namen trägt. Nachdem ich und auch der Mac nun heißgelaufen sind haben wir uns eine Verschnaufpause verdient und warten einfach insgeheim auf das “go!” und grüne Licht.
 
Irgendwie scheine ich in letzter Zeit dem ‘Shoppingrausch’ verfallen zu sein. Ein Ausgleich? Nö, eigentlich nicht – denn shoppen könnte ich immer und überall; bevorzugt online :-) letzte Woche gab’s eine neue-alte Mütze von Djinns (die Cappy die hinten geschlossen ist ohne Loch oder Bändchen zum Verstellen; das finde ich nämlich unschön) da ich die blaumelierte Cap zu meiner Lieblingsmütze gemacht oder besser gesagt ausgewählt habe, war eine kurzerhand gleich im Warenkorb. Dann war da noch meine obligatorische Duft-Lieferung die an der Reihe war, denn mein Parfum war restlos aufgebraucht. Immerhin ist das inzwischen ja zu meinem Markenzeichen oder angenehm duftender Begleiter von je her. Diesmal aber zur Abwechslung kein Versace. Ihr werdet es riechen; diejenigen die an mir [gerne] schnuppern :-) Dann kam die langersehnte neue Digitalkamera, die zum Sommerfest schon auf Herz und Nieren getestet wurde, meine CD von Sia [auf die ich noch immer warte] und davor war es noch eine Order bei Yoox in Italien und -wie passend- schon etwas her und leider nicht meinen Erwartungen getroffen: die Bestellung im Versace Online Store… Hmmm ganz schön ‘shoppig’ in letzter Zeit… Ach ja, am Freitag war da noch ein Funkkopfhörer aus dem Aldi, nicht online – der war aber auch nicht für mich, sondern für meinen Schatz. Ich persönlich warte ja noch auf kleine, kabellose Inears von harman/kardon oder Loewe – doch das wird [noch] technisch gar nicht möglich sein… was bei mir allerdings noch oben auf der Liste steht: online-Shopping bei Rewe. Ich finde -allein schon die Idee genial- nicht in den Supermarkt laufen zu müssen, sondern alles online nach Hause geliefert zu bekommen. Praktisch und nicht schweißtreibend! Das folgt aber noch mit anschließender Rezession dazu, ob mir das liegt und gefällt oder eben nicht. Habe ich erwähnt, dass ich aber am allerliebsten Klamotten online kaufe? Nix da mit zalando – ich oder der Postbote muss weder schreien bei Übergabe der Sendung, noch weiß ich es besser: gibt weitaus günstigere Shops im World Wide Web. Da ich ja einschlägig Designerbrands kaufe und trage. Okay, genug Werbung und genug geblendet und Neid verbreitet. Passend dazu fällt mir jetzt das ein im Bezug auf meinen Designer-Fetisch von Donatella: “lieber 30 Echte, als 200 falsche [Freunde]”
 
Gestern nach dem Duschen hatte ich das Bedürfnis, oder wollte mir einfach Gewissheit verschaffen was Alkohol ausmacht in Puncto Gewicht… voll gefreut hab ich mich: Wiege 77,2 Kilogramm [in Worten: Siebenundsiebzig-Komma-Zwo] das sind mehr als 2kg weniger, bevor ich den Alk weggelassen hab. Nun nasche ich mal meine Kinderschokolade [süss, gell?] und glotz etwas verschwitzt Fernsehen; dabei schwitze ich vom Nixtun. Und bin leicht genervt; weiß gar nicht weshalb, doch das Wetter schlägt mir aufs Gemüt. Bin sehr launisch und hätte nur Zugern ein kaltes glas Weißwein – aber ob das die Stimmung [an]hebt weiß ich auch nicht; also bleib ich clean und schlürfe mein Sodawasser. Sonst hab ich wohl schneller meine Kilos wieder drauf, als mir lieb ist :-)
 
So beende ich jetzt meine Rundreise und bin gespannt, wenn mein Timer [a.k.a. Countdown] morgen um diese Zeit nur noch 79 anzeigt.
 
 
 
 
 
 
 

SCHNICK-SCHNACK-SCHNUCK
——
…und der Gewinner darf zuerst nach Papier, Stein & Schere [ohne Brunnen] seinen Blog um einen weiteren Tag füllen. Nachdem ich lecker gespeist habe mit lieben Freunden beim Italiener und eine ganze Flasche San Pellegrino aus gesüffelt habe, liege ich nun in Pants auf dem Sofa und tippe in mein Handy die Zeilen vom Tagesgeschehen – nicht zu verwechseln mit der Tagesschau :-) da ich eben einen Kompromiss beim Schnick-Schnack-Schnuck Spiel gewonnen habe: Hätte ich verloren, dann wär ich erst unter die Dusche, aber da glücklicherweise gewonnen; ist der Blog erst dran. Aber Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste, denn das Glück ist bekanntlich eine Hure. Also hau ich mal in die Tasten – oder besser: auf den Bildschirm mit den Zeilen, dass ich gern noch Wochenende hätte! Wie nicht anders zu erwarten und geplant war heute Putztag und die Böden glänzen wieder. Zwar habe ich heute nur auf Sparflamme gewienert, aber bei gefühlten 40 Grad in der Wohnung und hektischen Bewegungen langte das auch. Somit muss der Staub noch ne Woche warten; obwohl ich fast ein schlechtes gewissen hab, denn nachdem ich abgespült habe und im Wohnzimmer nach dem Staubsauger Ausschau gehalten habe, entdeckte ich auf den weißen Hochglanzmöbeln richtige Staubflusen die beinahe schon statisch aufgeladen und an der Oberfläche haften; doch das muss bis zum nächsten Putzeinsatz warten. Noch kann man nicht ‘Sau’ mit den Fingern reinschreiben :-) mal gucken, vielleicht wische ich später; oder spätestens morgen früh nochmal drüber – dann habe ich Genugtuung und alles wieder schick! Mein Rauchkonsum ist auch auf die Probe gestellt worden – gezwungener Maßen gedrosselt; heute früh ist die letzte Schachtel angebrochen; noch vor anderthalb Wochen waren es zwei Stangen die da lagen… Wahnsinn, was man verqualmt und in die Luft pustet. Im stillen Moment habe ich ernsthaft in aller Herrgottsfrühe neben meinem Pott Kaffee damit geliebäugelt: was wäre, wenn ich heute keinen Nachschub an Kippen besorgen würde? Was passiert zwei Süchte in kürzester Zeit aufeinanderfolgend aufzugeben? Es spricht ja angesichts nichts dagegen – im Gegenteil, denn das sollte mein zweites effektives und durchzogenes Projekt werden. Doch im augenblicklichen Moment fühle ich mich dem nicht zugezogen und – ich nenne es mal so- nicht bereit hierfür. Daher alles nach der Reihe. Stattdessen rauche ich jetzt Marlboro 100 von meinem Schatz. Die schmecken zwar eigensinnig und nicht ‘Lucky’ aber die Raucher sind ja diesbezüglich nicht wählerisch.
Ebenso ist mir in der U-Bahn, als ich alle nur in ihr Handy starren sah, der wahnwitzige Gedanke gekommen auch mal 99 Tage das Handy wegzulassen; in der heutigen zeit wo ein jeder fast zweite (!) unentwegt online ist ein eigennütziges und recht eingeschränktes aber durchaus konzipiertes Projekt, an das ich mich ran tasten werde schon in naher Zukunft. Nur schreibe ich dann meine Blog-Einträge nicht mehr bequem auf dem Sofa, denn den -obwohl schlank wie eine Elfe- 27″ Mac schleppe ich nicht einfach mal so herum; dann ganz ungeniert und anständig-brav vom Arbeitszimmer aus. Hmmm da würde mir auch ein Vodeotagebuch zu einfallen… Jetzt aber genug ‘geschnackt’ und vorangekündigt – soll ja spannend bleiben! Süß, dass Julchen mir heute gesagt hat, dass sie meinen Blog liest – Dankeschön! Freut mich, auch wenn sicher ab und zu etwas komisches oder uriges Zeug drinsteht; aber Sie kennt mich ja :-)
So, nun springe ich mal in die Fluten – nein; jetzt wird nicht mehr geputzt und sich mit Putzlumpen beschäftigt; denn in der Glotze gibt’s gleich einen Horrorfilm – i like / passend zum Unwetter heute, welches keines war und dich so hochgeschaukelt wurde in x-vielen Berichten und Vorhersagen. Hätte jetzt gern noch ein bisschen Wochenende, aber der Montag kommt geschwind – daher relaxe ich jetzt noch mit meinem Schatz und denke nicht an morgen.
 
 
 
 
 

SCHIFFEVERSENKEN
——
darauf gehe ich besser nicht ein; aber schwitzen tu ich wie ein Model der A-Klasse in der Elch-Kurve – und das trotz 0% Promille und mehr als genug Wasser trinken [kein Zucker, nichts eiskaltes] und ich triefe :-( hab ja schon mal darauf angespielt und vermutet es läge daran, dass mein Körper sich entgiftet und wohl alles ausschwitzt was er mal an Alkohol intus hatte – aber so langsam reicht es. Hab echt das Gefühl ich schwitze unentwegt wären andere nicht. Jetzt bin ich erst daheim und habe mal wieder meine Zehn nach Sechs Simpsons verpasst wie schon in der Woche davor und auch davor. Ist doch zum Mäusemelken! Aber Hoffnung gibt’s ja: ab 20:15 Uhr zum Glück Doppelfolge der gelben Freunde! Juuhuuu!
 
Der Montag ist vollbracht; damit ist der Wochenstart besiegelt und wohl der unliebsamste Tag vorüber. Nur noch 78 Tage zeigt mein Countdown und ich bin eifrig und stark. Es fehlt an nichts – fühlt sich prima an und was mir jetzt schon nach den ersten Wochen aufgefallen ist: ich muss nicht ständig zum Geldautomaten um Nachschub zu holen; hab noch immer Dreissig Euronen einstecken, obwohl ich mir nach Feierabend noch Zigaretten gekauft habe! Dabei kommt mir grad in Gedanken, dass wenn ich tatsächlich das nächste Projekt starte mit ‘Nichtrauchen’ ich monatlich etwa 200-250 Euro (!) zur Seite packen kann! Das ist echt ne menge Kohle und das muss man sich mal auf der Zunge zergehen lassen… dafür gibt’s jeden Monat ne neue Versace Hose oder ich spare endlich auf ein Fahrrad, was meine nächste Anschaffung -schon seit längerem geplant- war. Nahezu unbegrenzte Möglichkeiten :-) nun gönne ich mir aber auf den Schrecken erstmal eine vernünftige Zigarette: Lucky – denn die 100er von Marlboro sind echt ein Graus gewesen; doch in der Not frisst der Teufel bekanntlich Fliegen. Eigentlich war’s in der Arbeit ein eher ruhiger und allmählicher Tag; kein Stress, nette Unterhaltung und Konzeptionsschluss für eine neue Kampagne; die in meinen Händen liegt und umgesetzt wird. jammerschade, dass man das nicht wirklich anerkennt [oder wahr haben will/möchte/kann] wieviel Sorgfaltspflicht und bis ins kleinste Detail alles geplant, durchdacht und umgesetzt wird; mit allerhöchster Prämisse… Nun ja – ich mache einfach meinen Job und belächle auch dies. In diesem Sinne ‘schipper’ ich mal in Richtung ProSieben zu Homer, Marge, Lisa, Bart und Maggie und meine bequeme Lage aufs Sofatopia.
 
 

SCHNAPSZAHL: 77
——
Nur ohne Schnaps versteht sich :-) so langsam, aber sicher nähere ich mich der ‘nur noch sechzig Tage’ – dabei ausgerechnet, dass die nächste Schnapszahl der noch zu verbleibenden Tage auf den diesjährigen CSD fällt – auch hier bleib ich ‘trocken’ und schau mir das gigantische Spektakel der Schwulen und tuckigen Hupfdohlen mal nüchtern an; bin echt gespannt… aber ich werde ja berichten. Liege im Moment noch ungeduscht auf dem Sofa -lediglich die Medusa-Pants schaut an mir gut aus…und bin der Überlegung nahe, ob ich heute Abend oder morgen früh unters Wasser springe. Der Vorteil vom morgendlichen Duschen: man ist gleich wacher, aktiver und fit – aber der Nachteil: (zumindest bei dem Wetter derzeit) man schwitzt wie ein Tier! Frühs hatte es noch geregnet also bin ich mir Regenschirm und länger Hose aus dem Haus; fatal wie sich herausstellte, denn es war echt schwül und baldigst kam die Sonne und es wurde drückend. Eingedieselt mit viel Hugo überstand ich aber das auch; dank schwarzem VJC Shirt ohne abbildenden Schwitzflecken oder dunklen Flecken :-) somit war mein Tag ganz okay; wettertechnisch und auch gefühlstechnisch – alles bestens soweit. Der Vorbereitung und der anderthalbstündigen Klamottenauswahl sei Dank. Den Feierabend besiegelte ich heute mit einem breiten Lächeln: Habe mein Sommerprojekt im Puncto Werbemittel fertig gestellt und -sage und schreibe- 8 Minuten später freigegeben bekommen. Juupii – wär das Thema auch vom Tisch. Seitdem ich nicht mehr Angesicht zu Angesicht diskutieren oder absegnen lassen muss, sondern per Mail: ist alles unbürokratischer geworden, was das miteinander [arbeiten] wesentlich erleichtert und ohne Umwege beschleunigt. Warum nicht früher schon dieser Weg? Muss es erst krachen und bis zur Verständnislosigkeit alles ausgereizt und exerziert werden bis man auf einen gemeinsamen Nenner kommt? Es sind, glaube ich so viele Egos (und jeder pocht und beharrt auf seinen) unterwegs, dass man Kompetenz gern abspricht, um selbst noch Daseinsberechtigung zu haben…ich sehe es inzwischen klar [wie Schnaps] – in der Kürze liegt die Würze – das es tatsächlich daran lag, dass man mich nicht stumpfsinnig oder wie einen Schulbub manipulieren oder Worte, Denkweisen oder antiquierte Sichtweisen in den Mund oder Kopf legen kann; ich mich dem widersetzte und nicht verbiegen lassen hab… nachdem morgen ja schon Mittwoch ist und ich es inzwischen nicht mehr als Last sehe oder mit einem dumpfen, unwohlem Gefühl in die Arbeit gehe wendet sich in der Tat alles zum Guten [oder Besserem] – die Zusammenarbeit mit meiner neuen alten oder besser: alten & neuen Chefin läuft wie geschmiert; angesichts der Vorurteile und der lehrreichen Zeit die ich mit ihr schon verbringen durfte… das ist kein Freifahrtsschein; denn ich bin von Grund auf pessimistisch – das ist auch gut so ;-) jedenfalls ist es das Gegenteil von vorher und macht sogar Spaß mal gemeinsam an einen Strang zu ziehen im Sinne der Firma und des Wohlbefindens. Kurzum: Liebes Magengeschwür, du kannst wieder von Dannen ziehen!
Nachdem ich ja fast euphorisch positiv über die neue, angenehme Situation in der Arbeit schreibe und mich anfreunde; klingt es fast orthodox [zumindest für den Leser/Schrägstrich/ der Leserin] dennoch meinen zielstrebigen Dasein dort ein Ende zu machen und mich auf neue Herausforderungen in einem anderen Job zu begeben! Vielleicht eine ganz andere Richtung oder Orientierung, als bisweilen gedacht? Die Schwerelosigkeit ist schwer zu ertragen, denn ich möchte weiterkommen, etwas erreichen und meine Fähigkeiten ausbauen, ausreizen und erweitern… die Reise beginnt; ganz gleich wie: der Tag wird kommen, dass ist gewiss! Und vielleicht ein guter Ansatz den Blog mit allen zufüllenden Höhen und Tiefen fortzusetzen; dann schon bald könnte es heißen ‘to get a new job in 99 days’
 
Viel vor; nicht planlos und ganz bestimmt: nüchtern. Fleißig war ich nicht nur in der Arbeit; kaum daheim angekommen machte ich mich an die Ausdrucke vom Erlanger Sommerfest von vor – ohje ist das schon zwei Wochen her? – alles sortiert und in Reihe gebracht muss es natürlich für die vielen Fotos auch eine Nummer zum Nachbestellen geben. Aber wohin nur? Auf 22 Seiten mit jeweils Neun Bildern war der Platz recht ausgefüllt und ins Bild selbst die Nummer reinschreiben dürfte spätestens dann mühselig werden, wenn die Ziffern alle an die selbe Stelle gehören; aber durchaus das ein oder andere Bild mal zu dunkel ist, um diese noch lesen zu können; also schnitt ich von den Haftnotizblock [a.k.a. Post-It's] den oben Teil ab und beschriftete- dummerweise hielt das aber nicht; also von vorne: Zahlen neu aufschreiben auf Papier in Reihe, zuschneiden, ankleben mit Pritt und drauf aufs Bild. Ordentlicher Aufwand und alles in Handarbeit. die Hände klebten wie Teufel und beim Aufbringen auf das Bild musste ich tunlichst aufpassen, das ‘Label’ nicht wieder abzureißen. Aber jetzt sitzt alles und meine Hände krampfen leicht; dafür hab ich mir jetzt eine Zigarette verdient und werde mein Duschen auf morgen Früh verlegen.
 
 
 
 
 
 

FLASCHENDREHEN
——
Der Vorrat an Volvic Wasserflaschen am Arbeitsplatz ist bereinigt. Sechs Flaschen haben sich bereits angesammelt und warteten geduldig auf ihre Ankunft zurück im Leergut-Kasten. Dafür haben sich zwei neue PET Flaschen auf dem Schreibtisch verirrt und Platz bekommen; wenn auch nur für Stündchen. Diese muss ich morgen früh zurück in den Kasten schaffen; denn die sind brav ausgetrunken. Kein Wunder bei den Temperaturen – aber ‘trink, dann wächst dein Ding’ :-) wachsen – ein gutes Stichwort; besser: rausgewachsen! Nachdem ich heute wieder mal ne geschlagene Stunde vor dem Kleiderschrank stand, um auszuwählen was ich anziehe bei 27-29 Grad, griff ich nach fünfmaligem Umziehen zum lange nicht mehr getragenen Galliano-Fummel und musste feststellen, dass ich entweder rausgewachsen bin aus dem Nobelfummel oder es beim letzten Waschgang eingelaufen ist. Ärgerlich – aber ab und zu muss man sich von seinen Lieblingsteilen trennen; doch ich zerschneide es und habe dann meine persönliche Genugtuung, dass das Couturestück niemand anderes als ich tragen kann. Wäre ja jammerschade das ehemals hochpreisige Teil in die Klamottenspende zu geben oder gar wegzuwerfen. Verkaufen auf eBay? Nee, das möchte ich nicht zumal es an 2 Stellen – für einen wahren Fan und Kenner – etwas ausgeblichen oder verwaschen ist. Für die Arbeit und Freizeit erstklassig – aber ein Runway würde das nicht mehr mitmachen; vielleicht ‘Used Look’ – nein ich habe mich entschieden: Schnippel-die-Schnapp. Und wieder stehe ich vor der Frage: geh ich jetzt unter die Dusche oder morgen früh? Da ich heute fast wieder zerlaufen bin; nach der Brause – Schwing ich mich und mein Ding gleich unter das kühle Nass. Was erledigt ist, staut sich nicht an :-) der Mittwoch ist auch vorüber und die letzten zwei Stunden waren sehr zäh. Irgendwie wollte der Zeiger der Uhr nicht weiterrücken. Hinzu kam, dass im Büro kurzerhand die Klimaanlage auf ‘Mute’ gestellt wurde, somit konnte der Siff, seltsame Gerüche und jede Menge warmbehaftete, abgestandene Schwitzluft in jede Pore kriechen und machte es bis zum Feierabend sehr mühsam den Kopf oben zu halten und überhaupt noch klar zu denken. Also fix runter geflitzt, eine geraucht und dann ging’s zum Endspurt. Eine Wohltat, dass dann noch 45 Minuten hingen blieben bis zum Ausmarschieren.  Alle Vier von mir ausgestreckt liege ich schon auf Sofatopia und raffe mich jetzt auf den Tag weg zu duschen; war zwar insgesamt kein stressiger oder anspruchsvoller Arbeitstag, aber bin jetzt auch froh nichts mehr zu sehen oder hören.
 
 
 

NACKTE TATSACHEN
——
Jetzt bin ich um 23.14 Uhr auf den Weg nach Hause. Ein langer Tag, aber geschafft und gar nicht mal erfolglos: MairoM, eine lieb gewonnene Freundin hat jetzt ein anderes, neues Design auf ihrer Homepage und das mit wenigen Handgriffen. Fehlt nur noch das Finetuning :-) Angesichts des Baukastensystems keine schlechte Umsetzung, sofern man sich nicht mit Datensicherung Beschäftigungen muss, denn alles, samt Bilder und Unterseiten wurde 1:1 mit übernommen, was es echt praktisch macht.
Ansonsten war der Tag recht überschaubar und gut zu ertragen; zwar stapelten dich in der Früh am Bahnhof die Kinder, die alle zum Tiergarten nach Nürnberg wollten, aber ich saß ja bereits seit zwei Stationen zuvor ‘fest im Sattel’ und ließ mich davon nicht beeindrucken. Das ist echt ein unliebsamer Stresslevel, wenn alle herumschreien, müffeln und nerven…verfolgt von Bsummseln [a.k.a. Wespen] die gierig und geil auf mein Parfum waren hab ich’s dann aber ohne Umwege in die Arbeit geschafft. Dabei fällt mir augenblicklich ein, wie das wohl wäre, wenn ich einige Zeit auf mein Handy verzichten muss, wenn ich 99 Tage abstinent in Sachen Digitalität unterwegs bin; dann fehlt ja auch die begleitende Musik zum abschalten und in andere Welten tauchen… Hmmm dann muss ich mal den iPod Shuffle herauskamen..
Für heute kurz und bündig: jute Nacht
 
 
 
 

(WORTKARG)
——
Während ich die Tage zuvor nur so drauf los geschrieben habe und mir alle möglichen Dinge, die mir gerade so durch den Kopf gingen oder flogen aufgeschrieben habe, fällt es mir heute hingegen sichtlich schwer den Tag zusammen zu fassen; überhaupt zu schreiben [oder besser: tippen - oder noch besser: touchen] davon mal abgesehen nervt mich das tippeln auf dem Handy etwas. Heute zumindest; allein das WordPress-App ist inzwischen gefühlte acht Male auf und zu gemacht durch meine Wenigkeit, als ich anfingen wollte was zu schreiben, hab ich wieder geschlossen. Mir fehlen die richtigen Worte und/Schrägstrich/oder der richtige Moment zu beginnen. Ich bilde mir auch ein, dass ich vielleicht kreativer sein kann, wenn ich eine richtige Tastatur vor der Nase hab; obwohl ich ja den Beweis inzwischen habe, dass es wohl nicht an dem ist, denn bislang hat es mich ja auch nicht irritiert, in mein Handy zu starren. Lieber und schöner – vielseitig einsetzbar wäre jetzt ein MacBook; doch die Suche habe ich aufgegeben, nachdem ich mir dann überlegt habe; es ist ja noch das iPad da – wozu dann ein zusätzlichen Mac, wenn ich mich nur an den Schreibtisch setzen müsste um mich aufs Schreiben zu konzentrieren. Abgelenkt durch das phänomenal flache Abendprogramm vom RTL und irgendwelchen Mimiken und Lügentests, den Einrufen von meinem Schatz und der jetzigen Stimmung bin ich leicht entnervt und finde vielleicht deshalb nicht meinen roten Faden. Das stört mich enorm: ich lasse mich zu leicht ablenken und bin dann raus aus der Schreibflut und nicht lange, dann bin ich in Schreibwut – nur hier garantiere ich nicht, dass weder ich noch irgendwer anders dann noch Zusammenhänge erkennt geschweige denn: am Rande des Wahnsinns stehen, weil es eigentlich keinen Sinn macht es zu lesen. Wo war ich doch gleich? Jetzt muss ich auch schon hoch scrollen, um zumindest den Blogeintrag nicht noch mehr zu schänden, als ohnehin schon. Bin so sehr fixiert auf mein allabendliches Schreiben, dass ich jede Störung als Hindernis interpretiere und es mich wahnsinnig macht, wenn ich nicht zum eigentlichen Punkt komme. Vielleicht sollte ich mich mal einschließen oder an einen anderen Ort etwas auf die Tastatur bringen; könnte Abhilfe und mir einen kreativen Schub verschaffen. Oh nein – jetzt vermute ich weiß ich definitiv woran es liegt: fernsehen. Das passt nicht rein in meine kleine, irre aber feine Welt. Meine kommenden Beiträge werde ich künftig im Arbeitszimmer schreiben. Einfache, aber mit Abstand die effektivste Lösung wieder zu mir selbst finden zu können. Klingt etwas egoistisch von mir, wenn mein Schatz dann jeden Abend 1-2 Stunden alleine verbringen muss, aber an und zu sollte man auch an sich denken. Ich probiere es einfach. Punkt. Im übrigen ist die Woche überstanden und ich habe vor am Samstag oder Sonntag mein Projekt [das hier: #for99days] weiter auszubauen. Vielleicht ja nur ein Spleen oder Selbstbeweihräucherung – in jedem Fall wird es hübsch gemacht und ein bisschen mehr gestylt. Eigentlich ja auch quatsch, denn auf meiner WERK-T Seite ist der Counter ja auch?! Hmmm ich mache mir einfach einen Plan und Gedanken darüber wo und wie ich das umbaue. Ein bisschen basteln und kreativ sein liegt mir ja anscheinend; wenn auch nicht immer *lach* Nun ja, bin zwar recht spät aus der Arbeit gekommen; es war schon nach halb Acht [für Nostalgiker: 19:34 Uhr] und war danach noch fix in der Tankstelle: kurz überkam mich der Gedanke ans Kühlregal (der ja eigentlich ein Kühlschrank ist) zu gehen und mir ein Feierabendtrunk zu gönnen; aber ich blieb hart mit mir selbst, ignorierte das unterschwellige Gefühl, holte nur Zigaretten und bin dann im Fußmarsch zur nächsten Straßenbahn-Haltestelle gejumpt. Aber einen trocknen Mund hatte ich trotzdem; aber das konnte ich nun eben besiegeln und schlürfe mein Wasser. Freue mich darüber so hart und stur mit mir selbst ins Gefecht zu gehen und nicht der Sucht zu verfallen. Ja, denke, dass ich stolz sein kann – auch ohne irgendwelche Zusprüche oder Anekdoten. Wozu auch? Mache es ja für mich; um mir selbst [einen Gefallen zu tun] zu beweisen, dass ich es kann! :-)
Also dafür, dass ich zuerst sehr wortkarg war [mit meiner Schreibblockade] hab ich mich doch gut geschlagen und meinem Schreiben. Jetzt schläft mir die rechte Hand ein und das Kribbeln kann ich nur durch hin und wieder entkrampfende Fingerübungen verschieben, aber ein Zeichen dafür, dass es genug ist für den Moment & wünsche ein schönes Wochenende!
 
 
 

73°C
——
“Manchmal muss es eben Mumm sein” – naja nicht wortwörtlich, aber ich habe den Entschluss gefasst dem in die Jahre gekommenen Server des Provider Evanzo in die Wüste zu schicken und habe dem Mut gefasst, auch wenn dabei sämtliche Daten und bisherige darauf [aus]gelagerte Internetseiten dabei drauf gehen und unwiederbringlich gelöscht werden. Erst vor zwei Stunden haben ich versucht ein Backup zu ziehen, aber ich bekam nicht mal einen Zugang zu der digitalen Platte. Schon seit längerem ist der günstige Webspace-Anbieter nicht mehr das, was er anfangs schien. Sehr ärgerlich, denn ich hatte es bereits vor etwa einem Jahr ins Kalkül gezogen, einen Wechsel zu einem standhafteren Service. Jedes mal, wenn egal auf der Welt /Schrägstrich/ oder ich selbst die Seite aufrufe, scheint es dermaßen zu überlasten, dass alle folglich aufgerufenen Seiten ins Nirvana schwirren und nicht mehr aufrufbar sind. Ständig Fehlermeldungen beim Versand von Mails und Empfangen ist ein reinstes Chaos. Daher jetzt mal Klartext gesprochen, dass ich mich abwende von dem Anbieter. Auch in der Vergangenheit, das darauf Aufmerksam machen und meiner Unzufriedenheit kundtun änderte nichts, rein gar nichts. Man sollte erwähnen, dass ich mindestens schon 8 Jahren in diesem Verein bin und echt wütend im Nachhinein – aber statt zu klagen und zu meckern: handele ich einfach. Mal hoffen, dass der künftige Provider – scheinbar ein Neuer aus den Arabischen Emiraten (Kein Witz) seinem Service gerecht wird. Bislang sehr positiv und das erste Jahr muss ich gar nichts zahlen und habe dann auf einen Schlag statt früher 700MB gleich ganze 15 GB zur Verfügung. Also viiiiiieeeeeel Platz für viel Kreativität. Auf dass die Server in der Sonne von Dubai nicht dahinschmelzen, wenn jemand meine VERSVS-Seite aufruft :-)
Als ich gestern noch von meinem Ego überwältigt davon geschrieben habe, dass ich künftig meine Blogeinträge vom Mac aus drüben schreiben werde, habe ich schon heute ein schlechtes Gewissen gegenüber meinem Schatz, denn schließlich will er ja auch was von mir am Wochenende haben – und ich von ihm. Also hab ich mir kurzerhand das iPad geschnappt und tippe -diesmal etwas komfortabler als über das kleine Display vom iPhone- vom Sofa aus. So gibt’s, wenn mal ein Blackout bei der Themen oder Schreibwahl gibt immer was zu motzen im dumpfen Fernsehprogramm. Wieso auch alles gleich negativ sehen? Allerdings war ich bis jetzt damit beschäftigt mein digitales Tagebuch in ein Buch zu setzen. Das geht natürlich nur vom großen Mac aus, aber bin schon jetzt gespannt, wie das Endprodukt aussehen wird, wenn ich alle Einträge übernehmen werde und bei Apple in den iBook-Store stelle. Nicht, um irgendwelche Tantiemen damit zu verdienen, einfach nur für mich, um mein Projekt innerhalb von 99 Tagen des Abstinenz treu geblieben zu sein, zurückschauend immer wieder ‘durchblättern’ kann. Und wer freut sich nicht darüber etwas eigens Erstelltes als sein Werk ausgeben zu können? Da kam mir der Gedanke doch recht, dass als gesammeltes Werk zu erwerben; kostenlos versteht sich. Es wird kein Bestseller, das ist klar und darauf Ziele ich es auch nicht ab; einfach der Selbstverwirklichung dienlich mit dem kleinen Hintergedanken den ein oder anderen meine Sichtweise und das Nichttrinken nahe zu bringen, zu bestärken oder zumindest die Augen zu öffnen, dass es eben auch ohne % [Prozent] geht.
Mehr denn je fühle ich mich wohler und glücklich. Als ich heute nach einem Bild aus vergangenen Tagen gesucht habe ist mir ein Foto in den Schoß gefallen, auf dem ich mich mit Waage fotografiert hatte [was ich nicht alles knipse...] von 2010. Fast schon unwirklich hatte ich zu diesem Zeitpunkt 67 Kilogramm auf der Waage. Das war schon mächtig wenig bei meiner Größe; im Vergleich zu 
 
 
 

PHLEGMATISMUS
——
heute – denn, das müsste ich einfach mal wissen, noch dazu weil’s eben aktuell ist: zeigte die Waage 76,2 Kilogramm an. Vor meinem selbsterwählten Entzug waren es fast 80 Kilogramm, also ist das Nichtsaufen der Figur sehr dienlich und schmeichelt meiner Seele. Um nicht ‘Spaßbremse’ oder ‘Langweiler’ zu sagen, hab ich doch glatt mal bei Wikipedia nachgelesen und kopfnickend zugestimmt: ja, ick bin ein Phlegmatiker. Mich zu etwas aufzuraffen oder unüberlegt spontan zu sein, fällt mir sichtlich schwer; doch was nützt es alles schönzureden? Daher stehe ich dazu; muss ja nicht unbedingt eine negative Einstellung sein; ganz im Gegenteil wie ich finde, denn ich war bin und werde immer ein Beobachter sein, der peripher aufpasst und erstmal andere machen lässt um es dann in einem jähzornigen Moment selbst zu versuchen; nur ohne Publikum – vielleicht aus Vorsichtigkeit oder eigenem Selbstschutz. Von Joyce Meyer gibt es da ein tolles Statement, was es auf den Punkt bringt: „Selbstsucht ist zwar eine Grundschwäche aller vier Temperamente, aber der Phlegmatiker dürfte mit der größten Dosis gesegnet sein. Diese Schwäche führt über die Jahre zu Unentschlossenheit, die ihn hinter der Aktivität anderer zurückfallen lässt. Der Preis, den er zu zahlen hat, um etwas zu bekommen oder fertig zustellen, so wie er will, wiegt oft schwerer als sein Wunsch, es zu haben.“ sehr tiefsinnig, aber befriedigend zu lesen, dass ich nicht allein bin :-) eigentlich stand heute ein Besuch außerhalb von Nürnberg auf dem Plan, aber irgendwie war ich dermaßen nicht in der Stimmung das Haus zu verlassen, dass ich mir meine Putzaufgabe nicht vernachlässigen wollte und mit meinem Phlegma meinen Schatz angesteckt habe. Kurzer Hand gab‘s dann vollen Putzeinsatz über Stunden und später dann einen Hauch von schlechtem Gewissen, wenn sich andere gefreut hätten, dass wir aufgetaucht wären, aber so ist das nun mal und im Nachhinein beschäftigt es mich auch nicht weiter. Einfach, deshalb weil’s jetzt um’s Eck ist, eine Entscheidung die man gefällt hat nicht umwälzen oder aufwiegen sollte und außerdem nun sowieso regnet wie aus Eimern. Ein richtiger Wolkenbruch ist da eben losgegangen und es schiffte wie aus Kübeln. Begleitet wird das Wetter jetzt nur noch durch grummelndes Gewitter… aber wir sitzen ja im Trocknen. Die Kiste ballert auch, wenn das Bild eben kurz einen Blackout hatte, als der Hagel mit dem Regengemisch den Empfang gestört hat. Tja und schon ist es wieder besiegelt: das Wochenende ist vorüber und neigt sich dem Ende zu. Doch das nächste kommt mit Sicherheit ganz gewiss! Ganz so faul und trübselig war ich neben dem Putzen aber auch nicht. Zwar lief keine Musik aus den Boxen, aber der Abwasch musste genauso dran glauben wie das leidige Thema der Kaffeemaschine zu entkalken. Ich habe ja instinktiv gestern schon damit gerechnet, dass mein Lieblingswort “Entkalken” aufblinkt, aber vergebens gewartet. Heute nach Wassertankfüllung und Kaffeesatzbehälter war dieZeit der Musée allem Anschein nach vorüber. Ist ja ein Kinderspiel: entkalken rein und Knöpfchen gedrückt, kleinen Zopf bereit gestellt und dann ab und zu wieder den Wassertank füllen… Ganz simple; aber die Lautstärke und das ewige Nachsehen, dass Nichts überläuft im Topf nagt dann schon etwas am Gemüt. Doch nun kommt wieder cremiger Kaffee mit allen seinen benetzen und betörenden Kaffeegeschmack und Aromen zur Geltung. Darauf habe ich mir gleich einen Kaffee rausgelassen… Apropos nagen: Unser Besucher auf Zeit, der Hamster Flynn hat heute einen Mehlwurm gefuttert und in seinen Backen versteckt. Durfte ihn das Würmchen geben und fand das echt süß wie er das mit seinen kleinen Pfoten festgehalten und geknuspert hat. Echt putzig – gestern hab ich ein Foto auf Instagram hochgeladen wie er gerade aus seinem Häuschen guckt…niedlich diese kleine Knopfaugen und das graue Fell. Erfreulich für mich: gleich laufen die Simpsons und ich tauche ab, wenn genau genommen ohne Werbeunterbrechung für zwei mal 22 Minuten die Welt ein bisschen gelber ist. Dazu genüsslich ein Zigarettchen und die Welt ist wieder in Ordnung. In Sachen Essen habe ich heute einen richtigen Fressschub erlitten: Brötchen frisch und heiß vom Toaster (die eigentlich in den Backofen sollten zum fertig backen wie es auf der Packung heißt) doch das dauert mir zu lange – hab ja Hunger gehabt und jeder weiß wie ich austicke und ungenießbar werde, wenn ich Hunger schiebe. Mein Schnuck-Puz weiß wovon ich spreche und nichts ist schlimmer, als unbefriedigendes Essen! Zurück zu den Brötchen; die habe ich mit Lachs genossen und innerhalb von wenigen Minütchen vertilgt. Lecker! Auf jeder hälfte hatte genau 100g Platz. Nicht schlecht, sprach der Specht :-) danach gab‘s noch ein halben Liter Kakao und unzählige Glas Wasser. Dementsprechend bin ich jetzt echt pappsatt und verkrieche mich jetzt gemütlich aufs Sofa mit Blick in Richtung Glotze.
 
 
 
 

SPITZFINDIG
——
Autsch – als ich eben einen Pin an die Trennwand heften wollte ist mir der doofe Stecknadelkopf abgebrochen und die Nadel mit vollem Karacho in den Daumen gespießt. Hat echt weh getan – doch tapfer hab ich nur das Puckern im Daumen gespürt und nicht mal das Gesicht verzogen. Nachdem ich das Teil mit einem Ruck herausgezogen habe und die Blutung gestoppt hab [oh - das hört dich jetzt an...] mit Mund und Spucke, was man ja glaube ich gar nicht machen soll und zu allem übel noch dran rumgedrückt habe, was wohl auch verpönt ist (?!) tut der Daumen nur noch beim direkten Drücken weh. Sehr unangenehm, vor allem eben als ich Heim gekommen bin und den Schlüssel im Schloss drehen wollte. Wie heißt es so schön? “Bis zur Hochzeit ist alles wieder gut und verheilt” wobei es ja ein Arbeitsunfall wäre und ich bestimmt dafür 6 Wochen ausfalle; aber ob das jemand merkt bezweifle ich stark… Jetzt freue ich mich auf die allmontaglichen Simpsons in der Glotze und schalte dann ab, springe noch unter die Dusche und zurück ins Bett, aus dem ich heute Früh gar nicht erst aufstehen wollte. Obwohl eigentlich recht zeitig in die ‘Falle’ gegangen um kurz nach 11 glaub ich war das, bin ich heute den ganzen Tag etwas unausgeglichen und müde. Hätte ich am Nachmittag keinen Kaffee getrunken, dann hätte ich jetzt noch die einzelnen Buchstaben der Tastatur im Gesicht hängen, weil der Kopf aufgeschlagen wäre; aber hatte ja – Gott sei dank – mein Schnuck-Puz ab heute wieder; die wohlerholt aus dem Urlaub zurück kam und meine Anwesenheit versüßte. Hab sie echt vermisst und freue mich, dass die wieder da ist! Es ist so wohltuend eine Freundin zu haben, noch dazu vom gleichen Stern[Zeichen] die das versteht und ausdrücken, empfinden und realisieren kann was ich denke und tue; eben eine Seelenverwandte vor der ich mich weder verstellen kann, noch will oder möchte – schließlich verstelle ich mich ja nicht für oder vor mich selbst; mein Schnuck-Puz würde es sofort merken.
Der erste Wochentag ist vorüber und die gähnende Werbung zwischen hochbrisanten oder spannenden Filmszenen nerven mich heute besonders. Eigentlich müsste ich mir das ja nicht antun, denn die Staffeln stehen alle in Reihe und Glied im Schrank; doch irgendwie hat man dann das Gefühl man könnte etwas in der werbewirksamen Welt verpassen. Komisch; genauso wie die bis zum Erbrechen wiederholende Werbung vom Mediamarkt die mir tierisch auf die Eier geht. Werbeversprechen und aggressives Daumenkino auf aller niedrigstem Niveau – doch es funktioniert scheinbar…Davon mal abgesehen, dass ich ohnehin Gegner von dem Elektromarkt bin und ich persönlich nur als ‘Hartz IV Markt’ sehe wo sich Fuchs und Hase ‘Guten Morgen’ und ‘Gute Nacht’ sagen während Sie ihr Bier kippen oder vor den Toren gespannt darauf warten, dass die Gitter hochgehen um ein vermeidliches Schnäppchen zu ergattern… alles Verarsche und werbetechnischer Betrug, denn gestern, nach dem ich die Werbung zum gefühlten fünften Mal im Augenwinkel mitbekommen habe, tippte ich glattwegs mal im Online-Shop ‘MacBook Pro’ ein um zu sehen, was es ausmacht (da mir die Apple Preise ja bestens bekannt sind) wenn 19% der Mehrwertsteuer gespart werden können; doch leerende Gähne; es heißt so schön: Leider ist das Produkt zur Zeit nicht verfügbar. Und das bei so ziemlich allen hochpreisigen Artikeln oder zumindest annähernd hochwertigen Produkten; alle leider ausverkauft. Die könnten höchstens argumentieren, dass man diese nicht online einsehen kann, nur im Laden vor Ort – aber wozu dann der Online-Shop!? Kann mir gut vorstellen, dass das Apple Sortiment vom iPad, iPhone, iMac bis über MacBooks sicher verstaut im hinteren Teil des Ladens steht und erst wieder entzurrt und befreit wird ab Mittwoch, wenn diese scheinheilige Werbekampagne vorüber ist. Dienlich sicher nur, um die Leute in den Laden zu locken… Sehr seltsam; aber auch darauf werden wieder zig Dumme reinfallen, anstelle mal zu goooogeln oder woanders den Artikel im Web zu kaufen ;-) aber das belächle ich jetzt herzhaft… Okay, genug penetrant darauf herumgeritten! Ist ja ein freies Land und jeder kann, darf und soll ja da kaufen wo er meint er müsste sein Geld dort ausgeben.
Nun bin ich aber genug spitzfindig gewesen und knuspere mal zur Abwechslung ein paar Erdnussflips
 
 
 

FLATTERMANN
——
Hui – ein bisschen zuviel Kaffee hatte ich heute früh schon intus. Wie gewöhnlich den Morgenkaffee zum Wachwerden, ich glaube es waren 3 1/2 große Tassen was nicht weiter tragisch ist, doch die vier Kaffee in der Arbeit, obwohl mit Milch gestreckt [ja das ist echt ein Clou - zumal ich eigentlich meinen Kaffee schwarz wie die Nacht oder meine Seele trinke; lass mir schon lange nichts mehr weiss machen - schon gar nicht den Kaffee.] Aber da die Plürre sehr verkalkt schmeckt muss das ‘schwarze Gold’ etwas neutralisiert werden… Nur irgendwie hatte ich dann einen Flattermann, als ich runter zum Rauchen bin. Ein bisschen Kreislauf und dazu die schwüle Luft vermischt mit dem Nikotinentzug auf Etappen gaben dann wohl den Rest zum ‘Sch(w)ummrigwerden’ – hielt aber nicht lange an; habe eine Kaffeepause eingelegt und gewechselt zum plätschernden Wasser aus der Flasche, was nicht plätschert [da lauwarm und ohne Kohlensäure] aber dem allgemeinen Wohlbefinden mehr als dienlich war, um wieder geradeaus und aufrecht zu gehen. Soweit so gut; es war ja kein Schwächeanfall oder sowas, denn beim nächsten Rauchschub war wieder alles in Ordnung und Kaffee plus Milch schossen wieder in den Kaffeebecher Nummer Fünf, Sechs, Sieben und kurz nach 19 Uhr auch der letzte Kaffee Acht. Man kann durchaus sagen oder behaupten, dass ich eine Kaffeetante bin :-) am Wochenende süppel ich ja auch das Zeug wie Wasser – bis der Hunger aufkommt, dann ist in der Regel schlagartig Schluss mit Lustig und bevor mir schlecht wird gibt’s dann erst was zu Mampfen und ein Wechsel vom Bohnenkaffee weg.
Noch so ein ‘Flattermann’ begleitete mich seit Beginn der Woche: scheinbar haben es die Wespen auf mich abgesehen. Klar, könnte ich das Parfum reduzieren [mach ich ja auch: im Sommer oder wenn es heiß ist trage ich nur eine Schicht auf; drei mal Hals, zwei mal jeder Arm, jeweils einmal Kniekehle bei kürzen Hosen, einmal 'pfffffpfffff' am Rücken, einmal Nacken; von jeder Seite versteht sich und bevor ich das Haus verlasse und abschließe eile ich nochmal zum Schrank und sprühe nochmal am Hals, um ganz sicher zu gehen, dass ich im Duft schwelge - ich mag das Leiden und das Schlimme daran: wenn ich dann die Haustür abgeschlossen und unten auf der Straße stehe, habe ich das Gefühl ich würde nicht mehr gut riechen oder nicht genug nach Dior, Versace oder Hugo - am Allerliebsten würde ich dann Kehrtmachen, schnell hoch-jumpen und neu auflegen, wenn doch nur nicht die Zeit immer im Weg wäre...] – aber will ja nicht muffeln :-) Sobald ich durch den Annapark laufe, surrt es um mich herum – nein, es ist nicht der Kopfhörer; da dürfte gar kein Laut durchkommen…Im Horrorfilm würden sich jetzt ganze Schwärme auf mich ablassen und belagern oder auffressen; aber soweit kommt es nicht. Ein Glück. Aber komischerweise sehe ich im Augenwinkel immer irgendwas schwirren um meinen Kopf. Ist dir das noch nie so ergangen, dass man irgendwas mitzieht oder das Viehzeug einen verfolgt? Urig und nur getopt wird es dann, wenn ich in der Straßenbahn sitze, die womöglich noch vollgequetscht ist mit Kindern und anderen müffelnden Fahrgästen, die die VAG von A nach B befördert, wenn eine Wespe mit an Board ist – meine schlimmste Befürchtung: ich sitze und bin dermaßen eingekeilt, dass ich nicht weg kann oder plötzlich Schreie vor lauter Panik. Auf jeden Fall ist ‘Bsummsel’ oder einer der Kompanien schon seit Montag hinter mir her und stresst mich… Kein Wunder, dass ich immer schweißgebadet in der Arbeit auftauche und aussehe, als ob ich Marathon laufen würde. Tja, dass sind die alltäglichen Problemchen die ich bewältigen muss.
 
Vielleicht haben die fiesen Wespen ja Twitter oder WordPress, oder sonst irgendwas um das zu lesen und lassen mich morgen in Ruhe? Mag so Krabbelzeugs eben gar nicht! Dabei frag ich mich allen Ernstes: wer verdammt hat dieses Kroppzeug unter Naturschutz gestellt? Wespen haben für mich keine Daseinsberechtigung! Gefährliche und nerven belastende, unnütze Viecher! Hab im Aldi an der Kasse eine Wespenfalle gesehen; doch muss ich die dann mit mir rumtragen oder in der Tasche umher chauffieren? Mal gucken; sollte mir Insektenspray zulegen und dann abfeuern; oder so einen Imkeranzug – sieht nur doof aus; aber vielleicht eine Idee für einen pfiffigen Designer da was draus zu machen…
 
Wie auch immer: ich bin auf der Hut!
 
 
 

ALS SEI NIX GEWESEN
——
Nun starre ich bereits seit fast zwei Stunden auf den Bildschirm und so recht wollen mir keine Zeilen einfallen, was den Tag in ein paar Zeilen zusammenraffen könnte. Wieder eine Schreibblockade? Keine Ahnung – ich empfinde es dennoch als wichtig für mich den Tag mit einem Eintrag zu besiegeln oder zu beenden, sei es auch nur ein kurzer Umschweif, denn gefühlsmäßig ist der heutige Mittwoch einfach nur ‘geflutscht’ – Bequem um kurz nach Zehn habe ich eingestempelt. Wollte ja eigentlich heute mit dem Zug in die Arbeit düsen, weil die VAG am Bahnhof keine Straßenbahn durchlässt, wegen den Baustellen. Das Ganze soll bis 24.August andauern, daher hab ich mich kurzer Hand dazu entschlossen heute früh mit meiner lieben Freundin und Arbeitskollegin ‘Schnuck-Puz’ zu fahren. Im Handumdrehen haben wir den Hauptbahnhof großräumig umfahren und waren in Null-Komma-Nichts da. Morgen habe ich das auch vor, dann allerdings bedeutend früher: Um Viertel vor 8 geht’s los, heißt also spätestens um zwo Minuten vor halb Acht muss ich außer Haus. Dann kann ich keine Löcher in die Luft starren oder einen Kaffee nach dem anderen schlürfen um wach zu werden; aber was soll’s… der frühe Vogel fängt den Wurm [obwohl mich der frühe Vogel eigentlich mal kreuzweise kann!] bin ein eingefleischter Morgenmuffel und beginne den Tag lieber ruhig, geschmeidig und locker gechillt, als das ich herumhetze oder eile. Das passt mir in aller Herrgottsfrühe gar nicht. Lieber schlürfe ich meinen Kaffee, stöbere durch Twitter und x-verschiedenen Hashtags [--> # diese Dinger da] und gucke, surfe und… öhhm ja – man könnte glatt sagen”vertrödele” ich die Zeit am Morgen. Dabei informiere ich mich sogar als Anti-Nachrichten-Gucker, der sich für nichts aus der weiten Welt interessiert… doch irgendeine (manchmal sogar) politische Schlagzeile ist ganz tricky und schwuppdiwupp hab ich sie angeklickt und lese ‘Allerweltsnachrichten’ – ist aber tatsächlich nur eine Ausnahme oder wenn ein interessantes Bild dazu abgebildet ist, was mich neugierig macht zum weiterlesen. Ich gebe offen zu: ich bin desinteressiert. Nicht in Allem, aber vielem! manchmal beschäftigt es mich vielleicht peripher im Hinterkopf, aber wissensgierig bin ich nicht bei irgendwelchen Schlagzeilen oder Events und ich würde mich auch nicht outen oder debattieren geschweige denn darüber diskutieren. Das überlasse ich anderen :-) nun bin ich verwirrt und beende meinen Blog, denn bevor ich noch mehr schwachsinniges Gestotter oder Stuss veröffentliche und mich abplage, den Blog einen Namen zu geben oder darauf einzulenken ihn jetzt ‘Morgenmuffel’ oder doch ‘Desinteresse’ nenne, schließe ich mit den mich seit Tagen begleitenden Titel von Sabrina Setlur der es abgrundtief und direkt trifft und meine Seele widerspiegelt:
 
Dies ist hier wirklich keine Beschwerde, eher ’ne Zustandsbeschreibung.
Die Stimme aus der Leere fragt: Wie sehr kannst du leiden ?
Und hier hat sich schon was angestaut.
Ich fühl mich nicht unwohl in meiner, ich hab verbrannte Haut.
Und erkenn’ ich hab auf Sand gebaut,
Bis zu diesem Moment hat ich dran geglaubt
Jedenfalls bin ich zerstört, wie von ’ner Panzerfaust
Und kann halt alles nicht mehr hören, als würd’ ich langsam taub.
Fucker, lach mich aus, nenn’ mich Dramaqueen
Ich fühl mich 24/7, wie beim Zahnarzt liegen,
Doch leider gar nicht oder schlecht anästhesiert
Und deshalb kann ich auch nicht tun als sei das Pech gar nicht passiert
Der Shit ist schon ’ne harte Reise,
Besonders wenn man nicht fit ist,
Denn normalerweise: Steck ich das weg, aber gerade geht’s mir nah
Ich bin der letzte Dreck,
Leb das ma’, Motherfucker !
 
Ich lauf durch die Straßen von Haus zu Haus
Und ich lauf durch die Straßen von Haus zu Haus
Und ich lauf durch die Straßen von Haus zu Haus
Wieso hört dieser Alptraum nicht auf?
Weil er echt ist
 
Check, ob meine Schuhe OK sind
Und tu’ so, als sei nix gewesen
 
Immer so weiter, mein Pech reißt nicht ab,
Diese schlimmen Leiden sind jetzt scheiße hart,
Ich muss weiter laufen,
Hör auf zu meckern, stau die Wut
Und ich weiß weder ein noch aus wie ’n Crackhead auf Entzug
Wie und warum is’ mir grad egal,
Denn ich häng einfach hier nur rum, wie an ’nem Marterpfahl
Mein Tag ist um und um das zu lernen ist teuer
Und deshalb lauft ihr Fucker rum, als wärt ihr ferngesteuert, ge ?
Bei solchen Szenen, da will man sich erhängen
Und das tollste am Problem ist, ich kann es nicht verdrängen,
Zu all meinen Sorgen kommt,
Heute weiß ich, das ist Grund, dass mich morgen schon die Meute reißt,
Da hilft kein Flennen bei dem Teufelskreis,
Denn genau das trennt hier die Spreu vom Weizen,
Wisch die Tränen weg, aber fall aufs Neue
Und hoff’ jedes Mal im Bett, ich würd das alles nur träumen.
Wenn noch ’ne Schwester und ’nen Bruder gleich unter Schizo leiden,
Wär jetzt ’n guter Zeitpunkt es mir mitzuteilen,
Denn ich bin scheiße allein,
Wie ’n Waisenkind,
Merk ich erreiche keinen
Und glaub’ ich schmeiß es hin,
Würd' gerne was erzählen, das nicer klingt,
Aber kann halt grad nicht sehen, was der Scheiß hier bringt,
Fühl mich klein und find keine Aussicht auf Besserung,
So wahr ich einsam bin, hat mich die Traurigkeit fest umschlungen
Was ihr da tut ist ’ne miese Nummer
Und wenn hier irgendwas noch gut ist, ist’s ’n riesen Wunder.
Jetzt geht es abwärts wie ’n Tiefseehummer,
Mein Pech ist, ich hab Herz, mich ziehen Krisen runter
Und zwar so hart und weit, dass ich bald dran ersticke,
Um nur zu sagen: Bleib’, ihr könnt euch alle mal ficken !
Meine Rasse geht zum Hades.
Das ist jetzt ganz schwer zu raffen
Und das Krasse ist, ich darf es mir nicht anmerken lassen.
wieso hört dieser Alptraum nicht auf?
Weil er echt ist.
 
Check, ob meine Schuhe OK sind
und tu’ so, als sei nix gewesen.
 
 
 
 
 

HOME SWEET HOME
——
Ist man dermaßen überwältigt und stolz auf das Gefühl in einer Blase aus Selbstverherrlichung über den Boden zu schweben, dass man vergisst wer man ist oder wo man sich befindet? Schnell wird mir klar: ich schreibe das morgen früh besser weiter bei Kaffee und Zigarette :-) jetzt habe ich Zigarette an, Kaffee frisch gemahlen [lassen] und seziere den gestrigen Tag, der mich ein wenig an meine Grenzen ‘an das Gute im Menschen glauben’ völlig außer Rand und Band gebracht hat. Es ist nicht die Selbstverherrlichung meiner selbst, sondern das der Mitmenschen die tatsächlich über den Dingen stehen [wollen], was mich fassungslos macht. Die Ironie selbst gibt mir recht: Ein ‘Wir’ steht nicht für Einzelkämpfer oder Märtyrer, und doch wird das Wort ganz gerne verwendet, wenn es um die Arbeit geht, Abläufe, Ideenfindung und Umsetzung. Es ist ja auch ein Leichtes andere davon zu überzeugen, man arbeitet im Team – was insgeheim gar keines ist; was offensichtlich ist, jedoch es bestimmte Leute schaffen andere wiederum damit gehörig um den Finger zu wickeln und daran glauben zu lassen, weil entweder der Horizont fehlt oder generell kein Interesse besteht an einer Situation des Verständnisses. Wie auch immer, es wird einfach hingenommen… Mich ärgert es erst im Nachhinein, dass sich jemand mit meiner Arbeit schmückt – ohne das ich ein Stückchen vom Kuchen abhaben wollte; das ist nicht der Punkt um den es geht, aber fuchsig macht es mich schon, wenn ich dann als Breitseite auch noch zu hören bekommen “wir haben das gemacht” oder noch offensichtlicher: “Ich habe keine Zeit für nichts, ich bin beschäftigt und mache alles…” Kann und will hierbei aber nicht tiefer oder mehr Einblicke gewähren, denn im Dreck suhlen oder das Kind beim Namen nennen liegt mir fern [das dürfen andere tun] noch ist das nicht mein Stil. Später, zu einem anderen Zeitpunkt, wenn ich diese Zeilen erneut lese im “Erase/Rewind” werde ich sicher noch ein paar Zeilen und Details dazu ergänzen, doch im Moment wühlt es mich auf und bringt mir nur Kopfschütteln ein… Wenn es eines ist, was ich nicht leiden kann, dann ist es Ungerechtigkeit. Doch hier mal glatt was Erfreuliches und was zum Staunen: Kaffeemaschinen sind mein Leben und ich mag diese Vollautomaten sehr, weil ich selbst schon einige gehabt habe, den Geschmack eines frisches Bohnenkaffees zu schätzen weiß und auch den Anblick und Technik der Maschinerie ansehnlich toll finde, wenn das Mahlwerk rattert oder das Display anzeigt was ich bekomme auf Knopfdruck. Mein Schnuck-Puz hat ein Luxusmodel von Jura – dem Ferrari unter den Kafeevollautomaten, was leider ein bisschen in die Jahre gekommen ist, allem Anschein nach, denn es hatte eine Macke und stand jetzt fast ein ganzes Jahr unbrauchbar herum. Eigentlich war es reif für den Kleinanzeigenmarkt unter der Rubrik ‘defekt’ und wir wollten Fotos und Beschreibungen ins Internet stellen für einen Bastler der sich dem Problem widmet und das beste noch rausholen; doch siehe da: Kaffemaschinendoktor Tommy hat noch ein bisschen rumgefummelt und das Teil schnurrt wieder. Bin echt stolz darauf, dass es danach nicht mehr den Fehler angezeigt hat und ohne zu schrauben oder basteln – nur Handauflegen [besser gesagt: Hand reinlegen und ziehen und wackeln und ?! keine Ahnung was ich gemacht habe; halt keine Samthandschuhe sondern etwas rabiater vorgegangen bin, als in jüngster Vergangenheit. Da hatte ich schon mal rumgefummelt, aber traute mich nicht weiter oder härter zuzupacken, da ich nichts abbrechen wollte] und siehe da: jetzt kann mein Schnuck-Puz wieder Kaffee machen. Bin echt stolz darauf und freue mich, dass wir der Maschine den Weg in die Anzeigen und einen neuen Besitzer erspart haben! War total geplättet und begeistert, dass die Jura erst knapp über 2500 Kaffeebezüge hinter sich hatte, also fast niegelnagelneu und kaum benutzt. Derjenige der sich das Platinmodel aus der Schweiz für einen Appel und ein Ei geleistet hätte, hätte sicher seine Freunde daran gehabt und ein Schnäppchen geschlagen. Fazit: Nicht aufgeben, wenn’s haarig oder krümelig wird – manchmal muss man wackeln und sich in Geduld üben, dann flutscht es wieder :-)
Nun freue ich mich auf daheim, denn es ist spät geworden und ich bin erst um halb eins in der früh nach Hause gekommen. Mein Schatz lag schon im Bett und ich habe mich zu ihm gekuschelt. Tja und der nächste Tag steht schon wieder sonnengewandt da, aber es ist Freitag und somit auch das letzte Kapitel – zumindest für diese “Wir-Woche”
 
 
 
 

FRISTLOS
——
Ein wirklich passender Titel, wenn auch noch nicht ganz spruchreif. Aber alle großen Dinge beginnen einmal klein. Somit befinde ich mich im “Sektor 67″ denn sovielmal Tage sind es noch auszuharren. Nicht zu verwechseln mit Sektor 7G – dieser ist einzig und allein Atomkraftspezialisten Homer zugeteilt. Wenn ich so an Atomkraft denke, ohne jetzt sinnlich über die Verschmutzung der Welt nachzudenken, wird auch hier enorme Kraft freigegeben bis zum ausdehnenden Druck und Kawoom! Ich bin auch nahezu vorm Platzen, wie schon gestern oder besser gesagt heute früh kurz angedeutet kurz vorm Zerplatzen. Es macht mich rasend wütend, wenn ich tagtäglich mit ansehe, dass es undefinierbare Menschen gibt die sämtliche Freiheiten haben und acherje so sehr gestresst sind, dass sie keine Zeit für gar nichts haben. Da hilft dann vermutlich nur die Giftspritze oder der Tierarzt. So makaber wie das jetzt klingen mag, aber das erfüllt mich echt mit purem Hass. Die Situation ist einfach erklärt mit wenigen Worten; wieder mal, denn das Thema lässt mich wohl nicht so schnell los oder in Ruhe wie ich eigentlich gedacht habe. Im Gegenteil, es staut sich dermaßen in mir an und bringt mich zum innerlichen Brodeln. [ich lasse mir jedoch nicht in die Karten blicken und setze nur mein charmantes Pokerface alias Grinsefresse auf] Hier mal kurz umrissen: in der Kundenbetreuung muss man stets ein Lächeln auf den Lippen tragen und ein breites Kreuz oder “dickes Fell” haben. Wer nach dem Feierabend seinen Schalter nicht umlegt und auf Durchzug schaltet, verfällt schnellt in aussichtslosem Depritief, aus dem man nur schwer herauskommt. Hinzukommt neben der aufgesetzten Freundlichkeit auch das Verstehen und Miteinander, die Schnelligkeit und wer am Ende des Monats nicht mit einigen von Hunderten von Euros weniger in der Tasche heimgehen will, muss auch noch aggressiv und vorbestimmend Zusatzverkäufe den ahnungslosen Kunden auf die Backe schnallen. Wer sich nicht daran hält oder das Spielchen als seine umbauen möchte hat schlechte Karten, denn schließlich ist ja alles auswertbar. Jedes Gespräch, jeder noch so kleine Eintrag und natürlich auch Umsatz, Länge des Telefonats und Zusatzfragen nach irgendwas, Aktionen oder Hinweisen werden konsequent bis aufs Zahnfleisch kontrolliert und natürlich auch ausgewertet. Wem das noch nicht genug ist, sollte man sich mal erdreisten laut zu lachen oder etwas zu spät zu kommen, dann gibt’s vor allen Leuten einen Einlauf oder imposanter Spruch – der dann ernsthaft an einem selbst zweifeln lässt, ob man in der Armee vorspricht und sich das unmenschliche antun sollte oder runterschluckt; vielleicht noch belächelt aber dann sich nicht traut, der Konsequenz wegen. Wenn man aus der Reihe tanzt oder aufmüpfig wird, dann wird man abgeführt in den Meetingraum und das Messer eiskalt auf die Brust gesetzt. Denn schließlich stünde es ja jedem frei auch die Kunden neu zu akquirieren – was keine Option ist, sondern ein Schlag in die Magenkuhle; schließlich will man sich a: nicht die Blöße geben zurück zum Anfang zu trotten, denn in der Kundenbetreuung zu arbeiten bedeutet, dass die Gespräche reinkommen und sich nicht die Finger wund wählt beim Rausrufen und b: klingt es meist wie ein schlechter Witz und fühlt sich mies, weil die bisherige Arbeitsleistung schlagartig nichts mehr wert ist bzw. war. Also eine komplimentierende Schröpfung der eigenen Leistung und Druckaufbau neben den vielen Kompromissen die man jeden Tag eingehen muss [und zwangsläufig gefordert werden] drängt sich meine wahr werdende Sichtweise auf: Ausgeliefertsein. Aber weshalb lässt man das mit sich machen? Wieso hält man die Klappe und schluckt das alles? Allein des Friedenswillen wegen oder weil man froh ist einen Job zu haben und traut sich deshalb nicht über das Geländer zu spucken? Für mich hat sich seitens der Jahre einiges verändert [obwohl besser: geändert] denn ich blende das ganze falsche Getue & die Intrigen aus und konzentriere mich auf meine Vierzig Wochenenstunden und aus die Maus. Keine Sekunde mehr möchte ich mich damit mehr befassen hinter die aufgebauschten und bröckelnden Fassaden hinter den Kulissen des ach so tollen Familienunternehmens schauen. Keine Chance – der Zug ist längst abgefahren, hat das Haltesignal durchfahren und ist auf direktem Weg ins Happy End oder “Fin” – lange schon überfällig ist ein solches Zitat, dass ich abgeschlossen habe und einfach nur noch meiner Arbeit nachkomme, für die ich bezahlt werde. Zwar bin ich auch unterstellt, aber das soll mir recht sein, als ausführende Kraft. Nur witzig, dass die Ideen von mir gefordert werden und dann später als fremde ausgegeben werden – aber damit kann ich umgehen. Dauerte zwar 24 Stunden bis ich das verdaut und verstanden haben, doch lasse ich anderen gerne Ihre Neurosen ausleben. In der Gesamtsituation stellen sich zwar oft genug die Nackenhaare auf und meine Rebellion wird wachgerüttelt, doch ich hebe mir meinen Paukenschlag immer für einen besonderen Moment auf – dann mit Pauken und Trompeten! Einen großen Anteil daran, dass ich zu Prozenten gegriffen habe um vieles erträglicher und sanfter zu sehen oder eben kaum noch etwas zu fühlen hat definitiv meine Arbeit und Funktion in diesem [Irren]Haus einen gehörig großen Anteil daran. 
Im Nachhinein sehe ich die Dinge klarer und finde es nicht mehr strapazierfähig genug ausgebeutet zu werden, sondern auf amüsante Art als Bereicherung und jede Menge Füllstoff für mein Buch – und das wird ein Bestseller ;-) *zwinker*
Fristlos wurde auch der Server bei Evanzo gekündigt; doch hier stellen sich noch einige Hürden auf die an Bürokratie nur noch durch das Arbeitsamt (oh das heißt ja jetzt ‘Arbeitsagentur’) getopt werden. Aufgrund von Unzufriedenheit habe ich vorzeitig alles geschmettert und sogar auf meine im Voraus bezahlten Monate verzichtet. Nach ewigem Mailkrampf und das Anfordern der AuthID (die man benötigt, wenn man seine WWW-Adresse behalten möchte aber zu einem anderen Anbieter wechseln möchte) wurde mir nun mitgeteilt, dass der dafür benötigte Code an die hinterlegte Adresse bei Registrierung geschickt worden ist. Nun ja, vor 10 Jahren hatte ich noch das Atelier Versus – da ist weder die Adresse, noch die Mailadresse mehr existent, was längst bekannt ist und schon unzählige Male geupdatet wurde; nur scheinbar nicht ausgeführt oder übernommen. Ganz toll, jetzt muss ich beim Registraturregister erst eine Änderung in Kraft treten lassen, Sondergebühren zahlen und dann irgendwann einmal wird dann die Domain umgezogen. Was für ein Kampf und Krampf. Mal gucken, was als nächste Hürde aufgestellt wird von seitens des Provider um den Vorgang noch länger in die Weite zu dehnen – vielleicht kommt ja als Nächstes: Da die Kundennummer auf Ihrem Antrag fehlt, können wir es nicht bearbeiten. Oh je, ich hoffe ernsthaft nicht und mache drei Kreuze, wenn das Theater vorüber ist. Abstoßen wollte ich diese Adresse keineswegs, wenn sie auch nur peripher genutzt wird, aber das ist mein Name und ich werde darum kämpfen, dass VERSVS auch Versus bleibt in meinen Fittichen!
 
Nun widme ich mich aber meinem Wochenende und Klappe das digitale Buch für heute zu. Genügend Offenheit heute preisgegeben.
 
 
 

LESBISCH, LESBISCH UND EIN BISSCHEN SCHWUL
——
Ja, es geht: Den CSD nüchtern zu ertragen mit keinem Tropfen Alkohol. Vom Kopf her war mir dabei etwas ulkig, denn es tummeln sich nicht nur urige Gestalten, sondern auch Menschenmassen rundherum um dem Jakobsplatz in Nürnberg, wenn die Schwulen und Lesben Ihre Roben zur Schau tragen und öffentlich schwul sein können, dürfen, möchten und sollen. Alle Jahre wieder am ersten Augustwochenende standen wir auch diesmal im etwas kleineren Kreise nahe des Bahnhofs und warteten bis der Umzug vorbeizog mit skurrilen Leuten und lauter Musik. Die Parade an sich dauerte 13 Minuten und 23 Sekunden – ich habe Sie auf Video gebannt und dafür recht sparsam mit nur 57 Bildern den Christopher Street Day verewigt. Diesmal sind es nicht, wie in den Jahren zuvor hunderte von Bildern, sondern nur wenige – die noch nicht mal perfekt ausgerichtet; sondern eher wahllos den Auslöser betätigt. Vielleicht war ich ja zu sehr abgelenkt von den sich durch die Menge quetschenden Leuten auf der Suche nach Schatten oder Trinken bei den hitzigen Temperaturen, dass ich nicht wirklich in der Stimmung war viele Bilder zu machen; außerdem fehlt ja immer ein Bild von mir :-) Und ich als Narziss möchte mich ja auch bei dem bunten Partyvolk erblicken. Sporadisch wäre das richtige Wort meines Outfits heute, was nicht aus Glitzerfummel oder kleinem Schwarzen bestand sondern sehr legere [fast schon untypisch für mich so aus dem Haus zu gehen] zumal ich mir ja vorgenommen hatte! dass ich meine enge Latzhose anziehe – doch da ich darin wahrscheinlich erstickt oder im Schwitz ertrunken wäre, hab ich mich doch für etwas Lockeres entschieden: weißes Unterhemd, Jeansshort und Turnschuhe – fertig war der Lack. Habe mich echt wohl darin gefühlt und es saß nicht schwuchtelig oder hauteng. Immerhin habe ich ja auch ein paar Speckrollen zu verstecken, die ich aber geschickt kaschiere. Davon hätten sich allerdings mindestens 80% eine Scheibe von abschneiden können! denn da hat so gut wie nichts zusammengepasst. Soviel Modesünden wie ich heute daher trappen sehen habe sorgt dafür, dass ich jetzt noch exzentrischer meinen Kleidungsstil bestimme. Das ist sicher: somit sollte ich morgens bereits um Fünf Uhr aufstehen, da die Auswahl vor dem Kleiderschrank sicher um locker 25 Minuten plus mehr eingeplant werden muss… Das war Augenkrebs pur – aber das Schönste an solchen kunterbunten Veranstaltungen ist es, wenn man darüber lästern kann, was andere anhaben [oder besser nicht angezogen hätten] oder wie sie sich geben. Das Getümmel gut überstanden mit Wasser und Cola, vielen Lachern und netter Unterhaltung wird sich jetzt aufs Sofa gepflanzt. Und ganz sicher auch im nächsten Jahr wird mitgefeiert, dann aber sicher mit ein paar Gläsern zum Anstoßen, denn ganz nüchtern war es sehr grenzwertig. Lustig ist auch immer das provokant wollende Bühnenprogramm, sofern man es registriert oder mitbekommt. Eine furchtbar schlecht gecoverte Einlage von einem Coldplay-Song, der miserabel und typisch schwul nachgesungen wurde sorgte mächtig für Gesprächsstoff bei uns in der Runde und für grandioses Weghören und lauthals Lacher. Wenn es danach geht, dann singe ich nächstes Jahr mit meinem Dior Kleidchen und meiner schrillen Stimme auch etwas tolles. Vielleicht “Atemlos” den von überall aus jeder Ecke ertönenden Song von der blonden (ich weiß ihren unbedeutenden Namen nicht mal) doch jetzt: die Fischer Helene auf die die Schwulen ja alle so abfahren [meine Wenigkeit ausgenommen; zu lalalavolksmusikmässig, zu Mainstream - einfach nicht mein Ding] aber mir muss ja auch nicht alles gefallen. Als die Parade vorbei war, haben wir noch ein wenig von dem Bardentreffen mitbekommen; unweit und nur maximal zwanzig Schritte gezählt vom bunten Treiben spielte ein Trio mit Gitarre & Geige weiche, aber betörende Töne – sehr schön. Allerdings muss man für das auch Muse haben und die waren ja jenseits von Ästhetik und Ruhe. Lesbisch, lesbisch und beim bisschen schwul war der allgemeine Look beim Straßenfest. Die Damen [alle mit gleichem Haarschnitt - ist das wohl ein Trend?] und fast identischen Klamotten hatten die Oberhand auf dem Platz, es gab auch ein paar hübsche Mannsbilder zu entdecken, aber die sind auch nur vorbeigeflogen und hatten wohl wirres im Kopf – oder Blut. Außerdem habe ich ja meinen Schatz dabei gehabt und wenn ich so in die Menschenmasse Blicke bin ich echt stolz darauf einen so gut aussehenden und sexy Mann mein nennen zu dürfen; das macht ich echt glücklich und stolz. Da können noch so hübsche, mit definierte Bauchmuskeln oder hübsche Fressen stehen -keine Chance.
 
 
 

AUF DEN BODEN DER TATSACHEN
——
nachdem ich mich gestern frivol über den diesjährigen CSD ausgelassen habe, empfinde ich heute schon wieder ganz anders und nehme mein Schimpfen zurück. Nachdenklich geworden? Nö, das nicht. Aber die Festlichkeit dient ja dem Zweck, das miteinander zu starken und heute, als ich so bei den ganzen Gimmicks die es kostenlos gab inform von Auslagen oder Typen die Handzettel verteilten war eine Postkarte mit zutreffend tollem Spruch darauf: “Wann hast du dich entschieden hetero zu sein?” Die glaube ich oft gestellte Frage gegenüber eines schwulen Pärchen ist eine zum Schmunzeln: wer von euch ist die Frau? Hier eine schnelle Antwort: keiner! Wir sind Männer und haben deswegen keine Frau im Bett oder an unserer Seite! Lachhaft, wer tatsächlich glaubt es gibt eine Rollenverteilung. Sicher gibt’s beim ein oder anderen feminine Züge oder wird bestärkt durch tuckiges Getue; was aber längst noch keine Schlussfolgerung dafür ist, dass man nur hinhält [oder noch provokanter: ficken lässt] tja, Vorurteile gibt es zu häuf – aber liegt es daran, dass man gar nicht tiefer in die Materie eindringen will oder sich beschäftigen möchte? Kommt vielleicht ein wenig durch die Gesellschaft oder den eintönigen Medien die ohnehin alles verschweigen, ausblenden oder zur Frage stellen was anders ist als normal. Pures Desinteresse? was ja manchmal nicht verkehrt ist, aber genügend Raum für Spekulationen lässt… Aber was ist normal? Jeder macht sich zu seinem eigenen Bild eines der /Schrägstrich/ seiner Normalität. Wie dem auch sei: ich mag ja auch nicht alles essen oder alle Farben. Deshalb ist es doch aber nicht gleich negativ, abstrakt oder komisch, weil ich schwarz als Farbe mag und andere wiederum nicht. Dabei mag ich auch Pink und grün – selbst beige find ich interessant. Was ist verdammt anders als bei anderen? Nur weil du für dich entschieden hast ‘blau’ zu deiner Lieblingsfarbe auserkoren hast? Andere hingegen mögen rot oder orange – mir ist das schnurzpiepegal. Ich habe ein bisschen den Fäden verloren; obwohl ich meine Beine schon über die Brüstung gelegt habe. Heute schreibe ich vom Balkon aus, denn ich habe festgestellt, dass obwohl einer vorhanden mit ständig Sonne darauf, dieser viel zu wenig genutzt wird. Dabei ist es so schön draußen zu sein und doch nicht das Haus verlassen zu müssen! In den Ohren wummert ‘Beirut’ mit stimmigen Klängen und mein Kaffee schmeckt auch prima bei Tageslicht. Hmmm… wollt jetzt noch ein klein bissel über die Stimmung hier draußen schreiben, doch es ist so unbeschreiblich frei und irgendwie nicht angemessen das in Wort oder Bild festzuhalten. Das kann mYn nicht zwingend in die Zeilen transportieren – nur fühlen, wenn man das jetzt gerade erlebt, wenn die Sonne noch ordentlich Wucht hat und auf die Beine scheint, dabei aber weder ins Gesicht brennt oder das Display zum Schreiben unkenntlich spiegelt, sondern wohlig warm die Füße benetzt mit Wärme und nötigem Licht. Es ist realistisch scharf gezeichnet – alles was ich mit den Augen und alle Augenblicke verströmt immer ein kleiner Windhauch die Härchen am Bein und kühlt. Sehr sehr entspannend und einladend zum Weiterschreiben und Gedanken umherschwirren lassen. Da ist das Schreiben fast Nebensache im jetzigen Moment, da ich konzentriert bin auf die Klänge im Ohr. Hoffentlich schreibe ich keinen zu zensierenden Mist oder nötigen zu korrigierenden Wirrwarr. So kann von mir aus jeder Tag ausklingen. Fühle mich sehr glücklich und geerdet – und das wohlgemerkt aus dem vierten Stock.
 
Wenn ich mich gesammelt habe und dann unter die Dusche verfrachtet bin, mache ich mich auf den Weg zu Schnuck-Puz und einer lieben Arbeitskollegin zum Manti essen. Freu mich die beiden außerhalb der Arbeits-Mauern [a.k.a. Trennwände] zu sehen und treffen. Fleißig war ich heute auch, um am Titel erneut anzuknüpfen: auf den Boden der Tatsachen – [Hinzugefügt: sauberen Boden] denn mein Putzeinsatz am Sonntag ist auch beendet. Tja, da bin ich voll die Hausfrau – mag es, wenn’s sauber ist! Werde jetzt noch ein paar Minuten die Gedanken schweifen lassen und -wie sonst auch alles- mal ein Bild von meinen großen Füßen machen wie die rüber bammeln vom Geländer. Zuletzt kann ich mich daran erinnern, wie ich auf dem Balkon immer mein Glas Wein oder Prosecco geschlürft habe; diesmal ohne – dafür inzwischen lauwarm gewordener Kaffee. Man siehe da: es geht alles ohne Alkohol. Es sind die kleinen Dinge, die vollkommen [sind und] machen. Ich schwelge schon in den den letzten Tagen ab und zu an die Zeit zurück und denke mir durchaus in einigen Situationen jetzt etwas zu trinken. Erst am Freitag, als ich mit meinem Bruder im Aldi war um Prosecco für den CSD Auftakt bei uns zu Hause gekauft habe; auch standen da noch ein paar kleine Dosen im Grabbelregal die sonst sofort in den Einkaufskorb gelandet wären… in der Tankstelle Zigaretten gekauft und den Blick zum Bierregal schweifen lassen…. gestern erst auf dem CSD-Straßenfest… Also Verlockung und Verführung gäbe es genug und überall. Und es wäre gelogen, wenn ich nicht so stur und ehrgeizig wäre mein Projekt erfolgreich zu beenden, dass ich nicht zugreifen würde. Genug verfasst und durstig gemacht: Nun kippe ich mein Glas aber voll –
…mit Wasser.
 
In diesem Sinne Prost!
 
 
 

KEINE ARME - KEINE SCHOKOLADE
——
Ein kurzer Auftritt in der Arbeit heute, bedingt dadurch das mein Dad mit Motorrad vor der Tür stand und ich ihn nicht ewig warten lassen wollte. Eigentlich hatte ich mir vorgenommen, nachdem ich heute früh in der Eile voller Hektik meine Brille vergessen hatte und nochmal fix Heim musste, bis um 7 zu bleiben. Doch das stellte dich als Satz mit ‘X’ raus frei nach dem Motto ‘das war wohl nix’ also bin ich nach Hause geeilt, wieder mal im Schwitztempo, obwohl das inzwischen ja zum Guten Ton gehört; ganz gleich ob ich langsam laufe oder eile: ich schwitze irgendwie immer! Zum Mäusemelken – ob luftig locker gekleidet oder ‘angezogen’ macht keinen Unterschied. Schlimm war dann das zurück in die Arbeit schnaufen: tropf, tropf hat’s vom Kopf herunter gemacht. Auch das umfunktionieren der Mütze als Fächer brachte nichts außer zusätzliche Anstrengung. Im Bus gefangen mit stickiger Luft und stinkenden Leuten hielt ich mich fest, um dem Gewackel nicht ausgesetzt zu sein – wollte mit meinem Schwitz ja niemanden voll tropfen *ughh* eine eklige Vorstellung. Als ich dann endlich aussteigen konnte und sich die Türen öffneten kam ein richtiger Schwall von Frischluft herein – herrlich! Naja somit ist der Tag dann auch vorüber gegangen und den Rückweg Bin ich bequem mit S-Bahn gefahren zum Bahnhof. Das geht innerhalb von 4 Minuten bis auf einen Halt schnurstracks durch und ist klimatisiert. Eine wahre Freude zum Feierabend hin. Jetzt eben noch bei Müllers Restaurant an der Wöhrder Wiese eingekehrt und fein gespeist [für mich gab es wieder - und wie immer- Schweinemedaillons in Cognac-Rahmsauce und Kroketten. Zwar hatte ich erst Bedenken wegen dem Cognac, aber der dürfte längst verkocht gewesen sein] & jetzt wird der Abend gemütlich ausklingen… Der Titel hat mich heute inspiriert, da ich ihn am Wochenende gehört habe und köstlich gelacht. Wir kam auf das Thema ‘sozial sein’ – ich glaube und ich vertrete meine Einstellung sowie Meinung: wenn man im Job sozial ist; oder einen sozialen Arbeitsplatz hat muss man doch außerhalb davon nicht auch noch sozial sein. Irgendwann ist ja auch genug – schließlich muss man irgendwann den Schalter finden zum umswitchen und ‘privatsein’ -wo auch sonst bliebe das eigene Interesse oder die eigene Persönlichkeit?
 
Ebenfalls bringt mich die Zeile (ich glaube stammt aus dem tollen Film: ziemlich beste Freunde) einerseits zum Schmunzeln, andererseits zum Nachdenken. Denn wenn etwas fehlt, erreichst du nicht dein Ziel. Klar könnte man das jetzt auch auf mein Projekt projizieren; doch hier war mein Willen die Stärke der ausschlaggebende Punkt. Und der Wille versetzt bekanntlich Berge. Doch wenn ich es jetzt jobtechnisch sehe, dann kitzelt es mich fast schon in den Fingern das Projekt nach dem Nicht-Rauchen oder ohne-Handy vorzuziehen; denn hier fordert es mich bis ins kleinste Detail und strebe einer enormen Veränderung entgegen. Doch alles zu seiner Zeit – wenn der richtige Punkt erreicht ist, dann lass ich kein gutes Wasser an nichts und niemanden; soviel schon mal angekündigt und neugierig gemacht. Fakt ist übrigens auch – meine Timeline auf der Website prophezeit es schon- am 13. Oktober kommt mein Kapitel 1 #for99days und dem Alkohol abstinent mein Buch! Kein Scherz: habe vor Tag für Tag digital zu bannen inform von eBooks für Apple und Kindle. Aber genug Euphorie – es sind noch 64 Tage zu beschreiten und mein Wasserglas ist leer. Also nichts wie voll gemacht und weiter brav:
Sprudel statt Promille.
 

H₂O
——
und es läuft und läuft und läuft – vom sprudelfreien, lauwarmen Wasser… in der Arbeit habe ich bis zum Feierabend hin 3 Liter gesüppelt. Allmählich ist es mir ein bisschen über, das geschmacklose Nass die Kehle runter zu kippen, aber besser als nichts oder anderes zu trinken. Werde mir mal die nächsten Tage ein paar Zitronen holen zum verändern des Geschmacks. Ab und zu trinke ich zwar auch Cola oder Zitronenlimonade, mixe mir hin und wieder ein Tütchen Brausepulver darunter oder kippe endlos Kaffee; doch in den letzten Tagen überkommt es mich ein wenig: ich verspüre richtig Durst nach einem kühlen Glas Weißwein; aber das sei mir noch nicht gegönnt. Komisch, dass erst über ein Monat vergehen musste, dass ein derartiges Verlangen aufkommt. Brauch das wohl so lange, bis die Leber checkt es gibt nichts mehr? Irgendwie denke ich auch, dass es alles eine Art Kopfsache – also pure Willenskraft ist. Mein Wille ist definitiv stark [sogar stärker als von mir selbst eingeschätzt] denn die ersten Tage viel es mir gar nicht schwer den Supermarkt zu umgehen, indem ich die Straßenseite wechselte, um erst gar nicht in Versuchung zu gelangen mir doch etwas alkoholisches zu gönnen; doch ein paar Tage darauf spielte ich wirklich mit dem Gedanken: “och, ein Schlückchen kann ja nicht schaden” – aber immer tapfer und zielstrebig. Inzwischen kommt zwar hin und wieder der Gedanke auf, aber wird dann nichtig gemacht, wenn ich am Wasserglas nippe. Allerdings muss ich, wenn ich an der Volvic-Flasche zuzzele immer grinsen: trinke 2 Wochen lang Volvic und du fühlst dich besser… So glaube ich ist die Werbeaufschrift auf der Flasche; teilweise stimmt’s wohl; nicht umsonst ist Wasser Leben; aber ein wichtiger Hinweis fehlt wohl: Achtung – bei zuviel Wasserzufuhr müssen Sie öfters das Klo aufsuchen! Und wie das treibt! Manchmal schon lästig, denn kaum hockt man und gluckert sein Wasser, kann man die Uhr danach stellen und der Hydrant drückt schon wieder. So ging es mir heute früh auf den Weg in die Arbeit und auf dem Feierabendweg auch. Da war es sehr brenzlich – ich war vorher noch fix Aufschnitt kaufen, dass ich morgen was auf mein Schulbrot legen kann und dann zur S-Bahn gelaufen und da ging es los. Es war so knapp, dass ich kurz davor war in die Ecke zu schiffen. Zu dumm, dass die Bahngleise und der Bahnsteig am Ostring nicht nur gut einsehbar aus den Büros drumherum, nicht zuletzt vom Businesstower und der Straße einsehbar ist; war ich anständig und hielt an bis ich daheim war. Schnell die Treppen hoch geflitzt, Tasche und Schuhe auf dem Weg zum Klo verloren und dann war ich wie neu geboren. Witzig, dass ich den Tag hier mit ‘Pinkeln’ voll schreibe… ups; ist das ordinär?! Nö- auch nur menschlich :-) Genug Eigen-H₂O hab ich heute auch verloren in aller Früh. Ich habe wieder mal geschwitzt wie ein Elch und die Busfahrt war der reinste Horror! Angetrieben von den im Rücken verfolgten Kindern und ihren Erziehern aus der U-Bahn gejumped um noch schnell den Bus zu kriegen, der mich zur Arbeit bringt, war dieser schon rappelvoll und stickig-müffelig. Zu allem übel also auch noch stehen und den Mief und Muff der anderen durch die Nase filtern. Der andere, der vor mir stand; irgendsoein Aufseher oder Betreuer, der seinen bekloppten Rucksack nicht angenommen hat, Platz missbraucht und meine Luft weggeatmet hat, rempelte mich ständig an und während er auf den Bildschirmen schauen wollte, welche Haltestelle als nächstes angefahren wird, klebte ständig an mir und meinen Arm, mit dem ich mich festhalten musste beim ruckeligen und unsanften Fahren des Busfahrers… der war auf Kuschelkurs und pitschnass; ständig kam der irgendwo ran und ich konnte nicht ausweichen – Hilfe! Ich glaube noch zwei Tapsen mehr und ich hätte ihn mit meinem schweißnassen Cappy eine [im wahrsten Sinne des Wortes] gewischt. Nach 22 Minuten – und es waren gefühlte drei Stunden konnte ich endlich raus aus dem verlausten Bus und wieder atmen. Und das soll noch bis Ende August so weitergehen. Himmelherrje – da überlege ich mir ernsthaft meinen Führerschein zu machen, um dem Ekel zu entgehen… vielleicht würde sich auch ein Luftkissenboot anbieten; um über dem ganzen Dreck zu schweben.
In der Härte meiner Wortwahl erkenne ich heute selbst, dass ich sehr aggro bin und völlig genervt. Tschuldigung für die, die es [wiedermal] abbekommen habe; ich bin seit Beginn der Woche ein wenig unleidlich [oder sagt man unleidig?] bin auf der einen Seite sehr gelangweilt und dann doch abrupt gestresst und leicht schnell überfordert – auf der anderen Seite voller Tatendrang einiges zu ändern. Mich kotzt so viel an und [er]nüchternd betrachtet schöpfe ich Kraft so nach und nach alles zu verbessern oder meinem persönlich gestecktem Zielen & Projekten näher zu kommen, zu bewältigen und zu schaffen. Da erscheint es mir auch nahe, beruflich endlich Fuß zu fassen und weiter zu entwickeln; in letzter Zeit stößt mir das Thema gewaltig wieder auf den Magen und meine Füße würden, sofern der Kopf ausgeschaltet ist, sofort und unverzüglich das Weite suchen. Aber jeder ist seines Glückes Schmied und so schmiede ich mal einen Schlachtplan; in der Hoffnung das wenn es zu heiß wird, ich mit Wasser löschen kann. Aber sind das Selbstzweifel die einem selbst im Weg stehen; der Kopf? Das Bauchgefühl? Ein eher dumpfes Pochen im Hinterkopf stellt sich bei mir ein – vielleicht sollte man mit dem zufrieden sein, was einem gegenwärtig umgarnt oder dazu beiträgt ein normales Leben [fortzu]führen. Aber muss man sich oder besser: sollte man sich dem aussetzen, auf der Stelle stehen bleiben und anpassen? Viele bunte Fragen und wenn ich so darüber nachdenke auch viele bunte Antworten die sich ergeben, wenn man zulässt.
 
Aber was soll’s: ich steck meinen Kopf nicht so schnell unter’s Wasser.
 
 
 

RENDEZVOUS
——
Mit Absicht das voller Charme steckende, oft vergessene oder schon gar nicht mehr alltägliche Wort verwendet, anstelle von -dagegen dem eher plump klingendem Wort: ‚Date’ -keine Sorge ich gerate weder auf die schiefe Bahn noch werde ich untreu; aber Verabredungen treffen wir jeden Tag. Entweder mit uns selbst oder anderen. Derzeit scheint mein Terminkalender [was früher mal Timesystems einst gut geordnet und geplant gewesen war - heute dem digitalen Schnickschnack weichen muss, während es durchaus zu Überschneidungen oder in Vergessenheit geratene Termine kommt] häufen sich meine Abkommen und nicht ausführbare Dinge enorm. In letzter Zeit habe ich, wie eigentlich erhofft, nicht den Kopf frei, sondern beschäftige mich dermaßen mit vielen Nachkommen und darüber, es jeden und allen Recht machen zu wollen, dass ich allmählich das Gefühl habe, selbst auf der Strecke zu bleiben und Absagen als Entscheidung treffen muss. Normalerweise ein Unding, dass ich Körbe verteile, aber manchmal muss man über seinen Schatten springen, vertagen und verschieben um nicht zu verzweifeln oder wahnsinnig zu werden. Hört sich an, als ob ich tierisch gestresst bin und ausgebucht – nicht ganz; neben 9 Stunden auf Arbeit bleibt in der Tat noch ein Bruchteil vom Tag über für alles andere; aber inzwischen tatsächlich: mich plagt ein wenig mein schlechtes Gewissen, weil ich für Freunde, Bekannte und meinem Blog mehr Zeit aufwände, als für meinen Schatz. Aufgewogen schaut es ehrlich danach aus, wenn ich mein iCal aufrufe, dass mir außer das zusammen ins Bett zum schlafen nur noch Bruchteile in meiner Beziehung zur Verfügung stehen. Das muss ich auch mal bearbeiten und umgehend in Angriff nehmen – nicht lange auf die Wartebank schieben. Das scheint die Problematique: [ein Wort was mir sofort rot unterstrichen wird, aber sensationellen Klang und Ausdruck verleiht ohne die volle Härte des Wortes oder nur negativen Touch] Erfolg und Partnerschaft unter einen Hut zu bekommen ist eine kompromissreiche Angelegenheit. Ich will jetzt nicht behaupten, dass es unmöglich – jedoch unweigerlich – mit Einschränkungen behaftet ist. Die Kunst ist wohl daraus zu schöpfen – nicht zu schröpfen. Fakt ist: meine kommende ‘Freizeit’ werde ich empfindlich für Projekte, Websites und Hilfestellungen, Telefonate und Freunde einschränken. Nach dem Motto: “Der gewünschte Gesprächspartner ist zur Zeit nicht erreichbar. Bitte versuchen Sie es zu einem späteren Zeitpunkt erneut!” Also bitte mir nicht übel nehmen, wenn ich des öfteren mal ‘nein’ sage oder ‘sorry’ – Leider musste ich gestern und heute schon zwei Absagen aussprechen, weil ich zum einen verplant hatte, dass schon etwas ansteht und anderes Priorität, zum anderen ein wenig Luft zum Verschnaufen brauche. Bitte nicht persönlich auffassen, ich lasse niemanden im Stich – nur muss ich es anders timen, da ich sonst auf dem Zahnfleisch krieche. Manchmal stelle ich mir selbst die Frage, ob ich einfach zuviel Zeit mit oder in der digitalen Welt des Internets verbringe? Mich selbst regen die Leute, die ständig in ihr Handy immer und überall schauen, ihre Umwelt drumherum gar nicht mehr mitbekommen nur dem Sinn entgegen, Hauptsache keine Statusmeldung der zig Facebookfreunde zu verpassen ohne Nachrichten und Bildchen von WhatsApp weiterzuleiten, extrem auf! So langsam habe ich den Eindruck wir haben alle verlernt miteinander zu kommunizieren ‘IRL’ [in real life = im richtigen Leben] stattdessen wird das Handy gezuckt mit dem Worten und fragenden Gesichtsausdruck ‘wo hab ich WLAN oder besseres Netz’? Verrückt diese Welt. Ich muss mir keine Scheibe davon abschneiden, denn auch wenn ich viel schreibe und ständig online bin, werden diejenigen die mich versuchen zu erreichen oder ihr Mitteilungsbedürfnis befriedigen wollen eher zweifeln, da ich kaum meine Sinne danach ausrichte ständig erreichbar zu sein. Seit Monaten tippe ich auch nicht mehr während ich über die Straße laufe in meine Handy – im Gegenteil: ich beobachte stattdessen die Leute die es tun und es für wichtiger halten sich der realen Welt zu entziehen und statt auf den Weg und Leute zu achten lieber in das Display gucken. Klar leben wir in einer modernen Welt [die es zwar noch lernen muss tolerant zu werden] doch wir verlieren gleichermaßen die Sinne und die zwischenmenschlichen Aspekte miteinander umzugehen. Statt zu flirten oder seine Mitmenschen wahrzunehmen gehen wir alle online und lassen die Hosen fallen, zeigen uns von der hübschesten Seite und projizieren ein falsches Bild, welches spätestens beim Gegenüber in der Realität zerschmettert und nicht standfest genug ist, da uns dort keine Hülle der Anonymität mehr gegeben ist. Die unzähligen Vorteile des Webs sind unbestritten, die kann, will, möchte und mag niemand mehr in die Schublade zurückschieben, doch das traurige aber wahre daran ist, dass die Welt sich nicht online, sondern vor der Haustür abspielt -ohne Smilies, blinkenden Werbebannern und bequemes Online-Shopping. Ich klinge wie ein Prophet, dabei kenne ich noch all zu gut die Zeiten der Anfänge in den 90ern, denn ich bin mit krachquietschenden Modemgeräuschen und Balken für Balken aufbauenden Internetseiten groß geworden, aber den Reiz hat es spätestens dort verloren, als es jeder besaß und ist zu einem unersättlichen Stück oder Standard aufgerutscht, welches man sich nicht wegdenken kann, sondern einfach zum guten Ton dazugehört. Also ein guter Auftakt für mein anstehendes Projekt – zumindest das Smartphone für gewisse Zeit wegzulegen und sich der Klemme des mobilen Internets zu entziehen….
[Fortsetzung folgt...]
Ebenfalls im Puncto ‘Rendezvous’ schuldig gesprochen ist das endlosgewordene Umzugsspektakel von meiner Domain. Seit heute bin ich [fast] scherbenfrei mit neuem Serverstandort und neuem Provider am Start. Gleich die momentan stark frequentierte Unterseite zum gleichnamigen Projekt der 99 Tage zum Laufen gebracht, dass diese verfügbar ist und nicht ins Leere des World Wide Webs führt. Am Wochenende folgt dann das Aufspielen der Datensicherung. Hoffentlich finde ich alle damalig gesicherten Bilder, Scripte, Videos und Seiten, denn auch die Podcasts die im Apple Store zu finden sind, sollten ihren festen Platz einnehmen und wieder verfügbar sein.
Und jetzt hab ich auch ein ‘Date’ mit mir, ohne Handy, ohne Computer sondern nur meinem Schatz, den ich schon wieder hab lange warten lassen müssen, um meine Gedanken zu schreiben.
 
In diesem Sinne: Handy aus und Beziehung an.
 
 
 

SPÄT TRIFFT SPÄTER
——
jetzt, erst um halb 11 sitze, nein liege ich völlig erschöpft auf dem Sofa und habe Feierabend. Ein langer Tag, der sich heute zu Beginn ins unendliche gezogen hat: Zuerst das Chaos bei den öffentlichen Verkehrsmitteln, die ihre Schienenersatzverkehr-Busse nicht ordnen können und mich zur Weißglut bringen, dann der sich ewig in die Länge ziehende Tag auf Arbeit der mich ungelogen bestimmt acht Male zum Gähnen gebracht hat und dann die Suche nach einem Jugendzimmer im Internet für den Sprössling meiner Nachbarin auf mindestens zweihundert Webseiten. So und nun sitze ich hier, hab mir eben Nudelsalat und Frikadellen hintergepfiffen und bin jetzt pappsatt. Selbst der Schokoriegel geht nicht mehr rein – keine Chance. Dauert wohl nicht mehr lange und meine Augen klappern. Der Tag heute hat mich sehr geschröpft; dabei war nichts stressiges vorgefallen, bis auf das eMail Postfach, was auf 453 Mails angeschwollen ist durch ein Mailing was gestern rausgegangen ist – aber die haben eher geringe bis wenig Priorität und werden auch nicht schlecht, wenn diese nach und nach oder nächste Woche erst abgearbeitet werden. Da brennt nichts an, denn die wollen ja eh nur ihre Proben oder aktuelle Adresse mitteilen, dass wir den Versand von Mustern veranlassen können… In jedem Fall freue ich mich auf das bevorstehende Wochenende. Ein wenig ist ja bereits schon verplant davon, aber ein paar Stündchen davon gönne ich nur mir zum Relaxen.
 
Meine Amazon-Bestellung habe ich auch soeben aufgegeben und bin gespannt wie lange sie diesmal unterwegs sein wird. Eines habe ich ja gelernt: Nicht am Samstag oder Sonntag zu bestellen; scheinbar treffen dann unzählig viele Bestellungen dort ein die alle nach und nach abgearbeitet oder von den ‘Pickern’ ins Körbchen geschmissen werden, dass diese erst meist fünf Tage später eintrifft. Daher diesmal ideal: unter der Woche zu ordern und das Paket dann zur gewohnten schnellen Lieferzeit von eins bis zwei Tagen erhalten. Warten wir’s mal ab. Bestellbestätigung war bereits im Postfach und angeblich soll der erste Schwung an meinen CDs von Beirut schon am Samstag angeliefert werden. Würde mich sehr freuen, dann kann ich die harman/kardon zum Putzen am Sonntag aufdrehen und den Schrubber schwingen.
 
Morgen kann es durchaus auch etwas später werden, bis ich nach Hause komme. Unsere Firma plant ihr Sommerfest, was sonst auf dem Firmengelände stattfindenden Grillfest seinen Teil fand, wird dieses Jahr – warum auch immer- am Freitag Abend in irgendeinem Biergarten gefeiert. Habe mich gezwungenermaßen mit in die Liste eingetragen, aber auch nur weil mein Schnuck-Puz auch dabei ist. Mal gucken wie das wird. In den letzen Jahren war es ja ganz witzig ein paar Leutchen aus der Arbeit mal von einer anderen Seite kennen zu lernen [dürfen] aber eine durchzechte Nacht wird das nicht, denn ich will jetzt am liebsten schon wieder Heim wollen – dabei hat es noch nicht angefangen…
 
Für heute klappe ich mein Buch zu.
 

FREISEIN
——
Ist es nicht seltsam, dass man sich öfters aus der Schlinge einer schier undurchdringlichen Hülle befreien, entfliehen möchte oder gar durchbrechen muss um sich nicht abzuschotten oder das Gefühl von Leben wieder zu erfahren? Die Macht der Gewohnheit [die langsam aber sicher zur Gewöhnlichkeit wird] oder der Anpassung an die umgarnende Umwelt der wir uns nicht widersetzen wollen, um keinesfalls aufzufallen oder [für die einen] negativ [für die anderen] auffallen. Worauf ich hinaus will? Ich mag das Gefühl von Freisein. Angefangen hat es bereits heute früh, nachdem ich mich gar nicht aufraffen konnte das Haus zu verlassen für die Arbeit. Die Sonne schien und mein Blick aus dem Fenster, um mich der Witterung anzupassen, indem ich schaue was die anderen Leute da draußen auf der Straße anhaben, um mich anzuziehen endete im kleinen Desaster, denn es lief niemand umher. Also war ich auf mich und das Bauchgefühl angewiesen. Fakt war: es würde warm werden und da ich ja von Beginn an der Woche schon bei jeder kleinsten Bewegung ins Schwitzen komme war mir klar, dass ich kurze Hose und T-Shirt anziehe. Aber was nur? Der Kleiderschrank platzt aus allen Nähten und doch finde ich nichts passendes; oder hatte das Shirt oder die Kombi schon an… Immer das Gleiche. Hier wünsche ich mir auch oft die Freiheit mal nach Lust und Laune zu shoppen was mir gefällt. Habe zwar auf der Stelle die Eingebung, dass ich sicher auch dann wieder vor der gleichen Situation stehen würde und nichts passendes finde. Nun ja; da ich ohnehin noch nicht bereit war und einen weiteren Kaffee aus der Maschine lief, trödelte ich noch ein wenig und zündete mir die dritte Zigarette am Morgen an, schnitt mir mein Pausenbrot ab und belegte es – aber war drauf und dran [spätestens nach dem Duschen] in der Arbeit anzurufen, um zu sagen “ich komme heute nicht” – wollte mir einen Tag Urlaub gönnen und nichts, rein gar nichts tun. Aber dann bin ich doch losgetrappt zur U-Bahn und mit dem wundervoll nach Fischbrötchen riechenden Mief-Bus in die Arbeit gefahren. War dennoch nur ein kurzer, langweiliger Auftritt. Das Spannendste heute war wohl das Eintippen der Sepa-Mandate von Kunden und die noch zu bearbeitenden Mails, die inzwischen schon auf wieder über 400 aufgetürmt sind warten jetzt doch bis Montag. Irgendwie konnte ich den ganzen Tag gähnen und wurde nicht wirklich wach. Sehr schwerfällig und gedehnt wie Kaugummi kam mir der Tag heute vor. Aber Wurscht – es ist ja jetzt Wochenende und arbeitstechnisch wird jetzt abgeschaltet. Zu guter letzt: das ‘Sommerfest’ unserer Firma im Landbiergartenparadies [hieß das so?] war für mich und Schnuck-Puz die mir treu zur Seite stand [und saß] nach knapp zwei Stunden vorüber. Nachdem weder Stimmung aufgekommen war, denn es war brechend voll [von anderen Besuchern und dem normalen Betrieb dort] und wir keinen Alkohol trinken wollten, die Auswahl der Brotzeit mehr als spärlich war und wir nach der Zeit nicht mehr stocksteif auf den unbequemen Bierbänken sitzen konnten, haben wir das Weite gesucht und sind heimgelaufen. Es war lau und angenehm – man horte in den einst unbekannten Straßennamen nur das Klappern unserer FlipFlops. Schnell hätten wir die Orientierung wieder und waren nach einem lockeren, aber schönen Spaziergang schnell daheim und hätten dann offiziell Feierabend. Ein Glück wär mein Schnuck-Puz da, sonst hätte ich mich wohl noch unwohler gefühlt.
 
Um vielleicht noch einmal auf die geniale Interpretation von ‘Freisein’ zu kommen, schnellt mir sofort der tiefsinnige Text von meiner Frau Setlur ein, der das Gefühl nicht treffender beschreiben könnte:
Glaubst Du, dass der Wind weht,
weil irgend jemand sagt: “Wind, weh jetzt”
Glaubst Du, dass die Sterne, die am Himmel stehen
leuchten, weil irgendwer sie anknipst ? Glaubst Du das ?
Glaubst Du, dass die Elemente tun, was sie sollen,
und nicht, was sie wollen ? Glaubst Du das ? Glaubst Du das ?
Wenn Du das glaubst, dann wirst Du nie sehen
und verstehen, was ich mein, wenn ich sag':
Ich will frei sein,
frei wie der Wind, wenn er weht.
Ich will frei sein,
frei wie ein Stern, der am Himmel steht.
Glaubst Du, dass die Erde
aufhören würde, sich zu drehen,
wenn irgendwer entschiede,
dass es besser wär’ für sie zu stehen ? Glaubst Du das ?
Glaubst Du, dass irgendwer, irgendwo, irgendwann
für Dich Dein Leben leben kann ? Glaubst Du das ? Glaubst Du das?
Wenn Du das glaubst, dann wirst Du nie sehen
und verstehen, was ich mein, wenn ich sag': ” Ich will freisein”
Glaubst Du, dass Dein Leben
bereits geschrieben steht,
und dass irgendwo ein Weiser
für Dein Tun die Konsequenzen trägt – glaubst Du das ?
Glaubst Du, dass von allen Leben auf der Welt eins wertvoller ist als Deins ? 
Glaubst Du das ? Glaubst Du das ?
Wenn Du das glaubst, dann wirst Du nie sehen und verstehen, 
was ich mein, wenn ich sag': “Ich will frei sein.”
 
 
 

DOPPELPACK
——
Gleich zweimal dem Shoppingrausch verfallen, notgedrungen – denn der Kühlschrank rief schon wehleidig “Füll’ mich!” Wohlan, schon auf die Socken gemacht um Brot, Brötchen, Getränke, Aufschnitt, Käse und sonstige Dickmacher aus dem Supermarkt und dem Großhandel zu holen. Nach anderthalbstündigem Irren durch die Regale und auf der Suche nach Zahnpasta und Nobelwasser ‘St. Pellegrino’ – das mich dann doch etwas irritierte für einen Kasten Wasser über 12€ zu berappen bishin zu Oetker Müsli und so allerlei Kleinigkeiten war es dann vollbracht und der Korb voll. Wieder Heim, um mich dem aufgeschobenen Projekt einer Freundin zu kümmern; mit Erfolg. Jetzt klappt das Teilen, Sharing und Posten aus dem Blog heraus und findet sicher neue Follower und Yoga-Anhänger. Ein zweites mal auf die Socken gemacht und nochmal außer Haus: das Eis vergessen. So ein Mist; also nochmal Schlappen an, Cappy auf und los ging’s zum Lidl – bei dem sich die Schlangen an der Kasse ewig hinzogen. Aber nach ein bisschen warten und anstellen hatten wir das Mars- und Snickerseis schnell heimkutschiert und ins Eisfach verbarrikadiert. War leider kein Landliebe Eis, aber was soll’s – besser als nichts und kalorientechnisch steht es dem in nichts nach. So wird das zwar nichts mit dem Sixpack [glaube auch, dafür müsste ich wesentlich mehr tun] oder der Sommer-Bikini-Figur, aber dafür gibt’s dann sicher ein ‘One-Pack’ – naja ich tue mein Bestes, dass das nicht geschieht. Erfreulich ist auch, dass ich dank dem Nicht-Konsum von Alkohol bereits fast drei Kilo weniger auf der Waage habe. Okay, zugegeben: das vermute ich jetzt nur, denn ich stand noch nicht drauf, aber ich fühle mich echt fantastisch und habe das Gefühl, dass der unnötige Ballast von ganz alleine gepurzelt ist. Vielleicht liegt es ja auch an den Schwitzattacken die ich habe. Die sollte ich wirklich mal untersuchen lassen, denn so allmählich bezweifle ich, dass es daran liegt, dass es Sommer ist und warm. Ich hab das bei kleinsten Anstrengungen und über Nacht von gestern auf heute musste die Decke gewechselt werden, weil ich in meiner eigenen Lache aus nassem Schweiß lag. Dabei habe ich davon nichts mitbekommen, außer das ich gestern Abend wie nach einem Blackout plötzlich todmüde ins Bett gegangen bin – und es war erst 10 oder 11. sehr seltsam, aber das werde ich mal in Angriff nehmen, sonst heißt es ich hätte das Ebola Virus in mir; was derzeit in Aller Munde ist. Wollen wir’s nicht hoffen.
Habe ich erwähnt, das Wochenende ist? Ich freue mich soooo sehr, dass ich gar nicht bemerke wie schnell es jetzt wieder Abend ist. Um nicht den ganzen Samstag damit zu verbringen in mein Display zu gucken, schreibe ich jetzt um den Abend mit meinem Schatz zu genießen. Dazu gönne ich mir ein kühles Glas -fast ekelhaft- süßer Zitronenlimonade und später wird eine leckere Pizza geordert. Gab‘s ja auch ein Weilchen nicht mehr und bei Joeys fragen die sich sicher “Wann ruft denn unserer verfressener Kunde aus der Südstadt mal wieder an?” Dabei steht mir heute der Sinn nach meiner Standardpizza ‘Mediterrana’ – köstlich; ja danach steht mir heute der Geschmack. Wie war das doch gleich mit der Figur und dem entgegenwirken der Schwimmringe? Oh, oh. Aber hin und wieder sollte man sich ja auch etwas Lüsternes gönnen! Jetzt muss ich aber erstmal aufs Klo – das klebrige Zuckerwasser treibt und will raus; wie heißt es so schön: ‘Was keine Miete zahlt muss raus’
Inzwischen aber rege ich mich über das primitive Fernsehprogramm eines Samstag Abends auf. Nö es ist mal zur Abwechslung keine Sing, Dance oder Trallala-Sendung und keine Castingsendung – Himmel & Hölle – Da werden auf ProSieben irgendwelchen schlecht gecasteten Leute die Haare abrasiert für einen gewissen Geldbetrag. Ist mir viel zu unsinnig und mühsam den Inhalt zu verfolgen oder zuzusehen; nur wieder mal ein bestes Paradebeispiel für die einfache Gestricktheit der Zuseher /Schrägstrich/ Unterhaltung die das auch noch unterstreichen und mit ihrer Quote dem Sendeschrott zu Folgesendungen reizen. Wo ist denn Kalkofe, wenn man ihn braucht? Aber was beschwere ich mich in Zeiten von Frauentausch und RTL? Einfachster weg: aus die Glotze und was anderes, sinnvolles getan; selbst wenn es nur dösen ist mit Augen zu und/oder Musik lauschen… dazu fällt mir augenblicklich ein: jetzt hätte ich gerne ein Glas Wein.
Doch mein Fleisch ist hart und nur der Wille schwach, daher schlürfe ich jetzt mein Wasser und ertränke das furchtbar -jetzt auf den Arsch klatschende- 
Fernsehschrottprogramm.
 
 
 

UNGENIERT
——
Meine Hände riechen noch immer nach Domestos oder Reinigungsmittel. Richtig gelesen, es ist Sonntag und der Putztrupp war wieder aktiv. Erst ordentlich Staubwischen, dann Klo und Badezimmer wienern, Möbel polieren, Staubsaugen, Wischen und zu guter letzt Abspülen – fleißig und schweißtreibend das Ganze! Kaum fertig mit dem Wischen tropften Schweißperlen die Stirn herunter und landeten auf dem Frisch geputzten Boden. Also nochmal drüber wischen und jetzt ist alles fein und sauber. Zur Stärkung ging’s dann ab zum Müller um zu Essen. Wir haben alle geschwitzt und gepustet während des ‘Reinschaufelns’ – aber lecker war’s! Danach ging’s in die kühle U-Bahn und nichts wie Heim. Beim Essen sind wir dann generell auf das Schwitz-Thema gekommen und glatt auf die Idee: Den Kaffee, der bei mir in Unmengen fließt mal zu drosseln. Das beruhigt Herz und Kreislauf und wird dem Schwitzen entgegenwirken. Probiere ich doch glatt mal morgen früh aus, dass ich anstelle von drei großen Tassen auf eine reduzieren werde. Eigentlich ja simpel und offensichtlich: gerade wenn die Sonne knallt und es ohnehin schon warm ist noch Kaffee zu Schlürfen ist wohl ein Eigentor. Ich werde berichten, was es bringt. Idealer wär wohl die Vollentwöhnung, also gar kein Koffein oder Kaffee zu sich zu nehmen, aber ich befürchte, dass ich dann morgens gar nicht in die Gänge komme. Oder ob das auch alles nur Einbildung ist? Was ich jedenfalls damals gemerkt habe: die morgendliche Kippe schmeckt ohne Kaffee nicht und andersherum auch nicht. Wozu tut man sich diese eigentlich schädlichen ‘Genussmittel’ an, wenn man doch weiß, dass sie einem nicht gut tun? Ist es nur, weil sie Genussmittel und zugleich besonders klingen oder den Anschein haben etwas besonderes zu sein, obwohl sie ja alltäglich geworden sind? Wenn man nun auf alle ‘besonderen’ Dinge verzichtet ist man dann weniger wert oder verspürt das Verpassen am Leben? Seltsam, denn oft sind es ja die [besonderen] Momente die das Leben ausmachen; ist es dann nicht mehr lebenswert auf alles zu verzichten? Oder die plausible, wenn auch tückische Antwort: ‘im Maßen genießen’ – dann ist nur die Frage, was ist das Maß aller Dinge und wer zum Henker legt diese fest oder sonnt sich darin die Dosis vorgeben zu dürfen? Ein jeder selbst? Ich merke, dass ich vom Hundertstel ins Tausendstel komme, denn scheinbar muss oder sollte man sich die Frage[n] einfach selbst beantworten und/Schrägstrich/ oder finden. Ich werde glattwegs versuchen den Mittelweg zu fahren – besser gesagt: zu gehen – aber ohne das eingebildete Lebensgefühl auf der Strecke zu lassen, denn etwas anarchistisch [sagt man das wohl so?] bin ich, mit dem kleinen Hang auch die Grenzen auszutesten und zu wagen, statt immer nur nein oder dahinzuvegetieren ohne gewissen Reiz. Schließlich weiß und kenn ich meinen Körper gut genug, um einschätzen zu können wenn es genug ist – man lern ja nie aus. Drum wusste ich immer rechtzeitig, als ich noch zu Secco, Bier und Co gegriffen habe, wann es genug ist. Bis kurz vor dem Brechreiz oder Aufsteigen der Magensäure Bin ich rechtzeitig auf etwas anderen umgestiegen. Nun ja, Vergangenheit. Obwohl ich mich allen Ernstes die letzten Tagen oftmals damit beschäftigt habe was passiert, wenn das Projekt der 99 Tage vorüber ist. Werde ich mir dann selbst die Schwäche eingestehen, dass ich das Zeig nicht brauche und dennoch trinke oder begreife ich, dass ich es nicht brauche und auch nicht mehr konsumieren möchte? Vielleicht blende ich aber auch zurückliegend aus und genieße am Wochenende, nicht mehr in der Früh oder ständig mein Fläschchen Wein [oder auch zwei?] ich kann es noch nicht zweifellos beantworten und freue mich ehrlich zugegeben auch darauf, dass ich mal wieder ungeniert am Glas nippen kann, darf und möchte. Zumindest zum jetzigen Zeitpunkt aus freue ich mich ein wenig, wenn die noch 58 Tage vorüber sind; erfolgreich versteht sich, denn so kann ich mir selbst beweisen, dass ich es schaffe, wenn ich nur will oder mir eine ‘Flause’ in den Kopf gesetzt habe. Mal abwarten und Kaffee – nein; Wasser trinken, denn Tee steht mir nicht so :-)
Auch witzig heute: als ich zum unzähligen Male auf dem Klo musste zum Wasserlassen und die Klobrille an mit [besser gesagt am Arsch] kleben blieb. So sehr verausgabt hatte ich mich nach dem Putzangriff. Bin ja begeisterter Sitzpinkler von je her; außer in öffentlichen Klos, wenn es sich nicht vermeiden lässt oder in der Arbeit. Da gibt’s dann Verrenkungen und neben Festhalten an den Fliesen, weit oben wo niemand anfasst, lass ich’s dann laufen. Letze Woche erst hatte ich festgestellt, oder war es Anfang dieser? Komme schon durcheinander, weil mir die Tage so schnell vergehen… Hat mein Penis nach Hugo Boss gerochen – nett dieses Detail, was ich gleich entblößen musste in meine Twitter-Welt. Schon seltsam, was man alles preisgibt und veröffentlicht – doch auf der anderen Seite habe ich nichts zu verbergen, und wenn doch: behalte ich es für mich und schreibe nicht darüber. Einige denken [dabei sind mir andere Gedanken oder deren Meinung eher sekundär um nicht scheißegal zu schreiben] ich würde tatsächlich alles offensichtlich in die Welt durch Facebook und Twitter rausposaunen, doch ist es eine Kunst sich nicht ganz nackig zu machen und zudem: Steckt zwischen den Zeilen mehr, als das offensichtlich schockierende. Manchmal muss ich in meiner eigenen Timeline blättern und scrollen, was den Tag über passiert ist, um ein paar Anhaltspunkte zu finden die mich den Tag über begleitet, aufgeregt oder zum Lachen gebracht haben, über die ich dann später hier wieder schreiben kann und somit als Gedankenstütze missbrauche. Jetzt nasche ich aber mal zum krönenden Abschluss noch ein Mars-Eis aus dem Gefrierfach – ich halte mich zurück, nicht gleich alle zu vernichten; das ist pure Disziplin, denn ratzfatz hab ich es aufgemampft.
Und meine Schwester habe auch wieder vergessen anzurufen. Hmmm – Schande auf mein Haupt: ich bin etwas abstinent geworden; aber das hole ich gleich morgen nach. Irgendwie bin ich zwischen Putzen, Wasser, Essen und Musik völlig davon abgekommen. Habe sie ganz schön vernachlässigt, aber irgendwas ist halt immer was dazwischen kommt. Ärgerlich und nun ist es auch zu spät anzurufen, sonst wird Berlin noch wach von meinem manchmal anstrengen Geschwafel :-)
 
 
 

ENDLOS
——
Der heutige Tag verging zäh wie Kaugummi und doch ist er nun schneller vorüber, als mir lieb ist. Nach gefühlten zehn Stunden Arbeiten, drei Stunden langer Busfahrt auf den Hinweg, zweistündiger Heimfahrt in der S-Bahn mit Unterbrechung und anderthalb Stunden Warten bis die langsame Kassiererin die mindestens 20 Meter lange Schlange abkassiert hat, während Sie scheinbar jeden Strichcode auf jeder Verpackung gesucht, kontrolliert und abgezählt hat. Herrje, was für ein Tag – und das schon zu Beginn der Woche. Vielleicht war ich nur so ungeduldig, weil ich furchtbar dringend Pipi musste, aber dir verketteten Zusammenhänge und Zufälle waren eigenartig. Hunger hatte ich auch den Tag über und der wollte nicht weggehen. Extra für die Arbeit hatte ich mir noch in der Früh schnell mein Pausenbrot gemacht und das vor lauter Gier noch in der Arbeit gemampft. Aber das war auch so endlos das Gefühl, denn kurze Zeit darauf hatte ich schon wieder Hunger und wurde anscheinend nicht satt. Alles was ich aas hat mich nicht befriedigt und der Magen knurrte weiter ‘Feed meeeee’ – das müsste aber bis später warten, sonst verhunze ich meine Figur noch mehr mit indiskutablen Dickmachern. Weiter ging es mit einer Arbeitskollegin, die einen Gutschein benötigte auf die Schnelle und da bot sich an, den Gutschein als PDF auszudrucken und sofort per Paypal zu zahlen – schneller geht’s ja nun wirklich nicht – wie der Zufall es will, habe ich alles brav in den digitalen Warenkorb getan, ab zur Kasse und wartete vergeblich auf den per eMail zugesandten Gutschein. Nachdem sich zwei Stunden lang nichts getan hat, in der Bestellhistorie aber stand es wäre bereits veranlasst worden, mir den Gutschein zu senden, habe ich darauf hin angerufen und man sagte mir, es läge wohl am System, dass es durchaus mal zu der ein oder anderen Verzögerung kommen kann. Super, dachte ich mir und wartete weiter ab. Schreien vor Glück? Wie der Slogan so schön heißt entpuppt sich eher als Weinen und Gewimmer. Jetzt war ich aber neugierig, wie man dort mit dem Problemchen umging. Ich loggte mich erneut ein, schaute in meine Bestellhistorie und da tauchte der Gutschein wieder auf. Darunter hieß es ‘erneut zusenden?’ Klar, also klicke ich und wartete wieder vergebens Stunden ab, ob sich was tut. Ganz Klasse, jetzt machen die einen auf modern und nichts funktioniert. Also griff ich nach Feierabend wieder zum Hörer und rief an, um sich zu erkundigen was da nicht stimmen mag. Inzwischen hatte ich bereits damit geliebäugelt, den Gutschein, also meine Bestellung zu stornieren und stattdessen beim Rewe eine Gutscheinkarte zu kaufen – die hätte ich sofort, aber gab es leider nicht im gewünschten Betrag wie vorgesehen. Die Dame am Telefon beteuerte es wäre alles an mich versandt worden und ich war so dreist und fragte nach ‘Na hoffentlich auch per Mail, wie ich es bestellt habe, denn es sei dringend und bei mir steht hier per eMail versendet’ – davon sichtlich irritiert schrieb sie Ihrer Gutscheinabteilung den Fehler schnellstmöglich zu beheben. oh man, und das alles wegen einer Bestellung, einer guten Tat. Unnötiges Hickhack und ich werde dort mit Sicherheit nichts mehr Ordnern. Wenn mich jemand fragt, ob ich mein Bestellkonto oder Paypal hergebe muss ich leider eiskalt ‘Sorry’ sagen, denn ich wollte nur behilflich sein und mir nicht den Abend damit umher schlagen, dass die Ihre Versprechen einhalten. Scheinbar ein endlos länger Tag, den ich doch hätte besser im Bett verbringen sollen. Lag es wohl am fehlenden Koffein des Kaffees? Tatsächlich habe ich heute früh nur eine einzige Tasse – eine kleine noch dazu – “schwarzes Gold” getrunken und mir aus lauter Nichtstuerei noch fix ein Müsli zubereitet. In der Arbeit blieb ich auch hart und habe die Kaffeemaschine gemieden; weitestgehendes denn kurz nach vier sind mir fast die Augen zugefallen und da brauchte ich etwas Koffein, also husch, husch zur Maschine und einen Kaffee rausgelassen, den aber mit viel Milch verdünnt. Das hielt dann auch an und der Milchkaffee bewirkte gar nichts. Fazit ist aber, dass ich tatsächlich weniger triefe und schwitze, wenn ich das Kaffeepensum herunterschraube. Man lernt ja nie aus, aber es fällt schon echt schwer den Gewohnheiten nachzugeben oder besser: entgegenzuwirken. Dafür war mein Wasserhaushalt gestern phänomenal! Ich habe brav zwei große Pullen vom Volvic und zudem zwei Flaschen Pellegrino leer gesüffelt, also über vier Liter zu mir genommen – aufgeschwemmt und voller Elan bin ich dann in den Feierabend und ab zum neu umgebauten Rewe [vorher: Assi-Einkaufsladen oder intern auch 'die Quelle' genannt. Drum herumliegende Asylantenbehausungen Sorgen für den Flair dort drinnen]. Da hat sich auch nicht viel daran geändert, außer das der Laden jetzt auf den ersten Blick sauberer wirkt, aber spätestens beim Publikum wird einem klar, wo man sich befindet in der South-City [oder falsch und energisch ausgeschrieben: 'Sauf City']. Die Kassen – davon gibt es inzwischen vier – waren alle besetzt aber zu. Erbrechen voll. Ich habe ja Glück in meiner Haut und stellte mich an die wohl langsamste überhaupt. Da ich nur reinfliegen wollte um mein Landliebe-Eis zu kaufen, was im Angebot war, stand ich nun mit 4 gestapelten, eiskalten und an den Finger fröstelnden und schon tropfenden Eispackungen an und wartete, wartete und wartete. Nach Augenverdrehen, nicht mehr spürenden Fingern und das schier endlose Treiben und Null-Vorwärtsgehende Treiben an der Kasse beobachtete ich die anderen, was die kauften und aufs Band schmissen… dann endlich nach einer gefühlten Ewigkeit war es soweit: Der Opi vor mir in seinen Socken in Sandalen und Fleck auf Hose hat es geschafft seine zwei Chips-Tüten aufs Band zu legen. Zwar ohne dieses Dingsbums Stopper, dass der nächste Kunde dran ist, aber jetzt könnte ich die tropfenden Packungen aufs Band legen und entspannt dem Ende entgegensehen. die Kassiererin war echt ein schlechter Witz. Nicht vom Aussehen her, aber das Arbeitstempo war gelangweilt und langsam. Und es war keine Auszubildende im ersten oder zweiten Jahr. Die war schon mindestens 40 und ich bilde mir ein, dass ich sie schon hab öfters gesehen in dem Laden und habe deshalb immer die Kasse gewechselt, weil ich wusste wie es um ihr steht. Tja, aber die Schlange und das Verlangen endlich nach Hause und hinaus zu können trübte wohl das Licht und somit könnte ich nicht erkennen, welch hochmotivierte Arbeitsbiene dort Strichcode für Strichcode über den Scanner schob. Es war schon sehr amüsant mit anzusehen, weil es mir vorkam sie täte das alles in Zeitlupe. Aber das selbst war leicht untertrieben, denn das war schon Zeitraffer. Naja wie dem auch sei; die Leute stöhnten und jammerten hinter mir und trampelten auf den Boden, wie ich einseitig hören konnte, weil es einfach nicht vorwärts und voran ging; mich ließ das kalt, denn ich konnte ja nichts daran ändern, außer die Kasse zu wechseln; aber aus phlegmatischer Leidenschaft mit ein wenig Feierabendfeeling vergaß ich das wohl. Das Eis ist nicht geschmolzen und fand Platz in meiner Tasche und ab ging’s dann nach Hause. Hatte ernsthaft die Befürchtung, dass es inzwischen geschmolzen wäre und ich Suppe, statt Eiscreme in der Tasche vorfand, aber dem war nicht so. Ein Glück – dafür hat sich doch das Warten gelohnt und ich löffelte mein Landliebe genüsslich beim Fernsehen. Was für ein Tag, der [im wahrsten Sinne des Wortes] anstehend /Schrägstrich/anstrengend und endlos war und jetzt aus meinem Kopf verschwindet, denn auch dieser ist vorüber und wird nur noch beim Korrekturlesen aus den Tiefen meines Hirns kurz aufgeblendet werden.
 
 

NÄCHSTER HALT: SOFA
——
Zum ersten Mal habe ich heute einen Eiskaffee getrunken [oder sagt man Essen?] erfrischend anders und ich kam noch nie auf die Idee kalten Kaffee mit einer Kugel Eis und Sahne zu verfeinern. Dabei hätte mich der Sekt-Eisbecher auch verführen können; aber das läuft mir ja nicht davon; genauso wie an der Tanke die Special Edition von Magnum Silver – eine Champagnerschicht im Silbermantel – doch noch tabu. Der Eiscafè: Lecker war’s und Ideal der Zuckerschub, der dann für die restliche Motivation sorgte und den Tag aus der eher tristen Einöde zu katapultieren. Jetzt bin ich aber auch froh, dass der Tag vorüber ist. Wiedermal Busfahren in der Früh; war heute sehr gruselig die Leute, die saßen und ausdünsteten sowie den Leuten die zustiegen ein paar Blicke zuzuwerfen und zu beobachten. Nach einer ruckelig zwanzig Minütlichen Fahrt war das dann auch Vergangenheit, denn ich fahre ja mit S-Bahn heimwärts; nicht ganz: nach der Arbeit gab‘s noch einen Stopp bei MairoM in Schoppershof, bei der ich heute nur einen kurzen Auftritt hatte, denn mein Schatz wartet schon daheim auf dem Sofa. Aber erfolgreich wie mir scheint: ein paar Korrekturen und den Flyer ein bisschen verändert, dass die Liebe neue Kursteilnehmer für ihr Yoga bekommt. Stelle mir gerade die Frage, ob der Markt übersättigt ist oder man zuviel aufgibt [von sich selbst] um anders aus der Masse zu stechen, um den Erfolg zu haben? Bitte nicht falsch verstehen: ich versetzte mich einfach nur gerne rein; aus jeder Lage und Situation. Habe ja mit Yoga soviel zu tun wie Tanken oder Schweinebraten; doch verstehe nicht, weshalb die Leute nicht anspringen auf frohe, positive Inspiration und etwas Neuem. Holen sich inzwischen alle ihre Inspiration und Motivation, Fitness und Ausgeglichenheit aus dem Netz, so dass alles andere in der realen Welt keine Daseinsberechtigung hat oder angenommen wird? Anstelle einen Kurs zu besuchen und wertvolle Praxistipps, Miteinander und professionelle Unterstützung oder Erleuchtung zu erlangen, geht die Generation X allem Anschein nach auf Youtube oder lädt sich Apps mit Yoga und Co aufs Handy. Ein weiterer Schritt in Richtung Verunmenschlichung oder ist das die pure Faulheit? Verstehe wer will; vielleicht beschäftige ich mich aber mit der Thematik nicht ernst genug oder einfach zu wenig. Ich fürchte, dass in den Köpfen bei dem Begriff ‘Yoga’ zumindest bei denjenigen, die ähnlich wie ich, kaum etwas damit anfangen können das Bild von Verrenkung und gruppengeschmeidigen Atemübungen entsteht. Schreckt das ab oder entziehe ich mich nur der kollektiven Wahrnehmung der Absolutheit? weiß nicht, ob das was für mich persönlich ist, denn meine Mitte bin ich – oder die Därme innerlich. Ruhe und Gelassenheit zu erlangen; sagt man ja den Yogis nach – daher reizt es mich einfach mal ein Schnupperkurs zu besuchen; doch da muss ich den richtigen Elan haben und die Muse die mir fehlt wird durch den Gedanken daran, Sportklamotten zu Tragen noch abschwächender für mich. Alles in allem sicherlich eine gute Sache um sich zu finden [psychisch] und auch körperlich [physisch] im Einklang und Gleichgewicht zu sein – mal gucken, vielleicht ändere ich schon bald meine Meinung, schlüpfe in Sportdress und mache einen Baum im ‘Yoga dein Raum’ :-)
 
Jetzt habe ich gerade ein letztes Marseis verputzt und es wird nicht lange andauern und die Bettschwere setzt ein. Bin jetzt zu faul mir noch etwas anständiges zu machen und Tomaten oder Mozzarella zu schneiden; das dauert mir jetzt alles zu lang…Daher geht’s jetzt mal mit leichtem Hungergefühl in die Heijabubu
 
 

KLAPPE ZU - AFFE TOT
——
Ich glaube nein Schwein pfeift: Freu mich auf daheim und schalte die Glotze ein – und was läuft? Fußball? Das kann ja nur ein schlechter Scherz sein?! Dabei dachte ich, nach der WM und den Sieg ist der Hype allmählich vorbei. Ein Glück geht’s das Szenario nur noch ein paar Minuten. Soviel weiß ich als Fußballhasser: nach 90 Minuten Qual gibt’s nur noch unnötiges und unbeliebte Verlängerung oder 11 Meter Schießen, wenn keiner gewonnen hat. Ach ja und, dass ‘Ecke’ eine potentielle Torchance ist. Das würde mir alles eingetrichtert und irgendwie hab ich mir den Käse gemerkt; nicht zuletzt weil mein Schatz auch ein Fußball Fan ist und [leider] kaum ein Spiel an mir vorübergeht. Tor und Tschüss und jetzt macht mal Platz und zeigt was anständiges im Fernsehen, wofür ich brav meine GEZ zahle. Juhuu – es ist vorbei und die Bayern haben wohl verloren. Wen juckt’s? Mich nicht; doch im Moment an der Schulter, also will ich mal schnell Abhilfe schaffen. Nein, ich habe keine Flöhe – obwohl ich bei der Geruchsbelästigung innerhalb der Arbeit langsam denke, dass die toten oder eierlegenden Flöhe im Teppich schlüpfen oder verenden. Der Verdacht liegt aber auch sehr nahe, dass einige der Mitarbeiter sich nur einmal wöchentlich [manche wohl auch nur einmal oder keinmal im Monat] waschen. Tre chic ist das, wenn man von außen ‘hui’ und innerlich ‘pfui’ sagen kann. Kein Wunder, dass wenn ich durch die Reihen laufe alle sagen “oh der Tommy ist da” – lieber eine Perfumwolke hinter sich herziehen als abgestandener Schweiß oder giftig säuerlich riechende Körperausdünstungen… Hilfe, das war heute schon sehr grenzwertig und wenn ich nicht bald Seifenstücke verteile oder Duftkerzen anzünde schottet meine Nase komplett ab und ich bekomme Ausschlag. Mein Tag in der Arbeit ist einfach nur vorbei geflogen und ich habe, obwohl ich es mir fest vorgenommen habe heute mal wieder den Telefonhörer zu schwingen, nichts dergleichen getan. Ich kam nicht dazu oder für mich sinnvolleres stand im Weg, als wildfremde Websitebesitzer von Hundeseiten unsere Banner aufzuschwatzen. Das Projekt ist ohnehin zum Scheitern verurteilt und nicht nur meine glasklare Meinung. Aber es interessiert keinen, also wähle ich mir morgen die Finger wund und überzeuge mit Charme, Schirm, Witz und Melone von den vielen Vorteilen [...] mit mir zu telefonieren :-) neben den zur Last gewordenen Sepa Mandaten die ich abtippe und einpflege kommen auch Bestätigungen und Auflistungen dazu, die echt Zeit kosten. Ich steig scheinbar zum Buchhalter auf in der Firma! Also her mit eurer IBAN und BIC – ich verwalte gerne. Mehr und mehr merkt man doch auch hierbei, dass alles sehr unstrukturiert ist und man keinen festen Ablaufplan hat. Kann zum Vorteil, aber auch zum Nachteil werden, denn eine Stellenbeschreibung existiert nicht – oder besser: meine einst selbstgeschriebene und von Chefetage gesichtete wird durch die ganze Sacharbeit die nebenher vollbracht wird nur noch angeschnitten. Tja scheinbar bin ich ein Mädchen für alles geworden. Genau genommen macht es mich dann umso mehr fuchsig, wenn andere im Haus für genau diese Arbeit eingestellt sind und bezahlt werden, aber vor lauter Quatschen und gar nicht Dasein oder Nullbock-Einstellung [die grenzenlos gedeckelt und ausnahmslos toleriert wird] dazu nicht kommen. Schon sehr seltsam, aber das Spielchen wird fair mitgespielt; wie es von einem [nicht] erwartet wird. Daher habe ich mir heute die Freiheit genommen kurz vor Feierabend, meinen Arbeitsplatz – besser geschrieben die kahlen und hässlichen Trennwände zu verschönern mit vielen Pinns und bunten, witzigen und skurrilen Fotos und Sprüchen, die das triste Umherschauen ansehnlicher gestaltet und automatisch zur eigenen Belustigung & guter Laune führt. Schließlich soll ich mich ja wohlfühlen. Keine Sorge: es artet nicht in einem Überraschungsei-Desaster aus, die stehen oberhalb festgeklebt, nach Farbe sortiert an ihrem Platz und Sorgen rundherum für gute Stimmung. Nun aber genug mit der Arbeit beschäftigt, denn ich habe schon kalte Füße, weil ich nur in Unterhose auf dem Sofa liege und eigentlich auf dem Weg in die Dusche war. Außerdem ist jetzt Feierabend.
 
Also: Klappe zu & Affe tot
 
 
 

LEERE
——
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich zerbreche mir heute den Kopf ein wenig, weil ich nicht weiß wie ich anfangen soll oder generell grübele über was ich schreiben sollte, könnte oder müsste. Normalerweise bekomme ich dann irgendwoher eine Eingebung oder Idee und es rattert in meinem Kopf, so dass ich ordentlich Schreibstoff habe, aber momentan empfinde ich nur Leere. Sollte ich jetzt schon meinen kreativen Schub hinter mir gelassen haben und nicht mehr wissen was ich mitteilen möchte oder erlebt habe? Der ideale Zeitpunkt wäre, diese Seite einfach leer zu belassen [für eigene Gedanken oder Ausdrücke die ich derzeit nicht in Text oder Bild zu verfassen mag]. Angesichts der nicht veränderten Situationen ist mir heute ein genialer Spruch in die Finger gerutscht, den ich gleich meinem Schnuck-Puz zeigen musste, um Ihn nicht vorzuenthalten:
This is your Life.
Do what you love. And do it often.
If you don’t like something, change it.
If you don’t like your job, quit.
If you don’t have enough Time, stop watching TV.
If you looking for the Love of your life, stop!
They will be waiting for you when you start doing things you love.
Stop over analyzing, all emotions are beautiful. When you eat, appreciate
every last bite. 
Open your mind, arms and heart to new things and people, we are 
united in our differences.
Ask the next person you see what their passion is, and share your inspiring 
dream with them.
Travel often; getting lost will help find yourself some opportunities only come 
once, seize them.
Life is about the people you meet, and the things you create with them
so go out and start creating.
Life is short.
Live your dream and share your passion.
 
Ein sehr willkommener und tiefgründig ehrlicher Text, der kurz und knapp auf den Punkt bringt und besagt “Du musst dein Ändern leben” – nicht andersherum. Ich könnte mir die Mühe machen den Text zu zerpflücken, doch ein jeder selbst sollte ihn für sich erkennen, an welchem Abschnitt er zustimmt, nickt oder sich sofort in der Lage befindet es zu verinnerlichen und beginnt sich selbst oder seinem nächsten Fragen zu stellen oder zur Tat schreitet. Meiner Auffassung nach sehe ich es als Liste die abzuharken gilt, wenn auch für mich die Passage für meinen Lebenspartner längst beantwortet ist; doch die Zeile mit dem Job und dem ungenügsam steckt mir noch sehr tief in den Knochen. Sind es Ausreden oder alleine die Befürchtung oder Angst zu scheitern, dass man nicht das umsetzen kann, wie man gerne möchte? Sofort klafft die Frage auf, wer zahlt dann meine Miete? Bekomme ich einen neuen Job, den ich liebe, indem ich aufgehe? Der meine Existenz aufrecht erhält und meiner Leidenschaft teilt? Ich persönlich glaube, dass man heutzutage [und das ist kein Schwank aus meiner Jugend oder irgendwoher Aufgeschnapptes] wir gar nicht wissen was wir wert sind. Noch dazu wo wir stehen oder stünden, wenn wir dem nachgehen, was unsere Leidenschaft ist oder besagt. Sicherlich wird nicht alles Zuckerschlecken sein, muss es ja auch nicht – doch Ausgeglichenheit und Gerechtigkeit sind mir wertvoll und ich fühle mich mehr denn je in der Zwickmühle schnellstens etwas zu ändern, um nicht selbst auf der Strecke zu bleiben oder später zu fragen “das soll es gewesen sein?” Schlussendlich besagt es ohne jeden Zweifel, dass das Leben viel zu kurz ist, sich mit Dingen auseinanderzusetzen die uns nicht gut tun, weh tun oder nicht weiterbringen. Wer an dieser Schwelle vorüberschreitet und aus den Kopf die Fragen streicht [die einen Gewissensbisse bereiten] und anfängt zu leben, der wird lieben und geliebt. Klingt sehr poetisch beim nochmaligem Lesen und verankert sich jetzt wie von selbst innerlich. Die beschissene Vorstellung, dass das Lichtlein [was ja irgendwo herkommen soll, wenn du denkst es geht nichts mehr] ausbleibt oder woanders hin schwirrt, weil es sich verlaufen hat muss man wohl abschütteln – denn das ist das Leben, sich auf Höhen und auch Tiefen einzustellen, die genau genommen das Leben erst lebenswert machen und man seine Erfahrung daraus schöpft. Mir fehlt es augenblicklich an der Stärke und dem Marktpreis. Was bin ich wert und wodurch oder womit kann ich wem beweisen, dass ich es wert bin? [also meine Fragen die ich mir stelle] Meine bisherigen Bewerbungen und Aussichten auf neue Perspektiven, einen neuen Job wurden sporadisch von Firmen abgelehnt mit der Begründung Sie haben sich für einen/Schrägstrich/einer anderen Person entschieden. Muss man sich damit abfinden, dass es immer einen [oder eine] gibt die sich genau diesen Fragen nicht stellt oder bereits weiß, was er oder sie wert ist um an einem neuen Platz zu kommen? Vielleicht keine Schikane, sondern auch Entwicklung oder Prophezeiung, dass es eben bislang nicht hätte sein sollen; wohl auch denkbar, dass ich vielleicht dort auch nicht Wurzeln geschlagen hätte oder glücklich gewesen wäre. Vielleicht besser so; also geht meine Reise weiter. Nicht zuletzt mit dem Gedanken sich jetzt ein großes Glas Wein ein zu kippen, dann die vermeintliche Stärke zu tanken und Gedanken oder Fragen auszublenden und sich an eine Kündigung für den jetzigen Job ran zu machen, um sich einst selbst und entschlossen der Situation einer neuen Herausforderung zu stellen, doch das Gewissen macht mir einen Strich durch die Rechnung. Nicht allein durchs Projekt, was hervorragend läuft und ich keinerlei Rückfälle oder Durst verspüre [wenn auch nur mental des Öfteren] eher die pure Disziplin und Entscheidung meine Kraft aus mir selbst zu schöpfen und den richtigen Punkt zu erwischen, dass leidige Thema zu beenden. Dann allerdings gönne ich mir einen großen Schluck, wenn ich soweit bin und besiegle. Nun ist aus der vermeintlichen ‘Leere’ doch noch etwas geworden, also sattle ich mal die Hühner und schürfe einen leeren Kopf, der mich nicht aufwühlen, sondern entspannen lässt zum Feierabend und das ich im Einklang mit mir selbst komme; auf andere Gedanken wohl weniger, denn auch wenn ich die Augen zu mache, brodelt es ja weiter in meinem Kopf und der Entscheidung etwas zu ändern. Manchmal denke ich auch, dass mein phlegmatischer Charakter nicht genug Power hat oder den Mumm es umzusetzen, den gilt es jetzt zu stärken. Dafür gönne ich mir jetzt eine ganze Packung leckeres Eis von Landliebe & die Welt ist für einen Moment und 750ml [mal abgesehen von den unzähligen Kalorien] wieder in Ordnung.
 
 

DANKBARKEIT
——
Mein Schnuck-Puz hat Recht; weshalb alles negativ sehen und den Problemchen mehr Aufmerksamkeit schenken, als dem Gefühl der Dankbarkeit und dem Guten insgesamt? Irgendwie sieht man vor lauter Motzen und Meckern gar nicht mehr die detailreichen schönen Dinge, von denen wir tagtäglich umgeben sind oder sie inzwischen gar nicht mehr wahrnehmen oder registrieren, weil man dermaßen damit beschäftigt ist dem Negativem, dass man dieses verinnerlicht und auf jeden und alles projiziert. Also Schluss mit dem Gestöhne und mal die schönen Dinge aufzählen, aufzeigen und genießen. Bin jetzt der Auffassung, dass allein das darüber sprechen die oft negativen Gedanken oder davon verpestete Luft auszublenden und sich schönerem zu widmen viel Kraft tankt und automatisch ein wohliges Gefühl einstellt. Das erinnert mich gleich an Gabbies Blog, die mich ja ursprünglich überhaupt auf den Gedanken gebracht hat mein eigenes Projekt zu starten; die über ihr Happiness geschrieben hat und auf dem Weg dorthin bemerkt hat: es sind die kleinen Dinge, die Beobachtungsgabe und die Auffassung offen zu sein um ganz einfach glücklich zu werden [es zu sein und bleiben]. In diesem Augenblick gestehe ich mir ein, ja, ich bin glücklich. Habe meinen Lebenspartner gefunden, den ich liebe, achte grenzenlos vertraue und schätze. Ich muss nicht alleine ins Bett, wenn ich nicht will oder möchte. Werde blind verstanden, ohne einen Ton zu sagen und fühle mich angekommen, verstanden und geerdet. Ich habe einen Job, bekomme pünktlich mein Gehalt, kann Miete Strom und Einkäufe zahlen oder mir auch das ein oder andere gönnen, wonach mir der Sinn gerade steht oder worauf ich Lust habe [setzt natürlich voraus es ist bezahlbar und nicht über meinem Budget] Aber durchaus befinde ich mich in der glücklichen Lage – zwar weniger bei Seite legen zu können, aber auch nicht den Kitt aus den Fenstern fressen zu müssen; manchmal spare ich auch auf etwas größeres oder Besonderes was dann jenseits von Hunderten von Euros kostet, ich aber unbedingt haben möchte, weil ich es mir einbilde oder tragen will…] ich bin versichert, habe eine schöne Wohnung, mein eigenes iPhone und einen Computer namens Mac mit dem ich auf Knopfdruck oder besser: Klick im Internet, welches ich ganz gut beherrsche Designerklamotten meiner Lieblingsmarke bestellen kann, habe reichlich Essen und zu trinken, eine beträchtliche Musiksammlung und eine abbezahlte Kreditkarte, zwei Füße die mich dahin tragen wo ich will oder wo mir gerade der Sinn nach steht, einen geplanten Urlaub im November, bin gesund, fühle mich wohl in meiner Haut und habe eine Familie und wenige, aber ehrliche und aufrichtige Freunde – also es fehlt mir an nichts, daher unterschreibe ich auch, dass es mir gut geht. Sehr gut sogar und ich mich glücklich und zufrieden schätzen kann.
Also volle Kraft voraus um meinen Geschreibsel mal mehr positiven Touch zu verleihen und der Disziplin oder der Aufmerksamkeit des schönen Lebens zu danken, denn sicherlich gibt es Menschen denen es längst nicht so gut geht.
 
 
 

K[L]ICK
——
Wer sagt oder behauptet man könne sein Glück per Klick nicht 

